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Vorrede.' 



IVJit allem dankbaren Vertrauen, y^ie es die woU« 
mrollende Aufeahme^ deren fich die erften Verfudb« 
zvL erfreuen hatten, nur zu erwecken vermag^ über- 
gebe ich diefe Fonfetzung der Beiträge für Le-* 
bensverhältniffe, Schüler, und Schriftea 
des Denkers von Stagira den Freunden def^ 
felben. Uebeiv, db. .einzelnen , hiqr gebotenen Ah^ 
handlimgen viel Vobiüsmfcl^c^eil^dürfte kaum üö^ 
thig fein, da faß: >üeJ)(|ijfan^:^ jeder anzelnen der 
Standpunkt und ^s Ziä' derr^ben bezeichnet 'not-' 
den find. Hinfi(^tliij^:def/£i^en Abhandlung habe 
ich mich fchon an einem andern Orte ausgefpro- 
cheu, • dafs mau fie nämlich als dea erßeaTheil einer 
Gefchichte der Ariflotelifchen Schriften 
zu^betrachten habe, deren Verfolg in einem zweiten 
Buche Y<^w Andronikos dem Rhodier an 
durch die acht erften Jahrhundeitc chriftHcher Zeit- 
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redmumg hiadurdi bis aiif den Punkt gefölirt -wer- 
den foU, wo Jourdain's vefdienftvolle Forfchungen 
beginnen *). üeber die WchtiglLeit der in demU vor- 
liegenden erften Buche beKandelten Aufgabe mag 
mcht wohl ein Zweifel obwalten. Ihre vollftändige 
Löfung kann fralich nur aus aner durchgreifenden 
und erfchöpfenden Durchforfchung eines umfangrei- 
chen Kreifes von Schriftdenkmalen des Alterthuläas 
gewonnen werden. Wie dies zu verliehen, davon 
•^rd man im Ylltei^i. Kapitel genügende Andeutungen 
finden. In diefer Beziehung nun konnte das Ziel in 
gegenwärtiger Arbeit nur annäherungsweife erreicht 
werden, und fo bin ich mir denn auch delTen, was da 
fehlt, wohl und treu bewufst; wie dasn jeder redliche 
fForfcher auf ähnlichem Felde der Alterthumskunde 
2U der Uebeneeugung gelangen muTs, dafs feine, Stu- 
dien, je mehr fie fich auf einen beßimmten Gegenftand 
fConeentriren, mit der wachfenden Ueberficht und Ein— 
Bebt des Gewonnenen und Entdeckten, ihm auch zu- 
fMch den.Blick auf das i^o^iinierficiiFfchte unduner— 
.gründete GehieiiTcIi^rfs^r uctl-.'ieinK^rn* ^^Es gdiit 
mit der Wiflenfchaft-wie StttC d$ii)rL je werter 

man lüneinkommt « 'jj^ Weiter "vfi^^ ße. ^^ Indefs 



*) Gefcliiclite ier Ariftotelifclien Schriften im Mit- 
telalter; oder: Forfchungen über AI ter und Ur- 
rprung der lateinifchen Ueberfetzungen des' 
Ariftotelcs, und über griecbifcbc und lateini- 
fclie von den Scholaffikern benutzte Commen- 
tare. Paris 1819. Aus dem Fraiizoiifcben mir Zufalzen und 
Berichtigungen ^on A. Stahr. ^alle 1831. Vorrede 5. xii. 
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auch durch die hier gegebenen Unti^ilIedei^Gefidh]^^ 
jener Schriften, in denen ich bemüht war, alles ber&i& 
durdb die Beltrebungen Anderer zu Tage Geförderte mit 
den Ei^ebniflen und Refultaten , ergner Studien in ein 
leicht überfichtiiches, ToUftandiges Ganzem zu veriei^n^ 
möchte für die Gefchichte derPhilofophie alter Zeit fp 
überhaupt, als der Arifiotelifchen insbefondere, wie 
nicht minder auch für die Textesbeurtheilung der erhal-r 
tenen Schriften ihrer beiden Begründer Einiges gewon- 
nen fein. Zunächfl fcheint dadurch das Fundament 
der älteflen Gefchichte des Peripatetisraus lieberer he^ 
gründet, und der Beweis gefuhrt, dafs es nicht an 
äufsern Hinderniffen lag, wenn das grofse Ge- 
bäude des Stagiriten nach feinem und feices Nachfolgers 
Tode nicht erheblich weiter geführt, und feine Werke 
. weniger allgemein und eifrig Iludirt uudbe^utzt wurden. 
Es Uegt im Laufe der ewigen Weltordnung, dafs nur 
v<m Jahrhunderten zu Jahrhunderlen , ja, von Jahr- 
taufenden zu Jahrtaufenden H e r o e n im Reiche des 
C^äftigen erftehen. Eine Reihe von folchen, auf einon-r 
der folgend und in* ganz gleichem Geifte wirkend, bie^ 
tet die gefammte Weltgefchicbte nie und nirgends. 
Faft follte es den Anfchein gewinnen, als folge auch in 
der gelftigen Welt Erfchlaffung auf Anfpannung; auf 
gewaltige Erhebung eine Zeit der tluhe, des Stillftandes, 
ja, Riickfchrittes. Davor aber, dafs ims dieMenfchheit 
nicht das traurige Verhängnifs jenes alten Slfyphus zu 
iheilen, und raftlos wie er den GrenzHein des Wiflens 
vorwärts zu wälzen fcheine,. blofs um ihn ,in dem Au- 
genblicke^ WO er durch die Macht eines einzelnen Rie-- 
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iStbgäftes'fdbon dem Gipfel gemihiert fcbien, wieder 
llieralHt)lIen zu feheu^ und das mühlame Beginnen von 
Neuem anzufangen , •^— vor foTerkehrter, trofHofer^ 
feibft frevelhafter ^xiEcht bewahirt das tiefere Eindria-^ 
<g»a; in die Urfachen und das walire Wefen SeTes 
fcheinbaren ,, Kreislaufes der menTchlichen Dinge ^^ 
Ein folohes läßt uns zugleidi auch erkennen, vrie 
nichtig und einfeitig es ift^ zu klagen , yne fo häufig 
YOn Befdu^nkten und Kurz£.chtigen gefchehen ift, 
dals dn Ariftoteles keine 'wiircUgen ]J^achfolger gefun- 
den y oder da£s von den Alexandrimfchen Forfchem 
Keiner in feinem GeiAe fortgebauthabe. T ie dem an n 
glaubt diefeErfcheinung durch Alessandreia's ,,heifses 
Klima ^< und die dadurch bewirkte ,^ Indolenz ^^ erklärt 
zu haben. Aber Alexandreia war ja anerkannt der Sitz 
des mühfeligfteh, des unermefsUcbilenFleifses, der 
IcharfGinnigflen; genaueren Forfchung, und Indolenz , 
iiberall eher als dort zu Haufe. Soldu&ErklärungSYer- 
fuche find ^rzeugniire einer kleinlichen und -be^ 
fchränkten Weltanficht; fowie der vemachlälfigien 
Erforfchung der einzelnen Ringe jener iCette von hi- 
ftoiifchen Momenten, welche den Entwicklungsgang 
des geiftigen Lebens begründend und fördernd be- 
zeichnen. 

Der Gewinn, welcher für die Textesbeurtheilung 
der vorhandenen Werke des Philofophen aus hJIlo- 
lifchen ünterfuchungen wie die vorliegenden fich er- 
geben mufs, ift gleichfalls ^nicht unbedeutend. Alle 
Veixlerbniffe, welche man vielfältig auf jene üeberlie- 
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ferung von den älteßen SchickTdien diefer Sdiriften^ 
als auf ihre letzte Quelle, zurückgeführt hat, verlieren 
dadurch gleichfam ihren Grund und Boden; und "wir 
werden' zu der Ueherzeugung uns bequemen müJFen, 
dafs im Ganzen die Schriften des Ariftoteles die ür- 
fadien ihrer VerderbniTs und LiickenhaftigWt mit al- 
len andern Ueberreften des Alterthums gemein, und 
nichts vor ,diefen voraus haben , dafs alfo an ihrer 
HerfteUung, fovreit fplche überhaupt bei den alten 
Schriftdenkmalen möglich, nicht mehr und nicht we- 
niger als bei andern zu verzweifeln fei. Fafl ei^ötz- 
lich ift es, wenn man bemerkt, wie jene alteUeberiie- 
ferung von dem Geheimhalten und der langen Verhör^ 
genheit der Ariftote&fchen Schriftwerke die daran hal^ 
tenden wie ein triigerifcher Kobold geneckt und zii 
den Ibnderbarften Widerfpruchen v^leltet hat ^ö 
beklagte z. B. Buhle ganz ernfthaft tmd uiibefatt^ 
gen *) den Verlufl der „geordneten Schnftverzach- 
niffe des Ariftoteles", welche zugleich mit den bio- 
graphifchen und hiftörifchen Werken der gelehrten 
Alexandriner Hermippos von Smyrna, Apollo- 
döfos, Timotheos, u. A. m. untergegangen feien^ 



Praelat. ad Ariftot. Opp. T. lÜ, p. VlI. Series i)la, qua 
Ariftoielis libros Diogenes Laertius et Anoüj^us apud Me- 

nagiuin epumerarunt , re \era confu/io eft; vilae aulem 

et recenfiia litterarii ab Uermippo Smymaeo, Timo- 
dieo^Atbenienli, Demetrio Magnete, Ariftippo, Eumeiov Apol> 
Iqdoro, Pbavorino et Ambryone (?) confecti, unde Diogenes 
et Anonymus farraginem fuam congefferint, ad nos non per-, 
Teuere. 
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ohne 2U bedenken, dafs dadurch feine ganze DaFfiel- 
long der Sdbickfale jener Schriften während der er- 
ßen zwei Jahrhimderte nach dem Tode ihres Verfaf- 
fers über den Haufen geworfen werde. Denn wie 
konnten jene Gelehrten in ihren Biographien geord- 
nete VerzeichnilFe der Schriften des Ariltotdes mitthei- 
len , wenn diefe überhaupt weder jemals volliiandig 
bekannt gewefeh, noch zu ihrer Zeit felhft nur. aus 
dem Keller von Skepfis zu Tage gefordert waren? 

Die zwdit^ Abhandlung: über die vorhande- 
nen' angeblichen Briefe des Arißoteles, 
fchliefst fich der im erften Bande mitgetheilten über 
die alten Sammlungen jener Briefe ergänzend au« Mei- 
nes WüTens ill über den Briefwechfel jener Z&t noch 
nirgends etwas Zufammenhängendes gefagt worden; 
was in dem gegenwärtigen Verfuchfe geleiftet, und ob 
dadurch eine und die andere herrfchende Anlicht be- 
richtigt worden, werden Kundige beurtheilen. Das 
Gefammturtheil über die Unächtheit der ipitgetheilten 
Briefe \felbft fehe ich auch durch die AuslalTung der- 
felben in der neuen Ausgabe der Werke des Ariftotdes 
beftätigt ; auch möchte darüber wold kaum ein Zweifel 
erhoben werden können. DieV^rgleichungderAldini- 
f eben Ausgabe verdanke ich der zuvorkommenden Güte 
nieines Freundes, Herrn Carl Dryander. Höchll 
unangenehm ill es mir dagegen gewefen, dafs ich tiotz 
^elfacher Bemühungen die Neumannifche Schrift über 
den alten Erklärer des Arittoteles , David den Ar- 
menier, bis auf diefen Augenblick nicht erhaltpn^ 
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und f oirnt; die in derfelben enthaltenen Nadmdbiten 
über die Briefe des Ariftoteles und ihre älteilen Samm-^ 
lung^i nicht habe benutzen können; denn durch au 
faß; fpafßhaftes Qui pro quo erhielt ich auf buchhand^ 
lenfchem Wege ftatt der genannten Schrift über den ' 
alt^n armenifchen Philofophen D arid ein „Me- 
moire furDavid, premier peintredeNapo- , 
leon" Äugefandt, und auf nochmalige Anfrage die 
Antwort au« Paris, dafs dort eine Schrift, wie die 
angegebene , von N e u m a n n nicht erfchienen fei. 
Andere Bemühungen, fie zu erhalten, blieben gleich- 
falls erfolglos* Die Bekkerfdie Gefammtausgabe ge- 
langte erft in meine Hände, als die Bogen, welche den 
Text der Briefe enthalten, fchon abgedruckt waren, 
für den zweiten Brief an Alexander konnte ich die Les- 
arten derfelben alfo nur bei der Coitectur benutzen* 
Ebenfo ift es mir mit Heinrich Ritter 's (Je- 
fchichte der PhÜöfophie ergangen, deren dritter 
Th&l mir erft feit einigen Tagen zu Gefichte gekom- 
men ift. Indefs haben diejenigen Erörterungen und 
Bemerkungen , zu welchen die Lefung diefes Werkes 
veranlafste, in den „Zui^tzen und Berichtigungen^^ 
ihre Stelle gefunden« Dafs dergleidxen Zugaben, die 
immer ein Buch verunftalten, Überhaupt g^e^)en wor- 
den find, mag die Natur folcher biftorifchen ünter- 
fuchungen verantworten, von denen der Kimdige 
weifs, dafs fie nie zum gänzlichen Abfchlufs gelan- 
gen, folange das Forfchen felbft nicht aufgegeben 
wird. Ein ausführliches Sach- und Namenre- 
gifter über beide Theile dient zur Bequemlichkeit 
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derjenigen Lefer, cUe um eines ahzelnen Punktes 
-Willen nicht, LuA und Zeit haben > eine ganze Ab- 
'handlung durchsulefeu. Der zweite Titel ift im In- 
icrefle der Buchhandlung beigefugt worden , xun den 
geneigten Lefem gleich von vorn herein anzukündi- 
gen, was lie als Hauptiahalt diefer Blätter anzuTeheu 

haben« 

j 

Ehe ich diefe Vorerinnerungen fchliefse, fei es 
mir erlaubt y der Freude über die fm änem Jahre 
hcrvorgetreteneu mannigfachen fordernden Beftrebun- 
gen*für die Werke des Weifen von Stagira, deren 
letzte und grofsartigfte, die Gefammuusgabe der Ari- 
ftotelifchen Werke, ich kurz vorher erwähnte^, einige 
Worte zu gönnen« Wahrend der neueren Philofo- 
. phie der Ruhm gebührt, die . Aufinerkfamkeit un- 

. ferer Zeit zuerJft wieder auf die Werke des Fürßen 
der Denker hingdenkt zu haben, lA nun auch von 
Seiten der Philologie diefer Aufforderung auf wür- 
dige Weife nachgekommen. Wir haben endlich 
eine Grefammtausgabe diefer Werke, vrie lie vielleicht 
keine Z^t befellen hat, baürt auf die Grundlage von 

-mehr als hundert Handfchriften , A>n einem Manne, 
delfen Name billig allein hhireidhend erfcheinen 
mufs, nicht nur die Art und Weife der Ausfüh- 
rung, fondem auch felbll das Gelingen eines fo 
gewaltigen Unternehmens zu bezeichnen und zu ver- 
bürgen; und bald, wir hoffen ös wenigflens, wird 
auch der jetzt freilich noch fehr behinderte kriü- 

^ fche Gebrauch diefer neuen Recenlion durch Dar- 
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leguiig des W^nh^ und der Art und Weifö der Be-^ 
»utzung der einzelnen. '- Handfchriften zur Begruu-r- 
düng des neuen Textes möglich gemacht w^pdc«; 
Auch die. gichtigen, ja, unentbehrlichen 'Schatze* der 
aken griechifdben Ausleger, zu denen bis jetkt 
nur YTonigen BegänAigten' der' Zutritt ofifeu' ftftrid^ 
dürfen) wir hoffeu bald" vereiiit und neu.gefichtöt 
in aller Händen zu fehen. Dann jft die Bahn f^Vr 
kritilche tind erklärende Behandlung der einzelnen 
Werke gebrochen , und nach dem alten Spruche? 
des Stagiriten felbft^ JTavjog nQogd^sTvai ro BlUmov^ 
wird an fplcheu Bearbeitern dann auch bald nicht 
mehr Mangel fein: und wenn es wahr ift, was 
Göthe in feinem Leben gefagi hat, dafs immer die- 
jenige Epoche der Litteratur eine glückliche zu ijen- 
nen fei, weinn grofse Werke der Vergangenheit wie- 
der einmal aufdiauen und an die Tagesordnung 
kommen, weil fie alsdann eine vollkommen frifche 
Wirkung hervorbringen; fo ftehen wir,, aller Ausficht 
nach, am Beginne einer (blchen Epoche des fri- 
fdien GenUffes der Werke eines der gröfseß:en Gei- 
fter. Denn wie in jenen Tagen, von denen Gö- 
the redet, das „Homerifche Licht" der Welt neu 
aufging: fo, beleuchten auch jetzt wieder die erften 
Strahlen eines neuai Tages das kiimnerifche Dunkel, 
welches noch über fo vielen Werken des erleuchtetllai 
Kopfes verbreitet ift , und wir können uns eines mn 
fo helleren Tages für diefelben im voraus erfreuen, 
je hoher die Stufe ift, zu welcher gegenwärtig die 
gefanunte Alterthumswürenfchaft. figh erhoben hat. 
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Diefen Ausdruck freudiger Sümmungy in vreldiem 
-wohl nur der UebelwoUende eiue aurpruchsvolle 
Bezidxung. auf ganz aufpruchslofe eigne Leitungen 
finden möchte, foU devn auch die, mir vraugAens 
nicht ganz gerecht ^rfch^^de, Benrtheilüng nicht 
triihen, Welche der Genius des Stagirilai von dem 
neueften, fonll wohlverdienten Bearbeiter, der Ge- 
(cihichte feiner Philofophie erfahren hat. 

Gefchrieben Halle im Januar 18S2. 

Adolf Stahr. 
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Einleitung« 



Jlrflatinenswürdig ift die Zahl der für uns verlornen 
Werke der Alten ^ welche das Leben des Staglriten^ 
entweder allein, oder in Verbindung mit dem Leben 
anderer Philofophen behandelten , oder doch wichtige 
einzelne Nachrichten über feine Schickfide enthielten. 
Schon die Anzahl derjenigen , von welchen es durch 
Zeugniffe der Alten felbft ausgemacht ill, dafs lle über 
das Leben des Arifioteles handelten , ift nicht unbe- 
trächtlich. Aber bedeutender um vieles ift die Menge 
derjenigen y von denen es, wenn nicht gewifs, doch 
hochft wahrfcheinlich i^, dafs zugleich mit ihnen wich- 
tige Quellen über das Leben des Stagiriten untergegan- 
gen find. Bedenkt man nur die l^enge von Schriften 
der genannten Art," die allein Diogenes von Laerte 
noch kannte^ und^ wie wir aus feinen Anführungen 
zum Theil erfehn, noch benutzen konnte *), und ver- 
gleicht man hiermit ^ was ein JonJGlus ^)y Fabricius^ 



1} Franc. Patritiut (diicuIT. peripatet I, S, p. 19) zahlt aus 

iiim vierzig Scbriftfteller über Leben und Lebmieinungen der 

' PttIbfopiMn alifk uad giebt die Anzahl der überhaupt Ton 

ihm catirfaa auf 211 an. 

'1^ Joannis Jonfii de Ceriptoribui hiftoriae philofophtcae Hbri IV, 

' fortgefetzt von Job. Chriftoph Dom» Jena. 1716. 4. — N^ch 

diefer Ausgabe wird citirl werden. 

A 2 
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und andere nach ihnen über die Liiteratur der G6- 
fchichte der PhilofopUe, von dör bei den Alten ^ie 
Biographie einen Haupttheil ausmachte , gefammelt 
haben; fo .wird man die Gröfse des Verluftes, der uns 
betroffen 9 ermeffen^^und zugleich des Unmuthes iich 
kaum erwehren könifen^ "dafs ein Diogenes Laertius, 
dem noch fo viel des Trefflichen zu Gebote fiand , fo 
wenig geleiftet hat. Hatte er von dem , was ihm über- 
haupt nach den Umftanden zu leiften möglich war, auch 
nur das Mittelmäfsig^ ^eCchafft, fo würde er die Un- 

' fterblichkeit, die ihm, wie andern feines gleichen, vor 
taufend belferen Männern fo unverdient zu Theil ge- 
worden ift, wenigdens einigermafsen verdie];it haben. 

, Zu den Werken, von denen es ihren^ Hauptin- 
halte, nach wahrfcheinlich ift, dafs fie Nachrichten über 
das Leben des Ariftoteles enthielten,, gehört nun na- 
mentlich auch die bedeutende Menge derer, ^die das Leben 
und die Thaten feines grofsen Zöglings behandelten ^), 
i^nd^ die no tli wendig, . je nach ilu-em foniligen Gehalte 
und Umfange^ auch über. den Stagiriten mehr oder 
minder wif^htige Nachrichten enthalten mufsten. Ex- 

"iftirten doch felbft eigne Werke über die Erziehung des 
makedoniCchen Eroberers, deren ejus wir, wenigßens 
dem Namen nach, noch kennen', üiid deifen Verluft 
fchon allein für daß Leben des Ariftoteles unerfetzlich 
genannt werden .k^n. 

Hierher gehören ferner die von den Alten , wie 
z. B. von Plutarch, hauGg erwähnten Briefe Alexanders 



S) Vergl. den Catalcigu» f<priptorum 'de Alesamdro« Ma^o, in 
Fabricii Biblioth. graeca Lib. III, cp. 8, und tor allen 
das trefflic&e Werk ypn St. 6roix, £xaitteit crttiii(ue^de5 
anciens hiflorieas d* Alexandre le Grand. Seconde editiOn con- 
fiderablement ^ugmestf^e. Paris. 180^ 4» 
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{elhSi; fowie- der eigne Briefo^echfel des AriAetdes 
mit ^iiiieiti Philipp, 'Atit^ter^ Alexattdibr^ und addein, 
wovon' fpater ausfüiirliclier :gehftiidelt wei^den foU« 

Sieben SehriftftctHer werden nun Toii Diogenes 
Laertiutf als Quellen feiner Nachrichten üher das Jj.ebeil 
des Ariftoteles namhaft gemacht; He find: Hefrmippui^ 
Timolhens der Atlvener, Demiätriüs Magnes, Ariftippus^ 
Eumelus^ ApoUodai*ua, .Phavorinus, u^dAmbryon; Zu 
ihnen Haag man noch einige Scfarifttteller hinzurechnen^ 
von denen es ^i^ontMi- entweder* giswifs^ oder doch 
höohft wahrtdbeinlioii ift, dais fi# Mb ,uber das Leben 
des Ariftoteles^-babhr ihrem. Hauplzrwiecke, mit mehc 
oder xünndererAdsfiifaiii^hkrit verbreiteten. DabinL ge- 
hören namenilicbtt Amftoxenus, 'mit dem Zunamen Mu- 
fikuB, ApeUikön \non'Teo8y Axiftpkios der Meflenier, 
Sotion und feiii< Epittantor.Haraklides: Lembus, und 
endlksh Dam^oius» Von di^fen aUen dürftoi ^iäige 
Beniefkungenibwohl über ihre Pec(anen> .als! über; ihre 
hierher gehorigenSc&riften nicht udwülkbmmen fein«' . 

^ Hei^mippus aus jBmyma, als AtthSngerdesGnatti^ 
matikers JCalttsbachtts jzubenamt JKaUUfuixciks , lebead 
um'ifie i25fle Olb^piade^ Xchrieb «io.tceßUohes Werk, 
ittQl %&¥ immi9o^fä»\{^h\kenkGUB X; 12, p..944,a*)| in 
mehreren, wdnig(tea9 viec^ Büdiern/^ Welches IKqget- 

Proclns ^d Hdiod; €^p.i^.D« I, 7> Ai^:: Au{sfi()em 
ab^rüßhriebeD'BtOgraplUe!^ Ausge^eichtrftßrPhildfophen 
und Redner in einem uipfaflenden Werke, und han- 
delte namentlich über das Leben des Ariftoteles in mehr 
als einem Bnchef/vi^e'Aüss au^AthiitiStt^ "erhellt, V^l- 
eher iv t^ ^Q^f^ fi^gt '^Qt&tdtiXoi^'* titiül (Vergl. 
L.XUI, p. 589i c^Xy, p.696 L Patrit. discufl; peri- 
patet. lli, 20). Die Alten rühmtm Ceine Treue und 
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Genamgkeit ab Forfeher, und bd Jof^ph««, mdifflni 
Schrift gpgen dta Apion^ wird er dec atisg^zeiclmetße 
aller Biographen des.Pydiagorfts^ und m^p mQl^auaw^ 
hroQlup insfiiXnQ genannt (rargl. Menage ad Diog. 
Laert Tfa. II, p. 847). Diogenes beruft £ck Uta häufig 
auf fein 22eugni£i (vergL Menage a» a. O. p. 205) , wel-« 
diea für una allemal ^on* nichl« imhedeutendeia G^ 
Wichte lein ntofi, wenn auch niol^ geleugnet werden 
darf, da£s auch er nicht immer iliit'gehöiiger Kritik 
das Richtige ^berUefert hati Miln>vei§l. über ihn B^nt- 
ley's Urtheil, in d. Disfert. de EfHH Phalaridia p. 50-- 
52. r^ Jonfius de fcriptorib. htft. pfaiL II, ep. IX, p^ t9Q 
*^ 195. •«- Weit weniger bekannt ab Hernüppv ift 
\' TimotheQB der Athener, deflC^ Wex^ m^l 
piiip yton Diogmes Laert. aulser im Lebern de^ AjdftcH 
tele« (V, 1) nur nodi im Leben dea Piaton, Spenfifipu«^ 
und Zeno Cittieus dtirt wird^ Sonft gedenkt f^itiei; 
überhaupt Niemand ron. de« Alten (m. £ Alemg9 
ad Bieg* L. Th. 11^ p. 1S8)» : Heber einm andere 
Timotheue von Pergamns und deffen Werk ntpl rns 
zÜp g}doaigf^ updifüug vergl. man Dorn, in den Nachr 
trägen zxl Jonfins mehrerwÜhntetn Wecke^ I V> n^ 62. — 
Dagegen wiflen wir etwas mciur liber^dm: 

'Demetrius Ton Magijtefia'^^il^y^c), Wichen 
Diogenes V, S erwähnt« Br war <2jeitgenelä des Cicero 
undAtticua(adAtlic.lV, 11* Vlil, ll)$'dooh hüte man 
fich, ihn mit dem gleichaseitigepJfthetonlMmeiriosSy'- 
riud (Cicekr. Brat, cp« di.>uiid.d«&llxft Orelli) zu^ver^ 
wechfehi«). Der volliUindigvliijbel lefhea hierhwger 



4) Dies begegnejt)9:mc^. aur djemg^ura.Joa&ii^, II, l7i^p.S49, 

fondem^ auch «)em gsofsen Bentley, Opusc. p. 372. »fuit b 

(Demetr; Magnef.) praeceptor rhetoricae, familiaris P. Atlici» 

* et fuminüs mfncus aCt|ue hiftoricui.** — Eniefti in derCIaytt 

Gc. fcheiddl Leidti r / ..•'.. 
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hörige Werkes jlft Hfi^ Diogenes von Leerte a* lu O* : 
Ub^I oftwpvfmp noifjnip n Hai 0v)!yQu^pdmp (vergi. Di^g* 
L. ip Vit* Epimenid. 112); jedoch &tirt derfelbe öfters 
äligek^irsit JHffi ii«mv§fmp (f, as)^ oder auish. wohl tProXe 
^f«$ßfiwfiO%g. Demttrjiitt handelte in diefom Werke über 
IjAen undSeUriCt^-glaichnaniiger berähmteir Maauer 
um die imfii^U^nme ib leicht möglichen Vervrechl«« 
luiigen za verhüten , wobei «r zaglei($h. Gelegeiüieit * 
nahm, manche eio^udne Punkte mit geliöriger Kritik zu 
berichtigen <?ßrgt» ^rundis im Rhein. MuC IIJ» 1, 8. 
XiO\ , Atttser Diof^as, der ihn Cehr häufig aU Zeugen 
aA£ü|u*t^ gedenkt aucJi Dionys.von IblikamaCi feiner 
zum^iöfterny eben fo auch Athenüoa. und Plntarch. 
AehnMfh deip eb^^prfyälinten Werke fehrieb er ein an* * 
derea über gleichnamige ^Slüdite (HarpocTatioa f. v* M^ 
•^fotni)* Mein: über ihn geben Menage und Cafaubpnus 
zum Diogenes v, liaertia. (Th. I^ p« 23 Meib«; Th* U, 
p« 22 p.64.)y und Joufiusa. a. O. 11, cp*17, p.249... — 
Der von Diogenes dbenfalls (V, 3) im Leben des Ari- 
ftotelea als Zeug/e au(gefülurie 

Ariftippu's gab in feinem Werke ntgl nttkaAg 
T(»t;99fi eine Sammiuqgr.von Beifpielen aus d^n Leben 
berühmter Alten,, «Ue .den Freuden finnlicher, Ge^iüffe 
gehnidigt hätteji; Ein folchea Weck, war für den ^ek«« 
dotenfüchtigen Diogenes Laertius fehr gelegen, imd 
wahrscheinlich . hat . er , es mit ausnehmender Vmiiebe x 
benutzt. Obgleich es fich nun nicht .unter den viim 
Dicge.nes aafgezähben Sghriften des Aiiftippus von Ky- 
rene findet, lo trägt Alenage doch kein Bedenken, es mit 
Gerh« Job. Vo.ffii^ ^^n Gelsner für ein Werk diefes 
Philofophen zu halten (vergl. Menage ad Diog. Laert. 
Th. II , p. 38). Mindeflens fieht die Abfaflimg eines 
folcheu, vielleicht ^ut cj^oer EntfchuMigung, dem ge- 
uulflieheudtai Aiiftippus nicht unähnlich. Die über 
ihn handelnde Monograplüe: Ariilippus philofophüs 
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SocrAticus, von Frd. Mentz, Hdle i?l9, ift mir idcht 
zu Oeficht gekommen. 

Apolloddi^us der Ath^ier ') (aage£ beiDiog. 
L. V, 9), ein Sdiiiter des AriftaitAmt nnd Fanätias 
fchrieb ein Werk : Jh^l TcSy fp$lo&i(pt»p 9fi^iaiwß, deflfen 
Kunde ims Diogenes Laert im Lei>dn des Sblon erhalteii 
hat. Wiclitiger aber und empfindlicher ift der Verlnft 
des Ton demfdben Diogenes häufig als Quelle angeführ- 
ten Werks: XQ9¥i»a, von andern, weniger richtig, 
XQ0^mn (svvt^ks genannt. Hierauf wel^den wir weiter 
unten bei der Bbftimmung einiger chronologifchen Ver- 
hältnifle im Leben des Arifbteles zurücksüikoninien 
Gelegenheit haben. Hier erwähnen wir nur noch der 
von Brandts im Rheinirchen BCuf. Bd. III, Helft 1, 
S. 110 mitgetheilten Anficht, dais ApoUodor feine 
chronologifchen Beftimmungen Wahrfcheinlich nach 
Eratofthenes Vorgange z^l!ammengefieltt habe. 

Das Werk des 

Eumelus ^) findet fidfi uberiiau|it nur -einmal 
bei Diog. Laert (V, 6) erwähnt, der aus dem fünften 
Buche feiner G^fchichten (f^o^Mut) die Notiz fich ex« 
cerpirt hatte, dafit Ariftoteles , als er zu Flaton gekom« 
men, dreibig Jahr alt gewefen fei, und im fiebzig«* 
den Lebensjahre den Giftbecher getrui!tken habe» Jon- 
fius übergeht ilm ganz» 

Ueberans häufig aber erwähnt Diogenes in feinen 
Büchern zweier Werke des . 

Phavorinüs (Diog. L. V, 6), irfnes gebomen 
GalUers, Zeit^noffen der Kalfer Trajan und Hadrian. 
Es find dies nämlich: 1) die inofum^funßtvfMj» und 2) die 



5) Udier ilin irergT. man Johfius II» 15, p. SSI... ' 

6) Die falfche Lesart Evf^oXos In Stephanus und anderer Ansga* 

ben Terbefiüerte fcbon^ IT. Cafaubonus* 
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noptüikm;»} iMptui tider auch mA^roKiii^i vliiQ iat^jiHns^; 
beide in m^hytoen Bßchem. Afn liBfiägA^ii cfürt Did«^ 
genes das eiitere Werk. Uebrigens ivilTen wir röW 
den! näheren Inbdte feiner Slchi^fteh, (owie üb^rPlaz/ 
und Anordütti^ der^tiben niehtä genauere«. Vei'gli AI- 
dobnindin. z. Diog. L. VIII, dS, Th. I, p^, 62B Meib; 
Jonfins III9 efH VII^ p. SS. - - 

Einetf Mf den Stegirilen Wfkfiiten EpigMfMliies 
wegen gedenkt fiBrner Diogenes noch (V, 11) des 

TheokriCtt^' Yon« Ghias^ nnd* feines , fonft 
unbekatirateii, Biographen Ambry toi SlMtaage z. Üidgr 
L. Tk Uy pri90. Jonf. IV, S^ p. 257. Nach jenem 
Epigramnie an urtheSen, war er eine von den victen 
klenitti di|m AriAoteles feindf^g gefinnten Seefen^' 
weldbe Aiiftokks Meffenius bei Eufebius (Praepamt- 
EvangeL XV, S) fo treffend obarakterifiii; Bbenfo 
wird wegen eines Spottverles 'auf den Stagiriten noch* 
bei Dic^enes <V, 11) der giiUgö SiJUbgraph Tiknob 
aogeführly der, rat e^ifriger Anhänger des PyrrHoti^ 
lebend um «1270, fidigans vorzüglich' in' b^fben^detf 
Sdunähangeit geg^ den Ch«nrkler hoehberitfailiter Vhy^ 
lofophen gefieL & Menage z« Diogen» Laart. llit U^ 
p. 440. Sch8B Gefch« d. griedu Xi^^erat Th« 11^ p« 105 
der dentfch* üefb. ■ j / 

' Dies find die fammtlichefi , von Diogeiies La^rtiu» 
in feiner Lebensbefchteibüng des Philofophen namhaft 
gemaehten Quellen^ ' Wir Weüd^n Uns jetzt zu den^i/ 
die wir oben, aufiser jenen, vorläafig genannt haben; 
Hier bietet iich nmi.fdbon der Z^it näeh Ab der erftd 

dar: 4' ^ .■•.:,•/: ■ • i :• 

Ariftoxenus von ThretiY, zbgenamt MtlAktt^ 
anfangs Schüler des Pythagoräers XeHophilos^ '!lp2ter 
des Arifloteles Zuhörer (Guides f. v. *^p#eta|a^$)$ er 
fcheint zwar unter feinen vielen Sdiriften nidilim 
einem eignen Werke das LeMen feines groben (johrers 
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bdbaxi^elt za haben 9. doch koiint^ es nickt fbhUn , d^ 
erjni |)9^n4i|iXebeiijd^^kr«ae0 ui«l.PJIiafm nicht auch 
liä^g. 4<^a Ariftotele^ hätte gedenki^ foUen «ud müfl#n 9 
iind;cUe$ meldet jwA donn a^ßhem%emkht^&c Ze^ge^ 
äpr fphon erwähnl^Ari^pklei AMCaniua (bei £.iiiebiua 
in, 4#9i^ Pj^aeparat. E^?wg^l^. XYi 9) , mit dorn Bewir- 
ken , dafs dies ftets auf eine für den A^ftoteles.i^hc: 
ebi?e»y<^a Wei(e* giilb^Q^ Xei« ])ief<tt numhafie An- 
gabe ^e6'GeMrabf^9HLni9#«-wie A$*^^|#Lll^riftn^ 
der Gr^undy wieawegj^.ea, wie wir. weitef unte^ ans- 
lubrUcber bemerken werden» wabrleheinlioh fein dikf-- 
te» dafii die Machrif^t^:welpbe wir .beiSnid^ViQtfian 
dlNti, als habe Arißaxenijia d^n^^t^girjytQn nach deftei) 
Tode mit Schm^iongen verfolgt» .auf Einern Irrthume 
b«mhe|^ und dieCer Ale^nnng ifi'.den« am^»- wie ich 
eben lehe, 'Wilh. I^eqnh|M:d Mahne, in feiner Diatribe 
de-Arifioxenophilaforphp» Amfterdsim 1703| 8. (Wieder 
abg^rackt in .d^9 von Schäfer befocg^ea Thef^ieua 
critiena nQvns T. lU p^ i «^ 172)^ Anfiierdem kann 
«MKU über ihn vergl. ]MKenage a. a-jQ^ Th* JU, :p*:8l. nnd 
p* 8(7« Vofliu^ de hifi. Gwüem l^ 9r Jonlius a^ a«.0« 
Iip»'85. u. a^nif •' . 

:■: .In jed^n F^; mehr za l^dauemift indeffen der 
y^luft eines Werkes des peripatetif(:ilifj| ßhilofopliea 
vnd jj>]%em Zdlgen^s^ipu Ap(>]ledi})ß'^ 

Apellikon v.onsTeosf er fehilderte» wie wir 
vom Aciftokles Meffenins in ^ inem Fragmente ans dem 
YXIteH Bnche feines Werks m^l pafii^g>i0^:(heiE\xk'' 
Uw.s^fuOk xy> ^iy^fühvmnAfmmywL 4«n Al- 
ten in ihren Schriften über das Leben des Weifen von 
^lagim. vietfältig ibefpi?99be»i^n, G^g^gwd,» d^s Ver- 
hältnüs ileflCelbe^ m feinem Freunde HermTÄs von Atar« 
neusy.u^d ,daseh]:e^ide.Zei;^aiIsd^r.Qi:ündliehkeit und 
8erg&|t» welphe»^4hipitd0r edle Peripatetikfyr Ariftoktes 
ertbeiiti reicht hin> un» 4eii Verluft feines Werks««ls 
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einen für 4iß Jßp\wi^lmg d^vXj^WWi»*«?^ ^«» 

gern vergL man über ihn Joalinf il^ cp», i&\ p» ^^ 
Mtfiage a, a. O. jp,;188. , : i .: :i 

Aktsan^ria l^bl^» bandeltein ein^m.oinfaflrenden W^i% 
ke (e9 wird von Di<iganesl^ert*d|^i^IIIfteBii^ 
tut)» b^Ultt ädMkujin^äer ^/Hai^l'^l pw^ßiio0iqi(mi' iÜHSf 
die Reihenfolge der vesfchiedenen Philofophen ^ßß ,H^ 
Ijfammum&m^'A^ffiheßs woMi^:PWiwtttch:iii«ifct 
rere derfelben gegm Timon'« -^gshaft^ |^aehredei|r s$|| 
Terlhaidigen benuiht vvar» Sowohl, ttin W^^ck/ felbft, 
ab der von HerfüUides Lembn». {Menage »d Di^ hßßi% 
Tb* Uf P» ^) davon Twfafiite Aii«aRig^ find indefii veriorr 
reng^ängen« 'Jo^^»lly 9p. lO^p. i9G. . * und cp« li{ 

p,202. ;, u.:l 

. Koftbare Bmchftucke find uns dagegen durch den 
alten Kirchenvater Eufebius im Merzehnten und fünf- 
zehnten Buche fj^iner Prapparatio ^yängelic« ^altien 
von emem Werke de^Peripat^Jikerß, ,. ', rr, 

Arif tokles aiiis .Meffene/ Pie^^ 
Xiehrer des beruhmti^n Ausleger« der Al'iftoteljilph^ 
Schriften Alexander von Aphrodifias (SinipJUc^. I^c^ 
Arift» de Coelo «. jAnf^ fchrieb ein üfcieraus fcbat5?barca 
WßvXf unter de^ 'tiieU n^gl m}^f^(i9(fiiug» ^^^ ?;^ Bii- 
ehern , in welphein ef\ wie Suidi^ (t v. V^mpia^?) 
berichtet^ niturutg ipiX^tffOVQ mal r.doiixgairmp nvt(iciiy.i^ 
Pa weiter unten fehr oftauf die ^s von ihm erhalte^ 
neu Angaben Bezug: ^enonaupoien M^eipden wird, j(b Jft 
"hier über ihn p)ar .noch auf Jonfius (IV, 8, p, 860 
Dorn.) und Fafaric^ BibL gr, (L^b. IJ^I, 4?p, XI) zfi: ^e?- 
weifen. • — . ' Endlich fcheint auch 

Damasci'us der Syrer, lebend unter JuAinian, 
in feiner g^üoaoqfog hrogladaa Leben des Ariftot&te^ mit 
erzählt zu haben. .** . . .^ 
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i7och andere; welche teuthniHCdich beitrage sar 
Lebensbefchreitmng des Weifen von Stagira geliefert 
ftaben; hier aüfiräzl&len wlirde leicht zu weit fiihttto; 
das Obige mag daher genügen« Im Verfolg unferer 
Dtoftälm^ felbfi, wurd fich Gelegenhdt'findi»!, auch 
dl^^igen von d^ Alt^'nsimhaft «urmadien, wekiie 
itt'ihren Schriften vdrziiglk^ die Veronglimpfang des 
fiftüchen Charakters de9 Slagiriten, durch Verdrehung 
gen imd hSmifche ISntfMlungen msmoli^'Ümftaade in 
feinem Leben , bcdbfichtigten. Nor das fei hier aödi 
btaierkt, dab aiiöh der bekannte ' . 

AndrofifliQS Von RhödfiS,'^ und; suldlge 
einer' Notiz des neabrlieh erft zu Pa^is dnreh Neü^ 
mann ansLiöht gezogenen Armeniers Dk vi d^), auch 
Ptolemäus Phiia-delphns iiber dtt^Lebendea Ai"!- 
iloteles handelten* 



Nur fc wenige traurige Üeberriefte haben lieh von 
allen jenen reiclien Schätzen der Litteratur zu uixs her- 
übergerettet; was wir von ai^dernnocK an Quellen über 
das Leben des Fhilofophen beiitzeh, ift ai^s/felur fpäter 
öder gar nicht zu beftinunend^i^ !^elt. Die meiflen 
Nachrichten verdanken wir nun'natiulich 'dem 

Diogenes von Laerte, eihemZeitgenoffehcIes 
Kaifers Sevel*üs, obgleich auch feine Lebensbefchrei*' 
bung des Ariftoteles, im fünften Buche feiner ^il6aog)og 
Ifftofflu (denn diefer von Suidas erhaltene ^itel, dör iai 
Alterthume fSr Werke ähnlichen Inhalts fehr gebräuch- 
lich war, fcheint ^er richtige zu fein), nichts ift, als 
eiiie Znüimm<snftb^i>elung der 've'rfchiedenartigßen^ oft 
lieh widerftreiteQden Notizen, ohne Kritik und geord- 



7) Vergl. unten zu Ende der Abliandlung. 
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netan Zutittmiiealiwg*. V^rg«bms bcBiiüble fich Praaz 
Patriüus (disoiidSoii. p^ripatet« I, 8, p«:19) aus d^r gro- 
Gmn Zahl und W-Mtiigkeit ffer von ihm' (kirten ^ahen 
Schri(^fteller tmm QßiiaiMgkidjjt umi.GIaubwürdig)c^it 
2U 'folgesn utid 2a beloben* Er e^operfpktß^ vorsüglich 
aii# dea vjdeli ättecen Satnnünngenübar die.Ldbms*: 
uniäände (tkb^ ^y) und den Werken, über die Au&in^ 
anderfb^e, Sekten und Lehnoieinungen der Philofip«^ 
pbl!!^ "wie übevbftupt aus den verfcMcid^liartigfteiiQue^ 
len^ die. ihm n^oh s;u Gebote fiandeiiy^, ohne alle^Aus-f- 
wahl und Plan, was ihm hur aus iq;iend einem Grunde 
au^^l^lUend qd^r iur-dipn Gefchmi^k tßm^v Lefer pikant 
erfcbeinen mqchle«. Mit Recht iagle da^er ein gelehrter 
^eitgenols des^geomuten Patritius, flp^geu welch^x fidi 
dieCer , phi|e ihn 2ii;.nepnen (discuflion« peripatet* I^ ä» 
p. 19)y vergebens lieft^ ereifert^ Diogenes irhcsinefeiu 
Werk nicht) etwa gefchrieben zu haben 9 um Au^lä* 
cungen über Lebeti i^nd Meinungen der alten Fhilofo* 
phen feinen Zeitgenoffen und j^achkommen mitzuthei«* 
leoy XonderQ nur upi, Gelegenheit zu haben feine eig-» 
nen undanderer Epi^Jimme und Grabibhi*iften auf die?* 
falben anzidiriiigen« Das Befle .yon dem im Leben deat 
ArÜlotries Mitgetlieilien dürften^ aufser dem Verzeich?^ 
niffe der Schriften, welches jedoch nach Titze's Anficht ■ j^ 
blols den Katalpg der in irgend einer Bibliotliek befind^ 
liehen Werke des Stagiriten darflelU, noch die aus 
Apollodor entnommenen chrpnologifchen Befiimmun- 
gen. und das ^eßam^t des Stagiriten fein, wenn an- 
ders dies für acht gelialten werden dapt Von demjeni- 
gen aber, was er üb^i;* des Phiiofophen Syftem zufagen 
wagt» mtheilte J^chon If. Cafauboimif eben fo ftreug.als 



S) Franc NicoI,..Titze de Arifioteli« pperum ferie et diTUaetioQ« 

Über fingularis. 1826.. 8. / . »» 
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rieliiig: äpparet Laertiiini in caniMitm^lSi^cari mägis 
quam in doctrtna Arißotdica fttiffe verfirtum. Nae iUe 
pudentiiia facUFet et prudentins^ fi iiaiic partetn , qctae 
efi de dögroate Ariftotelico, onminonon attigÜIet. ' 

' Was den Diotiyfiu« y0n' Hali^carnäffos 
betrifft, defleil korisen' AbrifiB dd» lädhi&M des Ariftole- 
le$ man , fowie alle übrigeii uns erju^enen liebenisb^- 
fchl-eibangen des Staglitlen, dem JdrftM:Bande der Biih- 
te'fchen Aiiiigabe der Werke deflbiben vöTgedraekt ^n^ 
det/ fo ift er nur für ge^HfleehronologifoheBeftimtiiitfi«^ 
gen voll Wichtigkeit 

Erhalten iftutas femer eine Sogenannte Lebensbe« 
ichreibnng des Aiiflöteres unter dem Namen des Aiii- 
mbnius, von der es indeffen frit'PkitriCins (vergl« dis- 
cuft'perip. r, 1, p. 7 und Jonfius Ilf, Id, p« 106) faeat 
2uTage zur Geni^ erwiefen Hk^ dafii fie keineswegs 
jenen gelehrten Alexandriner, Htrmias Solm, und 
ebenfowenig den Damascius ans Syrien, Jnftinian^s 
Zeitgenoffen (veigl. Voffius de faift. gr. II, cpv22), fon>« 
dern nur einen ganz unwiffenden, der Sprache wie * 
der Sadien imknndigen Menfchen zum. Verfafler haben 
könne ( vergl. Buhle Ar. Op. T. I, p* 51 • .). Der Spanier 
Pfet/ Joh. Nunnez, der fie mit einem weitläufigen 
Commentare begleitet herausgab, meiüte fie zuerft ans 
Licht gezogen ^u haben. - Jedoch war fie, wie Jonfius 
a. a, O. bemerkt, fchon viel früher in der Ausgabe der 
Arifiotelifchen Werke, welche zu Venedig in den Jah«« 
ren 1496 bis d8 erfchien, bekannt gemacht worden; 
wobei jedoch auch nicht zu überfehen ift, dals, nach 
dner Behauptung des genannten Nunnefius zum Thty^ 
niöhüd (p. Sil ed. Lob.), Aldus diegriechifche Lebens«« 
befchreibung, welche er dem Commentare des Aimub- 
nius zu den Kategorien des Arifioteles vorfetzte, nur 
dtlrch eigne Ueberfetzung der ahen handfchrifUi^hen 
lateimfchen n^itA AriftoteKs ex vetere translatione'' 
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gewmnen f^Or l&in GeiRes^4^mittis$r diefes^ viM 
uns der Kürise wegfen' P f e o d o •-^ A m m o n i as genaxxa^ 
teil ' Biograj^hen IfefeHe wafirfeheinlich von ' jenetix 
elenden Mächwerke die erwähnte üebcrfetzuflg; in' 
barbarifchem Latein I mit mehreren dlhemen ZulSttten^ 
Auälaffimgen und ISeheriichen Irithüto^m**). Beide 
haben zagbioh, bei fpÜter folgeilder Angabe dea'Ri<^^. 
tigen äbfer den Anfbithallaort d^ä Stagii^ten, nacti Enl-^ 
femung de« Aleitkn^er aus Europa, ^ie ganz un^nirfg^^ 
Sage, dafa Ariftefelea feinen Zögling auf feinem Erobe^ 
rungszuge begleitet habe '^). Dteh ift niebf zuleäg^ 
nen, dals lieh felbfi aus dcefer veräfefatliöben' Spreu' 
einige, wenn auch wenige Goldkdrner auÜEinden läifaiiy' 
und es ift nicht unmöglich, dafs jenes Produkt für ein 
Excerpt aus der ächten, von Atnmonius Sakkas ver« 
faCsten Lebensbefchi^eabüng d^^Alrütoteles, welche fiSe- 
rokles bei Photius (EcL GCLI) fo ausnehmend rühmt, 
zu halten fei. Man f. Jonfius III, cp. 18, S, p« 86... 
Die lateinifche Ueberfetzung wird Ipäter durch Vet. 
translat. bezeichnet werden« 

Der Anonymitä, deffen griechifch gefchriebene 
Nachrichten übdr Leben und Schriften des AAfioteles 
zueift Menage bekannt machte, flimmt, Was die Le- 
bensnachrichten betriift, wörtlich mit demjenigen über- 
ein , was uns S u i d a s davon aufbehalten hat iBigen- 
thümlich ift.be i den die faifche Angäbe über dieTo* 
deszeit der Pythii|s, Tochter des Ariftoteles, und dem 
erfteren allein ein , mehrfach von dem bei Diogenes L« 



9) So werden «. B. die Worte : o Bi y« *AQtatotiXtfi fyg$tak 
iv ,McM^vi(fi ganz in demfclben ZuCiinmenbange überfetzt : 
Ariftoteles autem nutritu3 eft (r^i^^a*?) in Macedonia. 

10) Pas Näbere bierUber findet man bei JonHus» a. a. O. I> 
cp* 18. 
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befiodlichetl abweichendes Verseidmib 4er Schriften 
des Pliilofophen« Hefychius Milefitis \'erdieat kaum 
der Erwähnung, undSchölf ) hätte daher lieber ihn, 
ala den Diouyfias von HalikamaDi unter den Biogra- 
plien des AriOotdes unerwähnt laflen foHen« 

^ Mehrere srie^iifche Biographien des Stagiriten 
warten übrigens, ,nac^ Buhle's Angabe , nodi ihrer 
Erweckung aus dem Staube der Bibliothek^i, Ausziige 
eines Werkes: ,|Bibliotbeca philofophorum Arabica'^ 
delTeil MS. in der Bibliothek des JBskurial befindlich, 
und worin eine, in ariabifcher Spradie abgefafste, Le- 
bensbefohreibung des Arifioteles enthalten ift, gab CSafiri 
heraus in: Bibliotheca Arab, Hispan# T. ^ p« 301 '^). 



11) GeHdiiclite der griech. Litt Il> p. IGO der d. Ueberf. 
U] Yei^L Buiae Arilt Opp, I, p» 81. 
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Neuere Beiträge! 

f ü r V \ 

Leben und Charakterfchilderung des 
Ariftoteles. 



unter denen, welche tim die Zeit der wiederanfleben- 
den philologifchen Studien fich mit dem ArißoteWdbe- 
fchäÄigten, findt»t fidrals der etfte Verfaffer eiöer Bio- 
graphie des Stagiritien genannt ' - 

Leonard B r ü ri i , von feiner Väterftadt Arezizd 
zubenamt Aretinifs (f 1444), ein Schüler des Manuel 
Chryfoloras. Von ihm befitzt, dem' Jönfius (lHv'2l^ 
p. 114) zufolge, die Parifer Bibliothek ein handfchrift- 
liches „Leben des Cicero und Ariftoteles". Sein etwas 
jüngerer Zeitge^lofs ', ! , * 

Guatinus der ältere (f 14'6Ö), von antfertt 
auch Varinus genannt, geboren zuVei-önä, lehrenä'zü 
Ferrara, fchrieb gleichfalls mit FIeifs,und Sorgfalt eiüe 
vita Ariftotelis, welche zugleich init feiner vita Pla^oÄfl| 
Euagorae 6t Hömeri, .in feiner tTeberfe'tzung der ßü- 
tarchifchen Leb^nsbefchreibungen (herausgegeben von 
Gazaeius zu Leyden, vergl. Jönfiiid itf, 21, 7) ab^^J 
druckt ift. ; • • - 

: AIs' gegen; die Milte« des XVten' Jahrhundert^ sb^- 
fchen deii italiänifchen Fhilofophen; der »bekannte hef- 
tige Kampf entftand , in Welchettrei'dfel^ei deni^Pl^^ 
ton,, die andere dem Arißpteles den^erften Rang in c^en 
philofophifchen Horläl^n und S^ii4fin:.zu vindiciren 

Arifiotelia. L B 
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bemüht war"), benotzte die auf einen unglaublichen 
Grad geßergerte Erbitterung jeden Umfland, um den 
von der Gegenparthei hochgehaltenen Philofophen zu 
erniedrigen. Zu diefem Endzwecke fuchte man nicht 
allein den{>hilofophifchen Gehalt der Lehren, fondem 
auch das Leben und d^i Charakter beider anzugreifen, 
wobei das.Unglii<^ wollte, dafs die Feinde des Arifto-> 
teles fcheinbar mehr Stoff als ihre ^Gegner vorfanden. 
Ganz in diefem Geifle fchrieb nun einige Zeit fpäter 
der, auch dufch feitife bewegten LebensfchickMe '*) 
merkwürdige 

Francifcus Patritius (lebend von 1529 bis 
1697) feine bekannten discuffiones peripateticae, in 
vier Abtheilangen (Bafel, 1581, Fol.). In der erflen; 
welche uns hier vorzüglich angeht, handelt er: de 
Arifiotelis vita, moribus, libris, aUditoribus, fectato-« 
ribws, expofitoribufs, interpretibus, fectis, philofo-; 
phandi ratione, in dreizehn Büchern. -^^ Alle Welt 
koimt den Patritius als einen der heftigtlen, erbittert- 
ften Gegner des Weifen von Stagiraj doch h^t er un- 
llreitig mehr Auffehn gemacht als er verdiente. Man 
erblickt an ihm ein in feiner Art merkwürdiges Bei- 
fpiel von der Verirrung, zu welcher blinde Vorliebo 
und PartheienhaCs dc^a Unterfucher verleiten können. 
S|ei einer unbeflreitbaren nicht unbedeutenden Be- 
lefenheit, welche fich in dem genannten Werke 
beurkundet, iß doch gerade dasjenige, was er als 
Lebembefchreibung und Charakteriflik des Stagiritea 



13) Hauptwerk ift liScr: • Joli» Laitriöy de irarU Arilbtelis fortu- 
' na, in Aoaderoia praefertim Pariileafi, PariS»« 165S Mnd 1662, 

8., Haag, 16äS.iind J,656» 4., culeUt Jem, 1717, und Witten- 
berg, 172a 8. 

14) Man fehe darüber die, den disciiTt. peripat. vorausgefchickte 
Epiftdla deditator. mi' einen ge^Hffim'Kadiarias Mocenicas. 
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angefelm wiffen will, faß nur ein Gemengfel von 
'Widerfinnigkeiten und Abgerchmacktheiteti;- ohne alle 
Kritik den vorhandenen dürftigen Biographen des Ari-' 
floteles nacherzählt. Seinen Zweck y die Vjerdrängung 
der Ariftotelifchen Philofophie und die^ Erhebung Fla-» 
ton^s im Auge, häuft er, gleichfam in blinder perllon'- 
lieber Erbitterung, alle SchVnähungen , die er aua^lten, 
auc^ noch fo anerkannt unglaubwürdigen ZeugnüTen 
nur irgend auftreiben kann, auf den moralifchen Ghai--» 
rakter des Ariftoteles, um den, wie er felbft fagt 
(Tom. If, p. 18), von feinen Zcifgenoffen fohoch Ver- 
ehrten herabzuwürdigen und in den Staub zu ziehn. 
Es ift fiir uns fad ergötzlich zu lefen, wie er in (einem 
blinden Eifer fogar fo weit ging, daia er in der Dedi- 
kation eines andern* Werks (nova de univerfis philo- 
fophia, Ferrariae, 1591 ~ 93, Fol.) den JPapft Gregor 
Xiy* dringend anging, die Ariftotelifche Philofophie 
auf allen Lehranßalten zu verbieten, und dafür die 
Platonifche gefetzlich anzuordnen; Sein ungetreues 
und unredlich zu nennendes Verfahren in feinef^ oben- 
erwähnten Schrift zeigt genügend an mehreren Beifpie- 
len If. Cäfaubonus zum.Diog. Laertios V, 16 (Th.,I, 
p. 277. Meibom.^, der fich auch fonfl: (z. B. adDiog. 
L. V, 3, p. 270) über ihn und fein Treiben mit gerech«>. 
ter Erbitterung ausfpricfat. Ein^ andere Schrift, Ari- 
ftoteles exotericus betitelt, (erfchieneh Vened. 1591, 
Fol.) war in gleichem Geifle verfaifst. Vergl. Jonfius 
III, ^cp» 25, p. 1S7.., Brucker hift, crk. phil. T. IV, 
P. 1, p. 422.. 

In Deütfchland vertheidigte den Stagirken gegen'v 
Patritius Anfechtungen 

Melchior Weinrich, in einer Oratio apolo- 
gelica pro Ariflotelis perfona adverfus criminationes 
Patrilii , Lipf. 1614, 4, Dagegen Hefs es 

B 2 
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Pierre de la Rath6e (Petr. Ramus), einer der 
heftigften Gegner des Ariftoteüsmua in Frankreidi, 
ebenfalls nicht an eingeßreuten Vorwürfen gegeii die 
Perfönlichkett des Sta^iriten fehlen* Ueber den Streit 
swifchen feinen Gegnern und Anhäogern^ der ßch in 
Paris ähnlich wie. in Italien erhob , geben Laonoy und 
Jonfius (III, ^, p. ISO) Auskunft. 

Der VoUftäadigkeit wegen fuhren wir hicar noch 
einige Schrift« auf, welche fioh, zum Theil veranla&t 
durch jene obenerwähnten Streitigkeiten, über Anfto« 
teles Lebeh und Charakter, meift vertlieidigend, ver- 
breiteten, Ton denen mir jedoch nur die wenigften 
durch eigne Anfleht bekannt find. 

Dahin gehören: 

Joh*'JacobBeurer Prooemium peripateticnni, 
Eve de viu Ariftotelis. Bafel. 158% 8. 

Jacob. Carpehtarius Pktonis cum Ariftotele 
comparatio. Paris. 1578. 

Mazonius de comparatione Ariftotelis cum Pla-^ 
tone. ¥ened. 1647. Fol. 

Philipp Scherbius; Profeffor in Altorf» 
fchrieb eine Apolögia pro Ariftotele et Euclide. (vergl. 
Jonfius III, cp. 25). — Eine Gomparatio Ariftotelis 
cuip Piatone lieferte • 

Andreas Rivinus (Bachmami), Lehrendes 
J. G. Grävius, Unvergleichbar werthvoller und wicli- 
tiger find jedoch die Leiflungen des Hollanders Schott 
und des fchon erwähnten Spaniers NunneCius. t)er 
letztere von diefen (f 1600), bekannt als VerfalTer 
mehrerer Schriften iiber den' Arifloteles , handelte, in 
den Anmerkungen zu dem von ihm herausgegebenen 
Ffeudo-Ammonius, ausführlich über Leben , Charak- 
ter, Schriften, Zuhörer, Nachfolger, und Fhilofophie 
des Stagiriten. Diefer Commentar wurde fammt eini- 
gen andern Abhandlungen des Nunnefius 2^11 Leiden, 



igitizedby Google 



— 21 — 

1621fKtron Lucas Holßeniiis neu herausgegeben^ tknd 
erfchieh fpäter auch zu Helmfladt, 1667, 4. Doch ift 
fein Werk de claris Peripateticis , auf welches er 
in jenen Bemerkungen felbft verweifet^ tuemals lar« 
fchienen* 

Andreas Schottus (geb, 1552), ein grundge* 
lehrter Jefüit^ felbft nach Scaliger's Urtheile, Verglich 
das ■ Leben des Ariftoteles und Demofthenes, Sein 
Werkt Vitae comparatae Arfftotelis et Demoflhenis 
Olympiadibus ac praeturis Athenienfium digeftao^ Au^^ 
Vindelicor. 160B, ♦. **), ift auch der Frankfurter Aus- 
gabe des Demofthenes (1604, Fol.) vorgedruckt. Ihn 
erwählten vornehmlich zu ihrem Fuhrer die drei 
franzgfifchen Gelehrten, Renat. Rapin (f 1687) 
in feiner Comparaifon de Piaton et d'Ariftote, Pa- ' 
ris, 1671, 8., ein eifriger Verehrer des Stagiriten;, 
Pierre Bayle (Dict. critique, Artic. Arittole), der 
den Rapin hin und wieder berichtigte 5 und A, G^ Ca- 
mus, in feiner Einleitung zur franzölifchen lieber«* 
fetaung von Ariftotples Thiergefchichtd^, Paris, 1783, 
2B.4, 

Gegen die Mitte des XVIItcn Jahrhunderts warf 
fich ^er Genuefer Fortunius Licetus, lehrend zu 
Padua, zum Vertheidiger des fittlichen Werthes unferes' 
Fhüofophen auf, dem er in einer befondern Schrift: 
de pietate Arißotelis adverfus Döum et hominem, 
Utini, 1645, 4,, fogar die ewige Seligkeit zu vindiciren 
fich bemühte.' ^Was es indefs mit einer andern Schrift; 
deffelben Licetus, de Allegoria peripatetica, in welcher 
er von dem angeblich in Venedig vorhandenen Grabe 
und BildnÜTe des Pbilofophen gehandelt, für eine 



15) Krug Gefcb. der Philoropb. alter Zeit S. SS9 giebt unrichtig 
das Jahr 1663 an. 
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Bewandtni& habe, weifs ich nicht «nzngebenllPSem 
(Gegner, der Mailänder Valerianua Magnus, foU 
fich indefs durch feine Schrift de Atheifino Ariftote« 
lisy 1647, Geiängnifsfirafe zugezogen haben. 

Schliefslich bemerken wir aus der letzten Hälfte des 
vorigen Jahrhundjerts noch auber einem Auffatze von 
Victor Friedr, Lehr. Pleffing über den Arißo- 
teles in: Cäfar 's Denkwürdigkeiten aus der philo fo- 
phifchen Welt. Bd. 3, auch ein zu Meiningen 1786 er- 
fchienenes Programm von Jbh. Ad. Emmerich de 
ingrato Ariflo felis erga Platonem animo, und endlich 
als die neueile und vollfländigfte LebensbeiTchreibung 
des Stagiriten die, welche Buhle dem Iften Bande feiner 
Gefammtausgabe der Werke des Ariftoteles von p. 80 
— J04 einverleibt hat. Von eben demfelben ift auch 
der Auffaiz in der : Allgemeinen Encyclop. der Wif- 
fenfchaften und Künde von Erfch und Grub er , 
Th. V, S. 273 — 278. 
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Leben 

des Äriftoteles von Stagira. 



l 
I. 

Vaterftadt des Ariftötelct» 

Von einem' gro&en Madhe ift jeder, felbft der fcheiu- 
bar geringfiigigfte Umfiand, Uer mit feinem Leben in 
Beziehmig fleht,, von hohem Intereffe. Bedenkt man 
nun, wie ungemein dürftig und fpärlich die Nachrich- 
ten find , die heutiges Tages über das Leben eines cler 
grölsten Geifier, felbft bei der fleilsigften Eorfchung, 
aus den verfchiedenartigften Quellen gewonnen werden 
können, fo darf es vielleicht Entfdhiuldigurig finden, 
wenn in einer Lebensbefchreibung des Äriftoteles aiuch 
dasjenige weitlänißger behandelt wird, was, wären an- 
derweitige Nachrichten in reicherer Fülle vorhanden, 
vielleicht mit wenigen Worten abgemacht werden 
dürfte. 

Dies gilt nun vornehmlich von dem, was fofort • 
über' Ariftotejes ValerAadt gefagt werden foll. Als 
diefe wird übereinftimmend von den Alten genannt: 

Stagira, eine Stadt in derLandfchaftChalcidice* 
Ihr Name findet fich bei den Alten verfchieden ge - 
fchrieben. Herodot*), Thucydides *), und Strabo ') 



1) VII, 115. 

Ä) IV, 88. u. a. a. O. 

S) Vii, p. 510. AUnel. 
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fchrelben Stiyiiqog. ZvayHQctf -ow als Plural , nach 
Mannert cjer fpälere Name, findet fich bei Dionyf. v. 
Hai.'), Paufanias«), Tzetzes'), Steph. Byz», Suidas, 
Pfeudo - Ammonius, und d, Anonymus des Menage. 
IkaydQft als Singular ift keineswegs, wie Buhle (T, I, 
p. 82) meint, durch Diog. Laert* und Eufebius ge- 
fichert, fondern ofi^bar zu verwerfen. Denn d.er 
erfiere gebraucht fonft ftets die Pluralform, fo. dals alfo 
die einzige Stelle in dem Teftamente des Ariftoteles *) 
iv üxaydQrf um fo eher in iv £vaysiQOig zu ändern 
ift, da diefe J^orm^ i^ demfelben Teftamente *) kurz 
zuvor, und von Ariftoteles felbft in einer aus Deme-* 
ti^ius (Tiber.) de Elocutibne fpäter anzuführenden Stelle 
zweimal gebraucht ift. Bei Eufebius. ajber in der von 
Buhle citirten Stelle •) ift.4iir UTayHQ^v die J^esart ^ro- 
yuQu vorhanden. Auch die Lateiner haben die Plu- 
ralform Stagira, -orum aufgenommen '), und Stagtra, 
-ae findet fich, fo viel mir bekannt, nur bei dem unwif- 
fenden VerfafTer der lateinifchen Vita Ariftoteli^ ex 
vetere translat. 

HeUt zu Tage heifst der an der Stelle des alten 
Stagira befindlidie Ort nach Sophianus Libanova, 
nach Nice^us und Fabricius, die, wie Buhle fagt, diefe 
Gegenden bereift haben, Maci'e^), nach andern Ni- 
calia. Das meifte hat die Meinung von Keichard fiir 



1) Epifl. ad Amaeum T. II, p. 121. Sylb. 

5) Eliac. p. 462. Kuhn. 

3) Chiliad. VII, 441. 

4) Diog. L. V, 16. 

6) V, 14. 

6) Pracparal. Ev. XV, p. 792 a. ed. Vi'gcr. 

7) Plin. IV, 10. XVI, 82. 

8) Carol. Siepb. Dictionar. liiftor. p. 1087* 
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fich, der das heutige ä.tavro dem alten iStagir« ent-* 
fprecben lafst 

Stagira/in der frühcfteii Zeit von Barbaren ber 
wohnt (Ammian. MarcelL XXVII, p, S68 ed. Lin- 
denbrog.), war, wie mehrere Städte jencfr Gegend, eine 
alte Kolonie der Andi-ier »)5 überhaupt waren faft alle 
Städte in Chalcidice griechifchen Urfprungs '), und 
griechifches Leben und griecliifche Sitte blühten hier 
faft nicht minder als im eigentlichen Hellas. Später 
fchickten die Cfaalcidellfer eine Colome nach Stagira '), 
von welcher, >vie wir fpäter fehen Werden, das Ge- 
fclüecht des Arifioteles von mütterlicher Seite ah- 
fUtmmte, 

Die ganze LandfchaA: Chalcidice war in ihrer 
blühenden Zeit vor Philipp von Macedonien mit Städ« 
ten wie bedeckt; denn als diefer feine habgierigen 
Hände auch nach ihr ausftreckte, zerflörte er, ver- 
muthliph durch Widerftand gereizt, über S2 Städte*), 
unter diefen auch Stagira. 

Die Lage von Stagira läfst fich ziemlich genau 
ermitteln *). Es lag an der Küfte des Strymohifchen 
Meerbufens beim Anfange der füdllchen Beugung def- 
felben, wie Ptolemäus fagt. Von hier begihnt die 
Landzunge, an deren äufserfter Spitze der Alhos liegt. 
Oberhalb von ihr nördlich, gefchieden durch das Sy- 
lifche Feld (Campus Syleus), lag Argilos, ebenfalls eine 



1) Thucyd. IV, 88. 

2) Uerod. VII, 115. 

8) DIonyf. Hai. T. 11, p. 121. Sylb., aber Juftin, VW, S, dm 

Buhle anfuhrt. Tagt da^on nichts. 
4) Demoflh. Philipp, III, p. 117. Rei«k. 
6) Aus ,Vergleichung y. Thucyd. V, 6 und 18. Hdt. VII, 115, 

Su-abo VII, p. 510. Alm. 
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Griindang der Andrien Uhterbalb, fiiddftUch, 400 
Stadien ei^tferut '),- Acanthus« Auf diefem Wege über 
Argilosy Stagira^ und AcanÜius war ünR Xerxes mit 
feinen Schaaren gesogen um Hellas zu venpchten, 
und noch zu feiner Zeit, fagt Herodot^), waren die 
Spuren jener Hearftrafse erhalten , weil die Bewohner^ 
jener Gegenden iie weder zufc^ütten noch befäen 
modelten* ,^ 

Stagira belafii^fijHch einen Hafen mit einer klei- 
neii vorliegenden Infel, beide Kapros genannt. 

Nur des Auffallendeiji wegen fei hier eines un- 
begreiflichen Irrthums gedacht , der fich in die Allge- 
meine Encyclopädie von Erfcli und Gruber ^) ehige- 
fchlichen hat, indem dafelhft Buhle im Leben des 
Arift. die Lage von Stagira ,y an die Mündung des 
FiuITes Strymon ^' verfebst« Einer Widerlegung bedarf 
dies nicht« 

]^icht gana ohne alle denkwürdigen gefchicht* 
liehen Erinnerungen war der Ort, wo Ariftoteles feine 
Kni^henjalire verlebte. Als Xi^rxes, wie erwähnt, jene 
Gegenden durchzog, mufste auch Stagira wie die be«- 
nachbbrtctn Küftenftadte ein entfprechendes Contingent 
^ur See Aellen ^). Als fpäter der Schauplatz des Krie-; 
ges, der Hellas Mark verzehrte, auch in jene Gegen- 
den^ verlegt wurde, und Spartaner «und Athener mit 
Lift und Gewalt um die Behauptung der dortigen Stä4te 
kämpften, fchlofs iich Stagira im 8ten Jahre des pelop. 
Krieges Ol. 89, 1 an Sparta an, wie kurz zuvor Acan- 
thus^ und bald darauf Argilos thaten '). Yergebeiis 



1) Nach Sirabo. * 

t) VII, 115. 

3) Theil V, S. 27S, 

4} Herodot l. 1. 

5) Thiic. IV, 88. iV, 105. 
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verfuchte der wil^e Kleon 2 Jahre darauf es wieder äu 
gewittnen, fein Ueberfall ward zurückgefcblagen ')« 
Bei Abfchlufs des Friec^ens in dem reiben lahre, Ol. 89, « 
S, 422 v# C,, finden wir es mit unter den Städten inbe- 
griffen, die, da fie früher den Tribut des Ariftides ap 
Athen gezahlt, jetzt frei und autonom erklart wurden, 
oliiie Buftdesgenoffen einer der beiden kriegfülirenden 
Hauptmächte Griechenlands fein zu dürfen *). 

Als Philipp von Macedonien, ehe er fich an den 
Kern und das Herz, von Hellas wagte, deifen äufsere 
Glieder abzureifsen ftrebte, und, feine Blicke auf die 
blühende Chalcidice wendend, Olynth, Methone, 
ApoUonia nach einander eroberte '), mu6 er harten 
Widerftand gefunden haben, denn.fonft ift es nicht 
leicht begreiflich, wie er 32 Städte mit fo barbarifcber 
Graufamkeit zerflören mochte, dafs, wie mit empör- 
tem Herzen Demofthenes zu feinen leichtfinnigen Mit- 
bürgern fprach *), der Wanderer kaum ihre Stätten 
noch finden koimte. Das harte Schickfal ihrer Nach- 
barflädte theilte in vollem Maafse auch Stagira, was 
Mannest wohl hätte anführen können*). Die Stadt 
felbft ward (OL 108, 1, 848 v. C.) eingeafchert, die 
Bewohner, welche nicht getödtet oder enthoben waren, 
als Sklaven verkauft; ^). Von ihrem durch Ariftoteles 



1) Thuc. V, 6. 

2) Thuc. V, 18. * , 
S) Diodor. Sic. XVI, 5% 55.. 

4) Phiiipp. a. a. O. 

5) Stagira fland (Dio Clir>'fort. Or. II , p. S6} im VerbäUnirs der 

Abhängigkeit zu Olynth» und war deshalb gezwungen für 
dalfelbe die Waffen zu ergreifen. St. Croii Exaui« crit. 
p. 196.. • 

6) Plut. Tom. IV, cp. 7, Tit. Alex. p. 17. R»k. 
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bey Philipp oj3er nach andern bei Alexander ausgewirkt« 
tem Wiederaufbau Coli weiter unten aa$fiihrlicher ge- 
redet werden. 

Nach diefer Rellitutiön mag Stagira in den nach 
Alexanders Tode erfolgenden unruh vollen Zeiten wie- 
der fehr herabgeXunken fein, denn Scymnus in feiner 
BeCchreibung der dortigen Küfte Ihut ihrer gar nicht 
ErwähnUDg, doch mufs fie ihr Dafein erhalten haben, 
denn nach Mannert kennen fie alte fpätern Geogra- 
phen , von denen jedocli Pompon. Mela auszunehmen 
ift, denn Lib. II, cp. 2, wo er von der dortigen Gegend 
redet, erwähnt er ihret* niclit, wohl aber JKdf7r()oi; Xi^irjr. 
Lindenbrog zum Ammian. Marcellin. verweifet alfo mit 
Unrecht auf ihn. Nur Hlerocles, der um 450 nach C. 
lebte, kennt fie nicht mehr. 

Der ,,gro£se Streites ^cr, wie Buhle*) fagt, dar- 
über entflanden fei^ ob Stagira zu Macedonien oder 
Thraden zu rechnen, ward veranlafst durch die An- 
gaben der Alten, die es bald eine macedonifche bald 
eine thracifche Stadt nennen. Die Entfcheidung iß 
leicht. Alle Schriftfleller, die der Stadt vor Philipp v. 
M. Erwähnung thun, nennen fie eine Stadt in Thra- 
cien, und mit Recht, denn erfl durcK Philipp kam fie 
mit allen andern in Chalcidice an Macedonien. Spä- 
tere nennen fie daher, wiePlinius nndPtolemäus, ma- 
cedonifch oder auch wohl ^{^»ch,». wie Paufauias % 
thracifch, zurückfelysnd auf die Zeit vor Philipp ^). 



J) Arifi. Opp. T. I, p. '82. 

2) VI, cp. 4. 

i) Ueber jeaen Streit Bandelt Joannes Nunneüus in noiis ad Ari- 
ftot. Vitam ex vet. translat., und andere, die Buhle anführt, 
ArifL Opp. T. I, p. 82. 
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Ariftoteles Geburtsiahr, Aelterik und Pn^g«ülterii; 
erfte Erziehuilgi ' 

Alle Aögaben der Alteii feigen die Gebtirt des 
Ariftoteles einftimmig in Ol. 9d. Aber auch das Ge- 
burtsjahr des Philoföphen ift uns dadurch' erhalten , dafs^ 
es Diogenes dt gut fand, aus dem äufserft genaueil 
und Äuverläffigen ApoUödor, der in feinen XQoitxtng 
dem vorlreffliclieh Werke des ^^ermijppus nifii ßltav^ 
oder wie es Diog. auch foi^ft citirt mgl go^Sp, folgte*), 
die chronologifchen Beftimmüngeh über das Lebeü des 
Ariftoteles auszuziehen, Apollodor^), den das gan^ö 
Alter thum ^) als einen fiebern un^ glaubwürdigen Ge- 
währsmann anerkannte, gab in feinem, in jambifcheii 
Verfeia *) gefchriebenen chronologifchen Werke als 
dais Geburtsjahr des Ariftoteles Ol, 99, 1, und fowohl 
diefe, als allp feine anSeren von Diogenes uns erhalte- 
nen Zeitbeftimmungen für da.s Leben des Ariftoteles 
ergeben iich fo evident als richtig, dafs fich faft alle 
anderweitigen "Nachrichten, dii^ auf einiges Gewicht 
Anfprucli machen dürfen, damit vereinigen laffen. Er 
fagt nämlich, ferner,* dals Ariftoteles 17 Jahr alt (alfo 
OL 103, 2) zu Piaton gekommen,, und beiilfiofem 20 
Jahre verweilet fei (d, h. bis 108, 2), Darauf fei er 
OL 108, 4' unter dem Archen Eubulus nach Mityl^nei 
gegangen, nachdem er vorher die zwifchen OL 108, 2^ 
bis OL 108, 4 liegende Zeit von 3 lahren zu Atarnens bei 



1) Cfr. Menag. ad Diog. L. T. H, p. 1S5. 

2) Der Athenieofer , Solm des Asdepiade«.» Zogluig des Gramma- 
tikers Arlftarch und des Philoropken Pan'ätius. 

5) Vergl. Menage a. a« O. - 

4) Vaießus bei Menage ad D. L. Tom. 11, JK Sl. 

6) Diog. Laert. V, 9. » * 
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Hermias gelebt, Wohin er im erften Jahre nachPlaton^s 
Tode unter d. Archou Theophilus fich hinbegeben '). 
Von hier fei er unter d. Archon Pythodotus Ol. 109, 2 
zum. Philipp nach Macedonien gegangen, um die Er- 
iziehung des damals fci^on volle l5 Jahre zählenden 

' Alexander zu übernehmen, ^)# Darauf fei er Ol. lll, 2 
nach Athen «urückgekelirt, Wo er 18 Jahre dena Ly- 
kelon Torgeftandeu, bia er im Sten Jalir d. 114 Olymp* 
nach Chalcis gegangen , und dafelbft^ etwa 63 Jahr alt^ 

. zugleich mit DemofUienes geftorben fei. — Soweit 
ApoUodor. Waaetwa fpnft noch vonZeugniffendes Al- 
terthums mit diefen einzelnen Angaben übereinftimmt 
oder widerftreitet, wird im Verfolge des. Lebens des 
Ariflotples feine Stelle finden. Hier nur von einer der 
wichtigflen Abweichungen, die fiir die Beftimmung des 
Lebensalters des.AriUot von Wichtigkeit , und foviel 
ich weifs von den Neueren gänzlich überfehen iß. Es 
fagt nämlich Dionyfius von llalikarnafs: Ariiloteles fei 
geboren in der 99 Ol., S Jahre vor dem Demofthenes; 
aber diefe Angabe ift fallch , und entfprang nur aus 
einem unrichtigen Ralf onnement des Dionyfius, nach 
welchem diefer das Geburtsjahr des Dempfthenes falfch 
t^eftimmte. Dionyfius fetzt nämlich die Rede des De- 
mofthenes gegen Meidias, bewogen vielleicht durch ge-; 
wiffe gefchichtliche , in derfelben berührte Umflande, 
auf Ol. 107, 4 unter dem Archon Kallimachus. Ja 
jener Rede fagt nuü aber Demofthenes : er fei jetzt ge- 
rade volje 32 Jahre alt ^). Sonach erhielt Dionyfius für 



1) Diog. a. a. O. ftellt hier d» Spntcre vor das Frühere. 

i) f n diefer Angabe TOn- Alexander» Alter liegt, wie fpäter gezeigt 
werden foll, der etißjge Fehler in der ganzen chronologifchen 
Angabe des Apollodor , und felbft diefes komnit wahrfGhenv 
lieh nicht auCfdo«, ioufkicn des Abfchreibers llechnung. 

8) Orat ia Mid. $. 42 ed. Buttm. 
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den DemoIUienei als Geburtsjahr OL 99» 4^ and konnte 
alfo mit icheinbarem Rechte\.fagen| dafs Ariftotelea 
3 Jahre vor Dömoflhenes geboren fei. 

Nun aber ift erwiefeü., dafs die Abfaflüngszeit 
jener Rede nicht in OL 107, 4, fondern vielmehr iti 
Ol. 106, 4 m fetzen fei. Schon Oorfini ») und Wol^ *) 
nahmen dies an, undBockh ') erwies, dafs dieErwäh*« 
nung des Olynthifchen und Euboifchen Feldzages iu 
jener Rede auf Vorfälle gehe, die lioch vor OL 106, 4 
gefchehei^ find* 

Demoflhenes war aber, als er jene Rede fchrieb, 
wirklich volle 32 Jahr, und fomit fallt die Abfaffungs- 
zeit in die letzten Monate von OL l06, 4. Es fagt näm- 
lich der Redner irgendwo , er habe die doxtfiaalaj die 
im 18ten Lebensjahre gefchah, beßanden nach Verliei- 
rathung feiner Schwefter unter demfelben Archon im 
Monat Skiröphorion, Die Beleidigung nun durch Mei- 
dias gefchah im letzten Wiatermonate an den grofseri 
Dionyfien. Im i^arauf folgenden Monate gefchah die 
nQoßoln im M. Elaphebolion , und im 3ten Monate von 
da ab ward die Anklage beabfichtigt, alfo im Skiropho- 
rion, in welchem Dempfllienes geboren war. Mithin 
lallt das Geburtsjahr« des Demofthenes richtig auf OL 
98, 4 Ende, oder OL 99, 1 zu Anfang, wie es zuerft 
Fetitus ♦) annahm , und Corfini ausführlicher bewies. 
Als Demofthenes ftarb, den XVII. des Pyanepfion OL 
114^ S (d. XIV. Öctbr.522 v. t.j, war er 6S Jahr alt/ 



1) Faft Att. II, p:. It9^ 

2) Prolegg. ad Leptm. p. 108. 

S) Commentat. d. CJkronologia Orat. Mid. in d. AbH. d. Berl. 
Acad. 1818 — 19, p. 81 — 84. 

4) De Legg. Attic p. 267. WeH: 
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» 

Ei trifft demnach, &wohl fein Todea- als Gebmüsjahr 
mit dem des ArlQolele« zufammen« 

Ariftotelefl ward alfo im Iften Jahr d. 9dften OK 
sstt Stagira gebonen. 3ein VateF Nikomachufl, Leibarzt 
und Frennd des Köm'^ Amyntas II*.') von Macedo« 
metiy leitete, nach Diogenes von liaerte, fein. Ge- 
fchlecht von A^lepios ab> ntvi diefer Abgabe , welche 
auch von Dipnyfiua. v. & und $nidas B^ftätigung 
orhälty treten anch .Nnsneüus und Manage bei; Tze« 
tzef ^) dagegen > dem Buhle folgen zu n^üflen glaubte, 
', Hellte die Meinung auf, daTs Nikomachus, weil er 
.wie Nikomachus und Machaon fein Vater und GroCs- 
vater fli^ Heilkunde geübt, nach der Sitte der Zeit ein 
Sprofs des Asklepios genannt worden fei '). Diefer 
Meinung gegen ,das Anfehn eines Hermippus und der 
andern genannten Gewährsmaaner zu folgen ift gar 
kein Grund vorhanden. Wär0 uns nicht das Werk 
des Polyanthes v. Cytene : JJi^l r&v *^axX^niadoiv yekd- 
cmgj verloren, fo würden wii* über die^Vorfahren des 
Äriftoteles genaueres wiffen. . . lab 

Der Namp der Mutter des Äriftoteles war Phäßis 
{Oai<nls\ nicht Pb Jfiias *). Dies ferhellet unter anderm 
aus -einem von Pfeudo-Ammonius mitgetheilten Epi- 
gramme; ^ ^ . \,\ , ,^ 

Tmv ' uitTHlfintadwp , ilog ' AQU^zotiXtis* 
iSie ftammte aus einem der ' jChalcideniifchen Ge- 
fchiechter , welche eiüe Kolonie nach Stagira geführt 
__^___ I»*t*- 

1) Buhle nennt Amjntas III. in d. Hall, ^ic^clop. 

2) Chiliad. X, 727. XII, 6S8. . ' 

8). Vecgl. z. B. Aelian. fragm. Tom. II, p^ SS3 ed. Kühn. 

4) So enlfcheidet nach einem Epigramme bei Pfeudo-Amm. und' 

Dionyf. Hai. Menage ad D. Laert. 4>eariV bei Menage ad D. L. 

T. II, p. 186 ift Druckfehler. 
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hatten 7). Gegen diefe wohlbegriindefeNächrichl be- 
währter Schriftileller Icann das ' 2ief]ghifs des unkriti«- 
Ibheti Pfeudo- Ammoiiiusy dem Pätrititts folgt ^dise; pen 
Tom.I, Lib.Iiii.), wohl keinen Glaub^^hTerdienen, -der 
fiö ebenfalls Ton dem Gefchlechte der Asklepiaden flaäi- 
men läfst; wenn auch das oben angefahrte von ihtti 
überliefertei Epigramm keine^egs^ ' wie Buhle ineint^ 
diefer Nachrieht widerfpricht ; denn mit dlefem tSf 
* u^ianXfjniadiip auf den Nikomachus allein zu beziehet 
fbheint fehr gezwungen. Wann Äriftoteles fie dulrch 
den Tod verlor , ift unbeftimmt. Sehr frühe, noch i^^ 
dem 17ten Lebensjahre deflelben, muls es, wie fplrter 
gezeigt werdeti foll , gefchehen fein» Uebrigens ift ün^ 
von ihr Weiter keine Notiz erhallen, als dafs Äriftote- 
les durch feinen Freund , den berühmten Maler Brotö- 
genea, denfelben, welchen er aufmunterte, feine Ktinft 
durch Darfiellung der Thaten Alexander'« zu verewig^n^ 
ihr Bildnifs^ wahrfcheinlich nach eihem fchon v<Ä*hdn- 
deneii Bilde derfelben, verfertigen liefs, welches er nach 
feinem T(^de der Demeter aufzuftellen anoHnete ^). 

Nicht viel reichhaltiger find die Nachrichten; die 
nns über den Vater des Philofophen erhalten find. Seint 
Herr und Freund Amyntas IL war ein kräftiger i^firft, ' 
der erft nach dr^ijähfigem harten Eömipfe mit eiHHü 
Zweiten Kronprätendenten , Argäü», (S9S bis 390) artir 
Herrfchaft über Makedonien gelangte, die er bis S69 
behauptete. 

» Sein jüngfter SohnPhilipp, Vater Alexander^s des* 
Grofsen, war ohngefähr mit Äriftoteles in gleichem 



1) So Dicmyr. Hai. ti. a. bei Buhle T. I, p. 8i^. 

2) Piinius XXXV, 10. . TeTtameijtuin Ariflol. ap. Diog. Laert., wo 

ich die GoBJectur d. Calaubonus t^ JijfiijT^ dvot&etvtit för 
die richtige hs^lte. 

Arißotelia, L C 



Digit 



zedby Google 



— 34 — , V 

* 

Alter. Möglich alfo, dafs beide fbhon früh durch das 
Vqrh^ltnifs der V^iter ein^der bekannt wurden, in 
jedem^ J^alle ift d^s Yerhältniüs de3 Nikomachus zu dfr 
Herrfcherfamilie, von '^Makedonien wohl zu beachten, 
wcuon man erklären will, wie Philipp bei d^r Wahl eine» 
grzj^eliers für Alexf^x^d.er, der das leiden foUte, was kei- 
nem der anderji zu leifton möglicli gewefen war, gerade 
9a{ den Ariftotele^ gefallen fei, der docK.offenbar feine 
dohe. Berühmtheit, erft fpäter erlangte. Jndefs mula es 
natürlich unbeftimijat l^leiben, gb Ariftoteles zum öftern 
und. auf längte Zeit in feiner Jugend am königlichen 
^Cldfie| in Fella ge^y'efen fei$ wahrfcheinlich fcheint e3 in 
jedepi; Falle» 

. Nikomachus war auch SchriMaller in feiner Wif-- 
fepCchaft. Nach- Suidas ZeugniSe fcbrieb er 6 Bücher 
y«frgiKb!y und i Bu^b ^^ml>mv• Oh -das yon Cralen (de 
compof. med. fea.gen«) geni|nnte emplaftrumNicomachi 
nach ihm genannt. fei, bleibt dahin geflellt. •— Wenn 
pun gleich als ausgeniacht gelte|i;darf , da£s Arißptelea 
feine Aeltern in einem fehr frühen Alib^r verlpr,. fo 
mgfs.man dennoch ^aiin,ehmen, dal)s &^ feinem Vater 
viel verdanke, un^ dals eine g^\vrifle Richtung f^iiies 
Geiftes zur Naturkunde, die dem.Gefchlechte eigen- 
^hümljich gewefen zafein fcheint, dem fiinflufTe deifel-^ 
hen zjizufchreiben fei, Jits Vaters Stellung am Hofo 
des A.myntas, die auch dem Sohne dieBekanntfchaft der 
Königsfamilie verfchaffte, und die, wie fchon an^edeu* 
tet, vielleicht mit zu feiner fpäteü-n Berufungen Fhi- 
lipp's Hof Urfache war, und eiu, wie es fcheint, nicht 
unbeträchlliches Vermögen, welches feine SelbMändig- 
keit .bei feinem Eintreten in die Welt fieberte, dies 
alle^ waren nicht verächtliche äufseire. Gaben, womit 
das Gefdiick ihn bedacht hatte. Ariftoteles , in deiTen 
Charakter die Dankbarkeit einen der fchönften Züge 
ausmacht, und der keinen von denen, die um ihn ver« 
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dient waren, vergaft, wieites vottiftm ethküene Tefia-i» 
ment bezeugt, lieis ohne Zweifei Weh dem Vater eine^ 
Bildfauie fetzen, wenngteiehin jetieäi Teßamente diefe' 
nicht ausdrücklich gefagt ift. Cs würde diefs hier 
kaum eine Erwähnung verdienen, wfeöni'niöht ebren 
jen^ryUmjftandy daCi eine Bildfäule des Väteris nicirt 
namentlich angeführt wird, zu falfchen Folgerungen* 
über Anftoteles Gefinnung gegen feinen Vater verleiten 
könnte. . : '. . * . > 

Nirgends findet lieh, foviel ich weifs, eine An- 
gabe Aber die Zeit, wann Arißoteles^feiiie Äeltern Ver- 
loren habe. Es fcheint daher eine blofse*^ durch nichts 
begründete Vermüthulig zu fein, wenn Andreas Schott *) 
das dritte'Lebensjahr des Anftoteles als das Todesjahr 
feiner Aeltern angiebt. Die allgemeinfte BeflimmungV 
wäre die vor Arifloteles ITtem Jahre; .denn Dionyf* 
Halic. fagt ausdrücklich, dafs, als fich Arifloteles nacH 
Athen begeben, fein Vater nicht mehr gelebt hafbe; 
Aber es lafst fich noch etwas Genaueres hierüber äüS^^' 
findig mache^V '^enn gleicJi die Angabe irgend dindr 
beftimmten Zeit unmöglich fein dürfte. ' 

Es wird uns nämlich in einer Naclu'icht bei dem. 
Pfeudo-Ammonius gemeldet, dafs Arifloteles nach 'dorn 
Tode feiner Aeltferri der Sorge eines gewiffen Proxehus 
aus der myfiföhen Stadt Atameus, damals äter in Stagira 
anCäffig^ *) , übergeben worden fei. Wenn nun auch der 

1) Vit. AririorlACt Demofth. p- 7. . 

f) Biihle, Tenneraanh, ti. a. Rellen es fi> dar,' al» fei der junge 
Anftoteles nach Atarneus' felbft «um Proxenus gebracht wor- 
' den , aber diefs fl:heint mir (^öclirt unwahrfcheinlich. In der 
Nachricht von der ganzen Sache heifst es blofs: dvdytrat 
9ra0a tirt H^o^ivta *4xu(^t (ducitur ad quendam Proxenum 
Atamenfeni) ; von einer Reife von Slagira'nach dem myfifchen 
Atarneus fagt Nien;iand ein Wort. Auch fcheint es kaum 
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geaaxintePfeuiio-Ammon. nielitaqsdrücklichfagtey dafs 
Fro3^e»U3 fich des jungen Ariftoteles erfte Erziehung 
uBd Bildung ganz yoFzüglichJiabe angelegen feinlaflen, 
fo wwden wir dieCs doch fchliefsen können aus den 
Beweifen von dankbarer ErkeuntUchkeit, die unsDipge- 
ne|'>von Laerte in dein Tefiamente des Ariftoteles auf^ 
' hehalten hat. Nicht nur dem ProJienQs^ fondern' auch 
feinet Gattin, die Xvahrfchei)ilich die Stelle der früh 
verlornen Mutter bei dem Knaben vertreten halte, ver- 
orf^nete er gleich feineu leiblichen Aeltern BildCä^Ien zu 
errichtein« Noch glänzender aber leuclitet fein dankba- 
res Gewüth aus der Art und Weife hervor, wie er 
(}ur^h. die That feinen Wolüthätern vergalt« Denn als 
fpäter beide init HinterlafTung eines- Sohnes Nikanor 
geftorben waren,, nahm Ariftoteles diefen an Kiades* 
ftatt an, fprgte füi' fefine Ausbildung gewiffenhafj, und 
g^nofs ohne Zweifel die fchönften Früchte diefer edlen 
Handlung; . Denn dafs Nikanor diefer Liebe feines 
grofsen WohJÜiäteys würdig g<?wefwi fein müfT^, zeigt 
(^^s unbediqgte Vertrauen, welclies der letztere in ilm 
fetzte, als er ihm feine Tochter Pylhias zur Gattiu be- 
ftimmte, und ihm vornehmlich die Sorge für fie und 
für alle die Sein.en auf eine rührend^ dringende Weife in 
feinem Teftamente ans Herz legte ^ in wdcliem er auch 
ijim eine Bildfäule beftimmte. 

Wenu xiuu kein Grund vorhanden ift, an diefen 
Angaben über das Verhältnils' des Ai*iftoteles zu der 



glaubHc^:,^ 6§fa ein fo aog^r^bener Mann wie Nikofnachus 
in Slagira felbfl nicht .hätte einen Freund haben Tollen, der 
fich des -verwaifeten Sohne« angenommen hätte. Dazu kommt 
ferner noch, dafs der Sohn jenes AtarqenfersProxenus, der voh 
Ariftoteles an .l^indesltatt angenommene Nikanor, ausdrück- 
lich JStafBiQiTijQ genannt wirj bei 6ext, Empir. ady. Math, 
cp. XU. 
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Famil» des Proxenus zii zweifeln yfoISÜMr'ücb^ Ak die 
bewährteflen Zeugniife die Zeit y in der Ariftoteles Sia-^ 
gira verlieffl um lieb naoh Athen zu Piaton zu begeben, 
auf das vollendete XVlIte Lebensjahr des Arifioteles 
ielzen, — es läfst fich, fage ich, mit gröfser Wahr- 
fcheinlichkeit annehmen , dafs Arifloteles feine Aekem 
fchon in den frohen Knabenjahren rerloren habe. 

III. 

Des Ariüoteles Jünglingsjahre. — Erfter Aufent- 
halt zu Athen. -*- Verh'dltnifs eU Piaton und 
Ifokrates. 

Mehrere Nachrichten über clie^ Art und 'Weife, 
wie Arifloleles feine Jugendjafire angewendet habe, 
find allerdings nicht geeignet, auf diefe Periode feines 
Lebens ein günftigcs Licht zu werfen. So heifst es 
denn bei Athenäus '), Aelian^), und Eufebius '), dafs 
er fein väterliches Vermögen durch ein auäfthweifen-^ 
des Leben vergeudet, darauf Kriegs dienfle^ (wo? wird 
nicht gejagt) genommen, und endlich, unbefriedigt 
durch einfolches wüftes Treiben, fich nach Athen ge- 
wendet habe,^ um die verlorne Ruhe in der PhilofophiQ 
wiederzufinden. — Alle diefe Nachrichten find aus 



X) Deiphofophifl. Vlir, 13, p. 354. Cafaub. UolU d' ix^}v €t^ 

$ISwS9 Mal * Eitii€ov^ov tov cp&Xnlij^iararov (!) roivf eiirvvta 

tpayojp t» naT(ft}a inl atgareiav ojQfifjos , mal wn ip ntpvjjf 
xaxf?ff nQatt(uv inl ro (paQfiaiKmwXblv ^X-^ev ilt» dva^ 
nentafiivov^ rov Tlkatojvos mQlnarov na^aßaktuv tavxov 
jtQoeeHd^iae rote Xoyoie, av» ^v d^ivt^s* %al uatd /iitiQov 
eis T^v ^iVüQovfjtlvijv i^^X^ev» 

2) Var. hiflor. V, cp. 9. 

3) Praeparat Evangel. XV, cp. 2. 
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einer un4 'deiffelben Quelle geStoEen, und ftitnmen fo- 
gar »bei den verfchiedeiiön SchriAfiellern in den' Aus- 
drücken fait wörtlich überein. Epikur nämlich , dec 
befangen in lächerlich -eiteler Selbftaufriedenheit, and 
ilrebend maoU Originalität mit ^dergleichen Schmähun- 
gen, wJeDiogeftes von Laerte meldet*)) fowohl ge- 
gen frühere ^al» gleichzeitige Pbilofophen ausiiehmend 
freigebig war, bedachte auch den Arißoteles reichlich 
mit folchen Verleumdungen , denen fchon der treff- 
liche Ariftoklea Meffenius") ihre gerechte Würdigung 
angedeihen liefs. la, felbft Athenäas, der bekanntlich 
dem Ariftoteles nicht hold ift, fühlt fich doch gedrun- 
gen, bei' Gelegenheit der Erwähnung jener Angaben 
des Epikur die Bemerkung hinzuzufügen, dafs er aller- 
diriga wohl wiffe, dafs Epikur allein das Angeführte 
berichte, und wie felbft Kephifodorus und Eubujides, 
die erbitterten Gegner des Arifloteles, i^och dergleichen 
JBefchuIdigungen in ihre Schriften aufzunehmen nicht 
gewagt hätten. Ebenderfelbe Ariftokles ftellt folchen 
lügenhaften Anfchuldigungen eines Epikur und Timäus 
von Tauromeniüm auch. die Nachricht an die Seite, 
dafs Arifloteles, nachdem er ohne Erfolg das Kriegs- 
leben verfucht, fich darauf in Athen durch Bereitung 
von Arzeneimitteln feinen Unterhalt zu erwerben ge- 
fucht habe* Ohne Zweifel hielt er alfo auch dies für 
ein in ähnlich boshafter Abficht erfundenes Mährchen; 
und wahrfcheinlich mochten es jene fo dargeftellt har 
bqn^ dafs Arifloteles dabei in dem Lichte eines Gauk-' 
lers und Quackfalbers erfchien; denn fonft dürfte man 
fich b^lig wundern, wie Ariftokles eine anfcheinend 
fo gleichgültige, und für den Charakter des Stagiriten 



1) B. X, cp. 8. 

2) Bei Eufebius Praep. Evang. XV, 2. 
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keineswegs nachtbeilig fcheinende Nachricht unter die 
boshaften Verleumdungen anderer Art ftellen mochte* 
Wahrfcbcinlich fetzte Ariftoteles die phyiikalifchen 
und chemifchen Studien ^ zu denen ihn das Beifpiel . 
und die Anleitung feines Vaters mcht minder als feine 
eigne angebome Neigung hingezogen haben mochten^ 
und die während feines ganzen Lebens Lieblingsgegen- 
fland für ihn blieben , auch in Athen fort, und hatte' 
hier vielleicht , felbft Gelegenheit, durch feine Kennte 
niffe diefer Art manchem Kranken einen Dienft zu er«^ 
weifen; was denn feinen Feinden zu boshafter Verdreh 
hung Gelegenheit gab. Ueberhaupthat, wiediemei- 
flen grofsen Geifter, welche das Glück auch äuiser-. ^ 
lieh hoch begünßigte, fo vornehmlich Ariftoteles dosi 
Schickfal erfahren, dafs nicht nur feine kleinflen 
Schwächen von böswilligen Feinden und kleinlichen 
Neidern auf das genauefle beobachtet, vergrofsert, und 
entftellt^ fondern auch die edelften Züge feines Charak- 
ters auf das fchmählichfte verdreht und in ein höchß ge- 
häfliges Licht ge'ftellt worden find. „ Grofse Männer ^V 
fagt Gothe irgendwo, „haben es überhaupt fchlimmj 
da man fich mit ihnen nicht vergleichen kann, päfst 
man ihnen auf/* Wir werden fpater, ,bei andern Lc-» 
bensereignÜfen uud bei derCharakteriftik des Stagiriten, 
Gelegenlfpit haben, die Beweife für das hier nur Ange- 
deutete zu liefern. 

Ariftoteles hatte aber ohne Zweifel gar nicht nö- 
thig zu einem fo]chen Erwerbs- und Unterhaltsmittel 
feine Zuflucht zu. nehmen. Buhle, der in dem feiner. 
Ausgabe der Werke des Arift. vorgefetzten Leben des 
Stagiriten (p. 85) anderer Meinung war , \M diefe mit 
Recht fpäter zurückgenommen ')• Nirgends finden 



1) Vergl. Allgem. Encyclopädie tod Erfch und Grub er, Ar- 
tikel Ariflolelei, im Vlen Thcile S* 273. 
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vm erwähnt, daCs Arliioteles jemals a^m gewelen. Hier 
^IXo hiit eine begrüadete Muljimafsung fi?eien Räum; 
lind darnach läfst fich annehmen, dals der Leibai^zt und 
l^reünd des Königs von Makedonien feinem Sohne ein 
hinlängliche* Eibe hinterlaflen habe. Auch konnte 
wohl Ariftotelea*, ohne ini Befitz eines beträchtlichen- 
Vermögens zu fein, wedey den ihm fogar, wie wir bald 
fehen. werden, von Platpn zum Vorwurf gemachten Auf- 
wand im Aeufsern beflreiten, noch wem'ger eine Biblio- 
thek fich anlegen, was zu damab'ger Zeit eine fp übex*« 
au$ koflfpielige Sache war« 

A1& Ariitot^les bereits^das Hebzehnte. Jahr erreicht 
hatte, war e^ bei einem, von £0 brennendem DurAe 
nach Wiflen getriebenen Geifte fehr natürlich, dafs er 
fich nach dem Orte hinfehnte, wo er allein Befriedi- 
gung feines innern Dranges finden zu können hoffen 
durfte, nach dem Sitjse aller griechifchen Bildung, nach 
Athen. Ohne Zweifel war der Ruf von dem größseften 
aller damals lebenden Philofophen, der Huf von Piaton, 
dem grofseh Schüler eines groDsen Lehrers , auch nach 
Stagira gedrungen , und es bedurfte walirlich nicht erft, 
wiePfeudo-Araipouiüs, ähnlich der Sage vonPythago- 
raSj erzählt, einerAufforderung des delphifchen Gottes, 
um ihn zu vei^mögen, iich nach Athen hin-, und der 
Philofophie zuzuwenden. Eben fo wenig brai^en wir 
uns hier auf mehr als die Andeuturig einer eben fo ver- 
kehrten Angabe dejQTeltfen Pleudo - Ammonius und des 
Olympiodorus ') einzuladen, derzufolge Ariftoteles bei 
feiner Ankunft zu Athen noch drei Jahre den Unter- 
richt des (fünfzehn Jahr vor der Geburt des S^agiri- 
ten geftorbenen) Sokrates genpiif n habe. — Eine an- 



1) Ad Piatonis Gorg. prax. 42-— Den Un{inn dleTer Angabe 
hemerkle fchon Patritius, discufr. perip. I, p. 3. 
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(lere irrige Meinung des übrigens ganz nnbekanütei^ 
Eumelas bei Diogenes vo^ Laerte , dafs nämlich Arir 
ftoteles erft in feinem dreifsigfien Lebensjahre zu Pia-; 
ton gekommen fei, und die fehon Diogenes felbft her 
richtigie, kann vielleicht, wie Nunneüus ') vermuthete, 
dadurch entßanden fein, dafs je^er Eumelus fich der 
Eemerjcung de» Piaton erinnerte, nach welcher es nicht 
räthlich fey, vor dem dreifsigüeh Jalure'das Studium 
der Dialektik zu beginnen* Vielleicht aber, flofs iie 
auch aus jener trübe^ Qi:|elle Epikur's, zufolge wel- 
cher Ariftoteles^ erft nach ^ner vergeudeten Jugend^ 
alfo im Männeralter PIkton's Schule befucht haben 
follte ,*). -^ DaCs aber Ariftoteles nach' zurückgelegtem 
fiebzehnten Lebensjahre nach Athen und zun^ 
Piaton kam, alfo im zweiten Jahre der lOSten Olym- 
piade ') (567 V. Chr.), dafür fprechen alle andern vor- 
handenen Zeugniffe ^). 

Zwanzig Jahre währte, nach der Berechnung des 
ApoUodor, welcher alle andern folgen, des Arißotelea 
erfter Aufenthalt zu Athen ; alfo bis zum 2ten Jahre 
der lOSten Olympiade (347 vor Chrifto). Gleichwie 
nun der Philofoph während feineszweiten Aufenthaltes 
zu Attfen den grÖfseften Theil der Werke fchrieb, 
welche ewig die Bewunderung der Nachwelt bleiben, 
und feinto Namen unfterblich mächen foliten: fo war 



1) Zu der ßiograpiiie des Pfeudo - Ammoa. p. 41. 

2) Vergl. Atbenäus und Eufebius a. d. a. O. 

S) Ungenau fagt Tennemann Bd. III, S. Üy „tu Anfang der 
103len Olympiade". 

4) Apollodor bei Diog. Laerl. •— DionyL v. Halic. oxTOinaiSi^ 
xarov iros IJjjwv tVl Ho^v^lov agxovtin* — Ebenfo Eufeb. 
in Chronic. — Vet. tranjslat. tempore Naufigenis, fe- 
ptemdecim annorum fiactus. — Cyrillus contra Julianum I, 
p. IS B. ed. 5panh\ nen;il blofs Olymp. 103. 
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.e3 auch Athen ,^ wo er bei feinem erften Aufenthalte 
-den Grund zu jenen Werken durch den Beginn der 
eignen Ausbildung legte. — Aber auch hier find die 
Nachrichten fparfam und dürftig , und felbfl die weni- 
gen erhaltenen oft nbch unzuverläffig, oder auch wohl 
gianz ungereimt. Sicher fcheint fovlel angenommen 
werden .zu dürfen, daf« Platon^s^ Unterricht ein haupt- 
ßchliches von denjenigen Momenten war, welche ihn 
fich nach Athen zu begeben beftimmten, und dafs eben 
auch Piaton es war, der ihn hier, wenigttens für eine 
geraume Zeit, nnwideWlehlich an fich zog, und feine 
Neigung feffelCe. 

Aber hier begegnet uns einj foviel ich weifs," 
von keinem Biographen beider Männer erwähnter und 
gehörig beachteter Umftaud. DaJi zweite Jahr der 
losten Olympiade nämlich, in welches wir riothwen- 
dig die Ankunft des Ariftoteles in Atlien fetzen müflen, 
ift gerade dasjenige, in welchem, nach Corfini's Be- 
re,chnung (vergl. de die hatali Piatonis p. 112), Piaton 
feine zweite Reife nach Syrakus unternahm , Von wel- 
cher er erft Olymp. 103, 4, oder wohl gar noch fpäter 
zurückkehrte ^). Für die Zeit feiner Abwefenheit hatte 
er, wie die Alten berichten, dem Heraklides von Pon- 
tus das Lehramt in der Akademie übertragen. Haben 
•vvir nun keinen Grund, jene Angabe über diefe zweite 
Reife des Piaton, und die Zeit, in welcher fie unternom- 
men wurde, zu bezweifeln, ifo fcheint dies mit dem oben 
Angedeuteten , dafe es nämlich Platon^s Ruf vor allem 
gewefen, der den Ariftoteles nach Athen gezogen, in 
offenbarem Widerfpruche zu flehen. Aber hier bietet 
fich wohl von felbft ein Ausweg durch die Annahme 
dar , dafs ja dem Ariftoteles die Reife felbft, wenn Pla- 



1) Aft Piaton*« Leben und Schriaen, S. 29..'. 
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ton fie etwafclion vor feiner Anlcunfi: angetreten batte, 
und noch viel eher Platon*s Vorhaben, wenn diefer erft 
nach Ariftoteles Ankunft zu Athen abreifete, unbe« 
kannt rgeblieben fein dürfte. Ueberhaupt d^f ange- 
nommen werden, daCs Athen bei der damaUgen Lage 
der Dinge in Griechenland, felbft oline Piaton, noch 
imme^ als Hauptbildungaort fär ganz HeUas angefehen 
werden konnteu Soviel indefllen fcheint aus den oben 
angedeuteten Umßänden klar hervorzugehen, dafs Ari- 
ftoteles mindefiens erft drei Jahre nach feiner Ankunft 
in Athen dem Piaton bekanjit werden, und feinen Un- 
terricht genie&en konnte« Und wepn es erlatibtift^ 
eine wenigiRens nicht ganz l^re und unbegründete 
Vermüthung auszi^fprechen, fo erklärt fich,. meine ich, 
eben ^ua jenem Umflande, dals Ariftc^eles erft drei 
Jahre nach feiner Ankunft a,u Athen den Piatop wirk- 
lich hörte und hören konnte, jene an fich offenbar 
abgefchmackte Nachricht beiPfeudo-Ammonius, dem 
latein. Biogr. (Vet. translat.), und Olyippiodorus (in 
der früher angeführten Stelle: ad Plat. Gorg. prax. 42) : 
„dafs nämlich Ariftoteles, als er nach Athen gekommen, 
bevor, er zum Flaton fich gewendet, noch drei Jahre 
lang den Unterricht des Sokrates _genoffen habe ". Jener 
einfältige Notizenfammler fand vielleicht irgendwo die 
Nachricht, daCs Ariftoteles drei Jahre in Athen zuge^ 
bracht, /)hne den Piaton zu hören, und etwa während 
diefer Zeit fich an andere Sokratiker angefchloflen ^ 
habe. ,Und nun ift es fo unnatürlidi gar nicht, dafi 
einer jefner Scribler,- in gänzlicher Unkunde derZeit- 
verhältnifle befangen, jeiie Nachricht in der ailgegebe- 
nen Weife zu vervoUftandigen fich beeilte« Ganz bo- 
denlos und aus der Luft gegriffen fehlen mir, fo oft ich 
fte las, jene Nachricht von Anfang herein nicht, und 
das Zufammentreffen der Zeit in der beftimmten An- 
gabe von drei Jahren fehlen mir ebenfalls für meine 
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fo «Ben angedeutete Vermulhung zu' lp#ecfaen *). — 
Uehrigens befchaftigte die Frage: ob Ariftoteles den 
üiileirricht Alexander's genolFen, fogar mehrere Ge- 
lehrte des XVIteu und XVIlten Jahrhunderts, und 
unter diefen handelte darüber namentlich der bekannte 
Leo AUatius in fexnei: dialogifch verfabten Schrift: 
De feriptis Socratis, Paris, 1637, 4. 

Als ziemlich flcher, darf fonach di« Annahme 
hingeftellt werden , dafs erft nach Platon's zweiter fici- 
lifcher Reife Arißoteles ficli an ihn anfchlofs. — Um 
Olymp. 103, 4 kehrte Platoa zurück nach Athen , aber 
fchon Olymp. 104, 4, alfo kaitm vier Jahre darauf, un- 
ternahm er die letzte Reife zum Dionyfius, und erft, 
das folgende Jahr und wahrfcheinlich deffeö Ende, OL 
106, 1, fand ihn wieder in derAkademie zu Athen'). 

Schwerlich gelang es nun wohl in der erflen 
Zeit dem damals etwa zwanzigjährigen Ariftoteles, fich 
in dem, M aa£se dem Piaton zu nähern und feine Auf- 
merkfamkeit fo voi*zugsweife auf fich zu ziehen , als 
es fpäter der Fall gewefen fein mufs. Damit foll je- 
doch der ausdrücklichen Angabe der Alten, die fich 
fogar bei dem Kirchenvater Cyrillus ^) findet, dals Ari- 
ftoteles nämlich noch fehr jung, Ol. 103, fchon Zu- 
hörer des Piaton gewefen fei, nicht widerftritten wer- 
den« Sehr wohl denkbar ift es indefien, daä Arifio- 



1) Rafcher weifs freilich Dom (in der Fortfeizudg von Joniius 

De fciiptor. bift. philof. III, 29, p. l6d) de» fCnoten dadurch 
zu zerhauen, dafs er —-zwei Sokrates annimmt, von denen 
der eine Plalon's Milfchüler und Ariftoteles Lehrer gewefen 
fei, — wobei er lieh auf Platon*s Politicus beruft. 

2) Afl a. a. O. S. 30.. 

S) Contra Julian. Lib. I, p. 13 B. Spanh. Inatoarij vqity '0- 
XvfiTndSt *jQt(n;oriXfjv tpaalv anQoaq^at UXdtotvoty /?(>«- 
%6tav äyovra KOfiid^ tr^v ^ItHiav* 
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teles während jener dreijährigen Abwefenheit des Pia- 
ton , und auch woW noch in der Zeit bi* «zu deffen 
Rückkehr von-' feiner letzten fteilifehen Reife , -durch 
eifriges Studium der Schriften früherer und gleichzei-^ 
tiger Philofophen, und vornehmlich) jwie zu erwarten 
lieht, d^r damals fchon bekannten Ptdtonifchön ficht 
zur Benutzung des Unterrichts des grofsen Lehrers 
Irefnich vorbereitet habe. Mit wie glühendem Eifei:' 
überhaupt fein Geiß, der die Gefammlheit der menfdi^ 
liehen Erkenntnis au umfaffen ftrebte, fchon in den« 
JüngKngÄJahren alle Theile des menfchlichen "WilTen» 
ergriffen haben muffe, davon geben feine Schriften- 
das leuchtend de Zeugnife. — Natürlich dafs ein fol* . 
eher Geift einem Pia ton nicht lange unter feinen Sclm-« 
lern verbolzen bleiben konnte. Bald zeichiiete er'ibnf 
vor allen aus, und anerkannte fein unermüdiJchejv 
raftlofes Forfchen nach Wahrheit und Klarheit,. feine» 
gewaltigen durchdringenden Verflknd, und die Schärfe 
feines Ur theile. Nicht für ein Mährcheti möchten -wir 
es daher halten, dafs er ihn, wie Philoponus erzählt ')/ 
den Philofophen derWahrheit unddie Seele 
feiner Schule (vovff Tfjg dmy^ißfig) genannt, uiid*dafs 
er, wie Pfeudo -Ammonius meldet, fein Haus' das 
Haas des Lefers (oinog uwufvmfmnj) genannt habe^ 
welchen letzteren Namen ihm fein unermüdetes Stu^ 
dium aller vorhandenen phi^lpphifchen Schriftwerke 
verfchaffte. ... 

Das gute Verhältnifs zwifchen beiden fo ausge- 
zeichneten Geifiern fcheint jedoch'nicht immer dafliel^. 
geblieben, fondern im Laufe der Zeit merklich ver^ 
ändert worden zu fein. Wenigflens muls eine gewiffe 



1) De afeterniialc mimdi adverfus Proclan^ VI, 27.*. cd. Vene!.-- 
1535, FoU 
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Spannttng'y verantefst' durch trerfchiedenartige Um- 
ftände, eingetreten fein; aber welcher Art diefeVer- 
aiilaffangen, und welchea eigentlich die Veränderung 
in. dem freundfchaftlichen Verhällnffle beider Männer 
waren y das ift ea, Worauf wir jetat unfer Augexunerk 
richten wollen. ' 

B$ find uns nSmIich, wie über ähnliche Yerhalt- 
niifo anderer Männer der alten Zeit, fo auch über die 
angebliche FeindfchaüTt, .welche zwifchen Flaton und 
Arißptel^s Statt gefunden, haben foll, eine Menge No- 
tiaen und Anekdoten überliefert worden. Charakteri- 
fiifch ift nun aber an allen diefen Ueberlieferungen ei-- 
uestheils Xchon derUmßaudy dafs ße, bis auf eine und 
die andere, fammtlich nicht von gleichzeitigen, fondern 
yoö. weit fpäter lebendQu Gewährsmännern aufgefülirt 
Werden; andern.theils dals in allen Ariftptel^« als der 
j^huldige Theilerfcheint, und diefenfi, in mehr oder 
weniger harter Weife, Undankbaa-keit, Ehrgeiz, Ge- 
fühllofigkeit, und Anmaafsung dabei zur Laft gelegt 
yerden. 

So heifst es denn aUb bei dem Hauptanekdoten- 
fammler Aelian *) : ^ dafs die ferfte *) • Abneigung und 
Mifshelligkeit zwifchßn . beiden ihren Grun^ in dem 
äufserlichen Leben des Adfloteles gehabt habe. Denn 
dei^e^ Sorgfalt, die er auf feinen Körper, wie auf 
fchöne Kleidung und 4l|fimück verwendet, habe das 
Mifsfallen des athenifchen Weltweifen erregt Aelian 
geht dabei fogär in die Einzelnheiten jenes Aufwan« 



1) Var. Hiftör. III, cp. 19. 

2) Denn fo verftche ich in der angezogenen Stelle des Aelian die 

Worte Tijv ngtuvijv, als gefagt von der erlten Zeit des Umgangs 
beider, im Gegenfatze zu dem fp'äteren, in demfelben Gap. er- 
z'ählte^ Hauplfactum , welches in die letale Lebenszeit des Pia- 
ton gefetzt wird. Anders freilich Perizonius z. d. Stelle. 
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des ein, welche Pcgrizonius, deffen Amaorkungen nadt« 
zufeben find, zur Genüge erlai^terj^ D^rfelbe Aeliait 
berichtet ferner ^ wia felbft in dem t^e^<^te desjAdri* 
ftoteles ein fpöttifcber Zug .bemerklich,- ihm felbft 
aber ein^ mit deni E|:^fto eine« piji[l<;>f9pbw unverträg- 
liche Itedfeligkedt eigen gewefen^: Dinge, die ebeuffdls 
den Fkton wider ;ihn eingenocpmien. hallten. Ja,,der^' 
felbeAelian fdi^iiat fogar gemeiilt sz^tt^haben, dafsPl^toQ: 
den .4riflolelef äj^^rfaaupt gar nicht (su fbii|en.Vorträg(ri»: 
zugelaffen habft.^)., ,:. . , ' >■ .. 

£in andermal ibU Piaton:, i>liach Aelian'a und 
andere» Bei'idbiJte, ilm nwlo^ {ntoiifiop^ innog) ge- 
nanut haben, :weil^i:, wie^ da« g^f ättigte Fiilien wohl 
nach der eignen Mutter ai]^rclilage, ebenfo undankbar 
fich gegen, ihn ijlbft, feinen Lehrer, betragen habe j?)« 

Bei weitem ärgear aber, utid g^x^z herabwürdigend 
für den Charakter de« Ariftoteles.ift. ein. ander es/Hi-*- 
Horchen bei demfelben Aelian ')• AI« nämUch einft, 
fo erzähll; er, .Xenpkrate« durch eii^ie Reife nach 
Chalkedon von Atlien entfernt, Speufippu« aber, di^ 
zweite Hauptfiütze .de« fchon ho^h bejahrte^ Flatony 
durch Kranl^heit gefeffelt gewefeu , habe Ariltotele«,: 
diefe. Urnftäiade'. beputzend, den achtzigjährigen fcßon 
ge^ä^htnifsfchwachen Grei« Platan n^it rückfichtlofen 
Einwurf ei| gegen die von ihm vorgetragenen Lehr- 
lätze, und Behauptungen boshaft angegiiSen, und ihn^ 



1) Wenigftens rchemen dies die Worte anzudeuten: **AnsQ olv 

oQwv 6 nXaxutv ov irQOiuxo tov avd^a* itQoerifJta Sl-^vv^ 
SivonQaztjv^ ttal 2n6vainnoVi maX '^fivitlav, »ul äXlovs, ry 
re Xovjt^ de^iov/ABvo9 avthvif *al oh^ nal r^ notvojvlijt v(SiJV 

2) Aelian. Var. hiflon IV, 9 Hellad. Bezantinous apud Phol. 

in BibliQth. Cod. S79, pag. 1589. Hierocks ap. Pbot p. 332* 

3) Var. hift. III, cp. 19. 
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geholhigt, mil Seinen Schülern ans den fchdttigen 
Gängen y die feinen Aufenthaltsort umgaben*), fich in 
das- Innere deffelbeu KurückzuKi^hen^'' nnd dort feine 
Vorträge fortzufetÄen, welche er aus Forclit vor dem 
Arißpteles nicht mehr öffentlich tu halten gewiigt habe. 
Darauf habe denn diefer mit feinem Anhange von je- 
nem Ortc^fi^fitz genommen. Ei*ft di^i Monate nadiher 
fei Xenokrates zurückgekehrt und liÄbe ihn ({äff feilte 
man, nach Aelian^s ausführlicher Erzählung, meinen, 
gewaltfam'er Weife*)) durch einen heiligen Angriff 
gezwungen, das. Feld jcaräumem 

"Wenn nun auch Erzählungen^ wie die letztere 
wohl l)ei einem Patritius und andern ihm ähnlichen 
Beurtheilern des Stagiriten trotz ihrer offenbaren Äbge- 
fchn;iacktheit Glauben finden konnten, fo ift.es doch 
kaum zu begreifen, wie felbft in der neueften Zeit 
Buhle, der. früher ') diefes Mährchen fo richtig wür- 
digte, fpäter^) dazugekommen fein mag, es für nicht 
unwahrfcheinlich anzufehen, zumal da, wie wir 
bald fehen werden, aus anderweitiger gtiter Quelle das 
Etttftehen deffelben nachweisbar iA. Es kann aBer über- 
haupt über Erzählungen diefer Art aas dem Alterthume 
kaum Treffenderes gefagt werden, als was von Aft 
darüber bei ähnlicher Gelegenheit bemerkt iß, daher 
ich mich nicht enthalten kann, die ganze Stelle hier 
wörtlich mitzütheileti. „Wir wiffen,** (fagt er in: 
Platon's Leben und Schriften S.27..) „ wie erfinderifch 
die Alten in dergleichen Gerüchten waren, wie ihre 

, lefa- 

1) Vergl. Perizon. z, Aellan a. a« O. . . 

2) avvayayaiv tovs itai^ovg* 
8) Opp. Arift. T. I, p. 88. 

4) In der: Allgem. Encyclop. von Erfch- und Gruber Tb. IV» 
S. 274: 
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lebhafte EinWldungskraft jede Lücke auszufüllen wufs-» 
le, und wie fclmell ihre Redfeligkeit jede Sage verbrei- 
tete 5 und jemehr die Erzählungen der Allen in daa . 
Einzelne gehen, um fo mehr verrathen fie iich Xelbft 
alfi bloße Erdichtungen, oder Ausfchmückungen e^er 
Thatfache, von der man nur im Allgemeinen Keniiti^iCs 
haben konnte. Am meifteii aber wird dear kritifcbe Hi-» 
ftoriker bei Erzählungen , die gro£s» Männer betreiFen, 
fkeptifch fein muffen, weil hier der berühmte Name^ 
und die Wichtigkeit des Gegenßande« die dichton^ 
Einbildungskraft vaa fo lebendiger miregte, und %a 
Vermüthungen oder^^Erdichtungen reizte,, die dunii in 
Sagen übergingen. . Und unter den grofsen Männern 
find wiederum diejenigen, die mehr geiftig lebten: und 
wirkten, und nicht durch äuEsere Thaten ihre Hoheit, 
beurkundeten, ganz vorzüglich der fpielenden Dich- 
tung Preis gegeben, ^depn je weniger man von ihrem 
äufsern Leben wiffen .kann , weil fie eigentlich nur ein. 
inneres und wüHeofchaftliches führten, *^ (auch dies p^ifSst, 
wenigftens für eine Zeit feines Lebens tof den Stagiri- 
tan) — „einen um fo freieren Spielraum hat dieEinbil-. 
dungskraft, und um fo mehr wird fie .fich beftreb^n, 
den Mangel des äufsern anfchaulichen- Lebens, du/ccb 
erdiehtdte B^ehenheiten zu erfetzen« .Daher die Püllö; 
von Mährchen , welche man bei den Alten über Pytha- 
goras z. B. findet, daher die verfchiedenen Gerüchte 
und Angaben über die Lebensumfiände 'des Sökrät^, 
u. a.** -^ • '• ■■ ';;.*"■ 

Fall aUes hier bemerkte pafet auf Ariftotelesjüiid 
vornehmlich ; auf diefeii Abfchnitt feines Lfebens^ jn 
Athen, und fein Verhältnifs zuPlatöii, welches \vir jetzt 
etwas fchärfer ins Auge faffen wollen. 

Die Meinung von d^jr Abneigung, ja fogar Feind- 
fchaft, welche zwifchen beiden Männern geherrfcjht 
habhy und befonders von Arifioteles Undankbarkeit 
Arißotelia, I. D 
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gegen feinen, großen Lehrer, ift weit verbreitet im 
fpäteren Alterthume, Schon der giftige Sokratiker 
• Eubulides, Eüklides Schüler, welchen Ariflokles Peri- 
pateticns einen offenbaren Lügner nennt, erdreiftete 
fich>> in eignem Werke über den Arißoteles äie Be- 
fchuldigung gegen denfelben auszufprechen,^ da£i er 
jlich gegen Piaton hochfl undankbar betragen, und deC« 
fen Schriften verderbt habe *)• Aufser Aelian und 
Diogenes Laert« im Leben des Ariiloteles nennt Buhle 
als Oewährsmänner diefer Aniteht noch den Kirchen* 
Väter Auguftin *) , den öfters genannte^ Peripatetiker 
Ariftokies ^) , der aus den Schriften des mit Ariftoteles 
gleichzeitigen Ariftoxenus fchöpite , und endlich den 
Thebfloretus ♦) (lebend um 400 n^ch Clfriflo)- Der^Zahl 
der eben genahnten laflen fich noch hinzufügen Orige- 
nes , welcher im 2ten Buche feiner Schrift gegen den 
Celfus erwähnt, daCs Ariftoteles von Piaton abgefallen 
fei^ und delTen Ideentheorie hefdg angegriffen habe, 
ein JImftand, der fich bei vielen Späteren angefahrt fin- 
det *-). So erzäldt der in der Note genannte Cyrillus, 
in? feiner Schrift' gegen den Julian, mit einer Art von 
Trimnph, dafs Piaton, den Julian über Alles fetze, 
gerade von den vorräglichflen und ausgezeichnetflen 
feiner Schüler verlaffeü worden fei ^); und Theodore:« 



1) Vergl. Ettibbn IV./Br. XV, cp. 8,. p.. 791 und «lazu Vigtrf 

Note. — - Diog. Laert. II,>cp. 109 und daf. Menag. 
•a) Pe avitaie Dei VUI, 12. 

.S) Bei Eufebius an der oft genaxinten Stelle, XV, 2» 
4) ö? Graecqr. arfect; curat. Lib. V. Opp. T. IV, p. 412 ed. 

'Sirmondi, Paris, 1684. , 

^ Yergl* Cjrillus contra Julian. II,, p. 166 B. — • Caelius Rho- 

•diginus lectt^ antiq. XVI, p. «2 ed. Ba£h 1542. 
Q Contra Julian, fib. IV» p. 115 B. *Ma^6v9vev(u Sb (Julian 
- n&mlicb) fi^fa% nal V9<p(f6p^mip t 'tutl ^(fosoffiifjsra* ftovais 
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tus ') erzahlt es mit befonderer Gehäffigkeit, data' 
Arißoteles fich gegen feinen noch lebenden Lehrer 
aufzulehnen gewagt habe, — Ja, felbfl: der treffliche 
Arifioklefi Meffenius, der, wie wir ipäter fehen wer- 
den, den Ungrund und die Abgefchmacktheit fo vie- 
ler verleumderifch gegen den Ötagiriten erhobener 
Befchuldigungen, nebft den Quellen, woher fie floffen, 
angiebt, nennt unter den zwei Vorwürfen, welche 
wohl auf den erften Anblick einigermaßen gegründet 
erfcheinen könnten, auch den des undankbaren Be- 
tragens (axoiQtarla) gegen Piaton. Ta ftiv ovv aXXa, 
fagt er, ngod^tag ninXaaxM, 9vo di tama doxitni(nnn^ 
cd^M, dl « xjfeyovfft TiPig avrop, ev fih, ot* ttj;» ^Egfulov 
yrjfi^ii, — — — — ivifop di, Sri '^laQioxtiae Itkitra^u 
Doch fchon aus der Art und Weife, wie er den 
erften jener Vorwürfe abfertigt, fcheint zur Genüge, 
liervorzugehn , in M'^elchem Sinne überhaupt Ariftokles 
jenes *>«*? mareveff&ai auch voii' der zweiten Anfchul- 
digung genommen wiffen wollte, obgleich er diefe, — 
wenigftens in dem von Eufebius mitgetheilten Frag- 
mente, welches leider an diefer Stelle abbricht, — 
nicht weiter berührt. Wohl aber erfahren wir von 

Du 

Tott qnovatg %ov HXirojvot^ $utl tov ysyovoTO€ rwv allatp 
iüxdrov 9 jca2 ov« dyev^ ira^ imv Cvyyeyovortov avr^f iU»« - 
fiovTOS^ t^v dvtlataaiv • «& yaq iirc& (fährt er fori) nal ^nr/^o- 
"^ 9^v9 nal aoßaQoi dydv^ »al in* dxg^ßBUf Soyftaitxg ts nal 
Xoy&n^ Ttleiottjv ix^r njv iaivmatv 6 avrov tpotT^Ttjt *A(ft^ 

1) Opp. T.'IV, p. 8Ä8... cd. Schulze: 'O ih*jiQMTOTiX^\ IV* 
ivivxi nidt4uvt nQO^avm «Imrafat'a» naX tov naxd r^ 
*AnaS^fila€ dvedi^avo noXtfiov* nal ovn t^p SiSaaxaXiaP 
irlfi^aevt ijs ipiXorlfifo^ dnTJXavoBv, ovre tov noXv&^vXX^TOv 
dvdQos tjdiad^ t6 tdioe , ovta t6 iv tois Xoyots n^drot 19««- . 
08V 9 dXX* dvaldfjv nrgos avxov nagardSato , ov» dfttivoQiP 
• in$ivov dXXd noXXa yn x^igoot XQtiodfAivot doy/Jkoatv* cet. 
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ebendemfelben , woher jenes oben angeführte Hiftpr- 
chen des Aelianus von der Vertreibung aus- den n&- 
^miiOiQ feiner Akademie durch den Arißoteles ent- 
{ianden fcS« Arifloxenus nämlich, mit dem Beinamen 
Mu/ikus, ein Freund und Schüler des Arißoteles, alfo 
die ältelle und nach Gellius ') Urtlieile fehr glaub* 
^yürdige Quelle, hatte in feinem Leben des Pia- 
ton erzählt, wie während des Umherreifens und der 
Abwefenheit deffelben von Athen gewiffe Leute, und 
noch dazu Fremdlinge, Nichtatliener, fich gegen ihn 
erhoben, und gegen ihn einen Peripatos errichtet 
hätten ^). „Dies haben einige", fetzt Arißokles hinzu, 
„auf den Ariftoteles gedeutet, ohne zu bedenken, dafs 
Ariftoxenus feiner durchaus nur in der ehrenvoUften 
ArtErwälmung thut')«^' Er hätte auch nochhlnza-i 



1) Gclliu» Noct. Atl. IV, qp. 11 neimt ihn Tirum litferarmn Tete- 

rnm diligentiTfimupi. ^ , 

2) Ariftocl. Mcflen. ap. Eufeb. XV, 2. Ich fetee die eignen Worle 

deHelben her, weil mehreres daraus in einigen der erhalte- 
nen Biographien des Ariftoteles wörlhVh entnommen fcheinf. 
Tis ^* Sp nsufd'eiff ^o7e vn *jiQMnollvov xov Movmnov le- 
yofjUvois iv r4 ßi^f tov tUärmvos; iv yaQ v^^nldvij nul 
%ij dnoStj/iifj^t ^olv inavloraa^ai %al dvTo^uo^O" 
fit7v avtf rivdg nt^lnarov^ S^vovt ovrat. 

8) Hiernach fcheint mm lelbfi die An(^be bei Suidas » v. V^^iJ 
oToievoe, bezweifelt werden zu mujien, dals nämlich derfelbe 
aus einem eifrigen Schüler und Anhänger des Ariltoteles 
fpäter, da diefer den Theopjuraft und nicht ihn zum. Fori- 
felzer feiner Schule beftimmt, ein erbitterter Feind und Ver- 
leumder feines Lehrers geworden fei, wenigflens, meine ich, 
würde Ariftokles, hier, wo es recht darauf ankam, diefen 
Umftand, hätte er ihn, für wahr gehalten, oder überhaupt 
gekannt, gewifs nicht unerwähnt gelallen haben. Es Icheint 
Tielmehr dies Gerücht über den Arifloxenus erft fpäter, und 
Tielieicht durch eine Verwechfelung dellelben mit einem 
Gegner des Stagiriten gleiches Namens enlftanden zu {«in. 
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fügen kdnneiiy dafs* die Worte des'Arffloxenus fchon 
de^ Zeit wegen gar nicht anf den Ärillotöles gedeutet 
werden könnten 5 denn die Ausdracke : iv yug x^ nXir 
ifff xa« T^ anodfjfilqi, welche in der unten in der Note 
aus^ehobenen Stelle Ariftokles aus dem Werke des Ari- 
ftoxenus felbft anzuführen fcheint^ fcheinen doch wohl 
kaum anders als .auf die bedeutenden Reifen bezogen 
werden zu können, welche Piaton grö(stentheils noch 
vor Ariftoteles Ankauft in Athen unternommen haben 
foUy für deren hiftorifche Wahrheit im Allgemeinen 
übrigens dies, wiewohl kurze ZeugniCi eines Zeitge- 
noflen von den neueren Xiebensbefehreibem des Piaion 
Beachtung verdient hätte« — Aus diefer Nachricht 
nun, fcheint uns, wie wir oben andeuteten, auf dem 
gewöhnlichen Wege der Verdrdiung und BntfteUung 
folcher Notizen, je nach der Individualitat dep Ueber« 
lieferer 9 das Mälu*chen bei Aelian entftanden zu fein. 

Faffen wir nun die eben beleuchteten hiftorifchen 
Angaben über die Feindfchaft zwifchen Ariftoteles und 
Flaton zufammen , fo erfcheinen fie fchon an filch be-« . 
trachtet fammtlich als keinen Glauben verdienend. 
Aber es liegt ihnen , wie dies bei dergleichen Erzählun-* 
gen und Meinungen gewöhnlich der Fall zu fein pflegt, 
immer wenigftens etwas Wahres zum Grunde, ^fexm 
auch dies Fundament von dem luftigen, fp^^ter darauf 
errichteten Gebäude wefenüich verfchieden ift. Dies 
führt uns zu d,er Aufllellung und Beantwortung der 
Frage: „Von welcher Art war c3enn das Verhäitnifs, 
welches lieh zwifchen Piaton und Ariftoteles im Leben 
geftaltete, und nach Mafsgabe ihrer beiderfeitigen In- 
dividualität geftalten mulste?^' 



Leider verbrcilet Heb die Abhandlung l^fahne^s über den Ari- 
floxenus, ^vo^aus ich vielleicht näheres zu enlnehmcu hoffte, 
nicht weiter über diefqn inlereffaiilen Gt?(:;cnrtand. 
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Eine DarflelluTig deffen, worin die Anfidxten 
beider Männer in pliilofopliifcher Hiniicht' von einan- 
der abwichen '), und Heb gegenüber traten, gehört 
natürlich nicht hierher« Sie gäbe Stoff za einem eignen 
Werken auch bedarf e$ derfelben für unfern Zweck 
keineswegs. 

Flaton's innerfte Eigenthümlichkeit , zu deren 
vollkommener Anfchauung uns feine Wegrke gelangen 
laffen^ fleht in einem fcharfen Contrafle zu der des 
Arifloteles; es iß der Gegenfatz nüchterner , befonnen 
klarer Profa zur begeifterten fich über die endlichen 
Schranken erhebende» Poeße» Während die Werke 
des einen das Ge|präge der höchften mit der Vernunft 
vereinten Phantafie an fich ^tragen, findet fich bei dem 
andern weder in dem Gange feiner Betrachtung, noch 
in der Form der Darfteilung von jenem Elemente die 
geringfte Spur. Ueberall begegnen wir dem ruhigen, 
fcharfen, durchdringenäen, auf die Realität der Dinge 
suEÜckgehenden und diefe nie aus dem Gefichte ver- 
lierenden Verftande. Während der eine keine Gele- 
genheit unbenutzt läfct, fich vom Endlichen zum Un- 
endlichen , vom Sinnlichen zum Ueberfinnlichen zu er- 
heben, und die den menfchlichen Geift feffelndtumge- 
ben4en Schranken zu durchbrechen, hält fich der an- 
dere meiflens innerhalb diefer Schranken, mit einer fafl: 
ängßlich zu nennenden Scheu. Sehen wir Piaton über- 
all nach Aufftellung eines Ideals für das Leben ringen, 



ij Es Icbeint diefe Unterfuchung zii einer gewiffen Zeit ein Lieb- 
lingsgegenftand der Gelehrten geweferi zu fein , denn die Lil- 
teralurgefchiclile des XVIten und XVlIten Jahrhunderts alleia 
weift an 15 Schriften über diefen Gegenfland auf, die man 
in Krug*8 i jHandbuch der Gefchichte der Philofophie alter 
Zeil S. 245 aufgefüllt finden kann. 
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und darüber zvweilen wohl felbft das wirkliche Leben 
vergeben, oder mihdeftens in den Hintergrund fiellen; 
fo erblicken wir dagegen in Ariftoteles den Geift, der 
gerade im Gegenfatze diefes Strebens immer nur das 
Leben, wie es fich in der Wil^klicHkeit darbietet, zu er- 
kennen, darzullellea, und zu regeln ftrebt, „Ariflo- 
teles" (fagt Tennemann, Gefch, der Philof. Bd. III, 
S. ^5 . S) „ hatte f chon als Schüler andere Grundfätze als 
Flatott, erftens, weil. er eine beftimmte Neigung zum 
Naturforfclien mitbyadile, zweitens, weil er nie Platon's 
Ideei^ebre richtig gefafst hat; und dies vermochte er 
darum nicht, weil er, von einem eutgegengef atzten 
Gefichtspunkte erfüllt, nicht in den Geift diefer Specu- 
lation eindringen konnte , und iicli dalier unter Ideen 
nicht regulative, fondern conftitutive Priuci- 
pien dachte.^^ 

Diefer Gegenfalz der beiderfeitigen innern Eigen- 
thümlichkeit' mufste wohl mit der Zeit nolhwendig 
auch in dem äufsern Verhältnifle beider eine gewiffe 
abltolsende Kraft bewähren^ die jedoch freilich auch ^ 
noch in manchem andern beachtungswertlien Umilanda 
Nahrung fand* Wenn dem Stagiriten einestheils Man- 
ches in den philofophifchen Anflehten feines Lehrers 
nicht genügte y Manches ihm gänzlich wid^rfprach, fo 
mochte^ falls wir aus Ariftoteles eigner Darftellungs^ 
weife einen Schlufs wagen dürfen, felbft die Form, in 
welcher Flaton mündlich wie fchriftlich feine Lehren 
vortrug, den Ariftoteles wenig anfprechen, oder doch 
mindeftens gewifs den Beifall nicht bei ihm finden, den 
eine zahlreiche Menge von Anhängern dem grölseften 
Philofophen der Zeit enthufiaßifch fpendet?. Möglich, 
daCs felbft diefer zuweUen einfeitige, blind vergötternde 
Enthufksmus , mit welchem wolil eine grofse Zahl fei- 
ner Zeitgenoffen dem von ihnen für unerreichbar voll- 
kommen gehaltenen Piatonismus huldigten, eiao Art 
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Bitterkeit in dem Arißoteles erregte, und ihn gerade 
zur fcbärferen nnct genaueren Auffuchung der Mängel 
und Irrthümer defTetben anreizte , deren Entdeckung 
er denn doch auch wohl nicht immer bloij für iich 
beiyahrte. Ueberhaupt trugen wohl die Anhänger 
beider, und zwar, wie wir fehen, faft ausrchlielsiich 
die Sokratiker und Platoniker, auch fpäter viel zur 
Verbreitung der Meinung von perCöulicher Feindfchaft 
Zwilchen beiden Männern bei ')• 

Ferner aber war des Stagiriten hochflrebender 
ehrbegieriger Sinn überhaupt wenig dazu geeignet^ fich 
irgend einem Geifle unterzuordnen, und fchmiegfam 
fich in alle Formen eines folchen fügend feine Ueber* 
legenheit anzuerkennen. Er war lebendig durchdron«* 
gen von dem Gefühle eigner gewaltiger Kraft, und, 
mochte er auch vor einem Piaton die höchfte Achtung 

, hegen, dennoch achtete er es zu gering, blo£s die Zalil 
feiner Anhänger zu vermehren. Möglich auch, dals 
dem alternden Piaton das - Verßandesübergewicht des 
noch in der . erften Blüthe der Jugehdkraft flehenden 
Schülers zuweilen ^ und wie nicht zu läugnen auch 
durch des letztern Schuld, unbehaglich fühlbar, die 
Schärfe und das Durchdringende feines UrtheÜB, ver- 
bunden mit den, aus tief eindringenden Forfchungen 
gewonnenen Kenntniffen der Natur in iln^n- verfchie- 
denartigflen Geßaltungen, nicht feiten gefährlich für 
den eignen Ruhm erfcheinen mochte* Aber alles diefs, 
was immer nur Vermütliüng , wenn gleich nicht ganz 

' unbegründete bleiben wird und mujb, alles diefs als un- 
umßöfslich wahr und ausgemacht angenommen , find 
wir dennoch weit entfernt, eine Spannung und Feind- 
fchaft beider als hiftorifch glaubwürxiig gelten zu laflen, 



1) Vergl. Caelius Rhodigin. a. a. O. S. 96, 



Digitized by VjOOQIC 



— 57 — 

wie iie nur elü Fatritius und ihm Aehdliche aus deb 
Erzählungen eines Aelian folgern konnten. 

Aber was war es denn, was überhaupt im Altet- 
tlmme jene Meinung von einer folchen verianlrfste? 
Die Antwort auf diefc Pi^ge liegt fo gar fern nicht, ja, 
wir möchten fagen, es wäi:e eher zu verwundem, wenn 
unjter den Händen fpäterer Notizenfammler jene Mei- 
nung nicht erwachfen wäre, als man fleh wundem darf^. 
daCs fie entflanden iß. 

Einmal nämlich läJit fich den Nachrichten von 
der in diefer früheren Zeit feines Lebens dem Ariftote- 
les beigelegten etwa« zu grofsen Aufiperkfamkeit auf 
fein Aeufseres nicht wohl aller Glaube unbedingt ab- 
fprechen »), und ebenfowenig ift es unwahrfcheinlich, 
dafs Flaton diefe ihm widerwärtige Schwäche feines 
ausgezeichneten Schülps hin und wieder mit einem ge- 
wiffen feinen Spotte gerügt habe *). Arißoteles tritt 
uns überall als ein Mann entgegen , der keineswegs, in 
fich felbft zurückgezogen' i^id der ihn umgebenden 
Welt entfremdet, nur allein den WiiTenfchaften lebte, 
fondern der vielmehr das Leben durch eigne Brfahruilg 
in feinen verfchiedenflen Seiten und Geftaltungen felbft 
durchlebt hat. Ein Blick auf feine fo vielfältig be- 
wegten Lebensfchickfale, und auf die unermefslich rei- 
chen Schätze von Lebenserfahrung und Menfchen- 
kenntnifs, die vornehmlich in feinen ethifchen Schrif- 
ten noch heute unfere Bewunderung erregen , und de- 
ren Gültigkeit zuni Theil eine ewige ift, muffen einen 
jeden liiervon überzeugen. Bedenkt man aber ferner. 



1) Wird ja doch yon feinem Freunde und LieblingsfcliUlcr Tlieo- 

phrall ganz AchnlicJies von dem bekannten iiermippus er- 
Eählt, bei Atbenäus {, p. 21. 

2) Caeliüs Rhodig. XVII, p. 667. 
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dafs PUlon, fei es Abficht oder Zufall , feines gröfie- 
ilen Schülers in feinen Werken nirgends erwähnt, daß 
er den Speuiippus und niclit den Ariftoteles zu feinem 
Nachfolger in der Akademie beftimmte, da(s femer die 
Meinung von dem Zwiefpalte in den philofophifchen 
Aniichten beider, und die Kunde von des Stagiriten 
öfterem polemifchen Verfahren gegen Piaton aus feinen 
Schriften allgemein verbreitet war, und dafs daneben 
die bald näher zu befprecliende zarte und fdionende 
Art und Weife, in welcher diefs von Ariftoteles gefchali, 
die Notizenkrämer und Anekdotenfammler, fowie 
überhaupt das Heer derjenigen ') wenig kümmerte, 
- welchen als erbitterten Neidern und Feinden, oder 
• auch nur pliilofophifchen Gegnern ^) . des Stagiriten 
jedes Mittel zur Verunglimpfung und Herabwcürdigung 
des gehafsten Gegenftandes nach Art gemeiner Seelen 
willkommen war^ — bedenkt m9bt,fage ich, dieCs alles, 
fo dürfte man fich wohl vielmehr wundern, daCs die 
Menge gehäffiger Anekdoten von Ariftoteles Undank- 
barkeit gegen feinen Lehrei: nicht noch weit gröfser 
ifit, als wir fie gegenwärtig finden, und 2iweifel6ohüe 
mag bei den grofsen Verluflen in der Litterator aus 
diefer Zeit mit manchem Herrlichen auch wohl man- 
ches Derartige der verdienten Vergeffenheit und Ver- 
nichtung anheim gefallen fein* Doch auf diefen Ge- 
genfland werden wir weiter unten noch einmal zurück- 
kommen* 



1) TbemiTtias ont« IV^ fagt, es feien ihrer ein Heer, tm^ «TA^f-; 

2) Sehr bezeichnend £agl Cicero (de fin'ib. If,. cp. S5) : Sit if(a in 

Graecornm levitate perveriitas» qui nialedictis infectantur 
eos, a quibus de veritate disfentiunt. Beheraigungswerthe 

Worte! ^ 
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Aber das fchonile und ficlierfte ZettgniCs für die 
hohe iV<^itung nicht nur , fondern auch für die Zunei* 
gang und Freundfchaft. des Ariftoteles, welche er für 
feinen grofsen Lehret* hegte, giebt uns unftreitig Ari-^ 
ilotelea felbft in feinen Schriften da, wo er gegen die 
Aniichten deflelben polemifch „auftreten zu müfTen 
glaubt. Eine Haupitftelle ift hier die Widerlegung 
der Flatonifchen Ideentheorie in' der Nikomachiifchen 
Ethik »)* Schon die Art, in welcher iich Arilloteles bei 
diefer Gelege^ieit ausdrückt, i& bezeichnend für-fein 
Gefühl, daher ich die ganze Stelle herfetze: To di xa- 
'd^olov (fagt er) ßekriop iamg C77»ax«t/;aa^ai xtd dutnoQiiaWfy 
Tttjg^ keyivat , xalm^ ngogapxovg T^g xQioanrig yipofjiüiig Ctfr 
r^citag, di« to f^ihovg avdgag tt^yayiip xa üifj" 
öoSm d* iamg av ßiXxwv sIpm, nal dnv im amr^fl^ ys 
T^g ihn^ilag^ nai tcc oImm iwiQHv, aklmgra %ai fpikofsoq^vg 
oinag* a(iq>otp yug qvtqip (jplkdiv iat/op n^avigi^t %^v cxili)- 



1} Etliic. Nie. I, cp. 6 (ttichf cp. 4, wie Buhle angiebt)^ wo Zell 
in leinem Conunentare S. 25. aufser andern vergleicht! Mag^• 
Moral. I, 1> p. 193. £th. ad Eudem. I, 8, p. 265. 

2) Vielleicht xrerdankt diefer Stelle jene AeuiJieruQg ihren Urfprung, 
welche Pfeudo-Ammonius und andere dem Aride teles in den 
Mund legen , und die noch heute fprüchwörtliche Kraft hat : . 
Amicus Plato, atnicus Socrates, Ted magis amica veritas« 
Hiebei darf vielleicht noch das erwähnt werden » dafs in der 
bunt suianiinengewiirfelten Vita von Pleado - Ammonius jene 
Aeufsening, und zwar /latürlich um PIaton*s Namen verkürzt, 
diefem felbft beigelegt wird, denn dort (p. 45. Buhle) werden 
die Worte : 0ä.6e f*ir ^uMQariji dkld ^Utdnj ^ cH^^cm, 
und ^(üXQaTotfC fiiv in oUyov tpQQvriüriov , r^e 8k dhj&sias 
inlnolv^ ausdrücklich aU Worte des Plalon erwähnt, und 
diefe ktztem werden auch , erinnere ich mich recht , in irgend 
einem Platonifchen Dialoge dem Sokrates in den Mund gelegt ; 
obwohl ich die Stelle felbft nicht anzugeben weifs. ^,Auch 
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Es fpricbt fich in diefen wenigen Worten ein Ge- 
füM'von ehretbietiger Achtung und Anerkennung, ne- 
ben dem aufrichtigften und i'einften Streben nach Walir- 
heit aus, welches nur perlonliche Feindfchaft verke^- 
nön könnte, und der Ai'ifloteles, der fo fchreiben, der 
den dahingefchiedenen Piaton einen ihm lieben und 
wertjien Mann nennen konnte , d^r foUte auf eine fo 
undankbare und unwürdige Weife den lebenden ge- 
kränkt haben 9 wie es ihm die hefen Zungen fpäterer 
Scribenten fchuld geben? Fall fcheint es , als habe der 
Stagirit, als er jene Worte niederfchrieb, entweder 
Ipatere gehätlige Auslegung feines polemifcheu Verfall- 
rins geahnt, öder auch wohl bei Lebzeiten fchon Stirn-' 
men einfeitiger BeurtJieiier zu vernehmen Gelegenheit 
gehabt, denen felbft fein Auflehnen gegen feines Leh- 
rers Anflehten uii,d Lehrfätze. wider Dankbarkeit und 
Pietät zu verftofsen fehlen. — Ja, dergleichen ift 
doch auch jetzt nichts Unerhörtes. — Gewife, Ari- 
iloteles war fern von Undankbarkeit gegen feinen gro- 
fsen Lelirer, fo wahr es ift, was der greife Göthe fagt ^) : 
„Undank ift immer eine Art von Schwäche; ich habe 
nicht gefehn, dafs tüchtige Menfchen undankbar gewe- 
fen wären '^ 

Aber auch bei alle^ andern Gelegenheiten, wo 
Ariftoteles polemifirehd gegen Piaton auftritt, und der- 
gleichen Stellen find nicht eben wenige in feinen Wer- 
ken, — nirgends gefchieht es mit Bitterkeit, und nocii 
viel weniger zeigt ficli irgend eine Spur perfönlicher 
Animofilät^ die begierig die Gelegenheit ergreift um 



hierin alfo", fetzt Pfeudo - Ammonius hinzu , „befofgte Arifto- 
teles, wenn er gegen Piaton disputirte, nur feiües Lehrers 
eigne Anficht (<ppovet rd xov NXdt<avos)»^^ 

1) Für Kunft und Xllerlh. Bd. III, Heft I. 



Digitized by VjOOQIC ' 



— €1 -»^ . 

fich Luft zu knachen. Wer dergleichen in eii^er gewiffen 
Ai;t.dQs Ausdrucks^ die ganz befonders da, wp es lieh 
um die Platonifche, von Ariftoteles vorzüglich verfolgte 
Ideen theorie handelt^ der Sache zuweilen einen elwa^ 
lächerlichen Anftrieh giebt, wer, fage ich > darin ein 
Anzeichen perfönlicher Erbitterung finden will, würde 
fich, meinen wir, an dem Genius des StägiriteÄ wie an 
der Walirheit felbil- gleichfchwer verfundigen. Wo 
es Meihungsverfchiedenheiten galt, haben wohl die 
grörseften Geifler aller Zeiten, (der ^egenfeitigen per- 
fö alichen Freund fchaft und Achtung ünbefchadet, bei 
ihren Widerlegungsverfuchen fich nie ganz eines ge- 
wiffen Beflrebens enthalten, aus des Gegners Anfichteii 
und Behauptungen lächerlich erfcheinende Folgerungen 
zu ziehen; natürlich wenn dies" ohne der Wahrheit zu 
nahe zu treten gefchehen konnte; und gewifs kann des 
Ariftoteles polemiitche Verfahrungsweife manchen Neu* 
eren als würdiges Mufler dienen. 

Jn dem, Machwerke des Pfeu(j[o«:Ammonius^rrWeI-. 
eher vor allen gerade bei diefeni Punkte, der das Ver^ 
hällnifs des Ariftoteles zum Piaton betrifft, länger ver- 
weilt , fchein^n di^ in diefer SteU& enthaltenen Nach- 
lichten und Haifonnements .aus irgend einem uns vep 
larnen Werke über d^s- Leben dgs» AjiRpt^l^s > yielleicl^t; 
aus Ariftokles Meilenius, entno.mmen zu fein« Eige- 
nes Produkt jenes einfaldgen 2^ufaaimenllellers| (in4 fie 
gewifs nicht ')y Jn diefeu Bruchftücijen wird Ariftote* 



1) Man fehe nup auf das afvi^no^opttjüB ^ was auch Arifllokles 
hat; ferner auf das: wq riveg vnokafkßAvovo^ ^ und auf das: 
nuQuiirctu yoQ tivH UytiVf u. a.* m. — In der latein. vHa 
(Vet. translat.), in welcher das Iliehergehörige wörtlich über- 
fetzt ift, findet £ch nur (p. 57.Buhl(^ der unverftandige Zulatz, 
dafs namentlich Asiftoxenus und fpäter Ariftoltles Vertreter 
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ks durchweg gegen den Vorwurf der gegen Piaton be- 
wiefenen Undankbarkeit in Schutz genommen« So 
wird angeführt y dafs er demfelben fogar einen Altar 
geweihet habe, mit der Auffchrift: 

JBmfiOp 'AQigtorilfiQ ivtdfvaaro rovd^ TlXatttvog 
'uipSpog^ QP ovf aheXw to7a$ imcxoXqi ^dfiig. 
Ifl nun auch auf die Äichtigkeit der Infchrift nicht 
allzuviel zu geben, da felbige, wie Buhle (p. 53 Opp. 
Ari^. T, I) zeigt, aus einem Fragmente der Elegien 
an den Eudemus, welches man niclit einmal mit Six^her« 
heit dem Arifloteles zufchreiben darf, zufammengefetzt 
zu fein fclieint '); fo kann dabei doch das Factum felbfi 
vollkommen wahr fein, da es an fich nicht unwahr- 
fcheinlich ifL — Aber mehr Beachtung verdient je- 
denfalls das darauf folgende Raifohnement, mit wel- 
chem der von Pfeudo - Ammonius benutzte VerfaflTer 
darzulhun lieh bemüht, daCi AriAoteles bei Lebzeiten 
des Piaton gar keine eigne und zwar, was wohl zu be- 
achten, keine feindlich gegen Piaton gerichtete Schu- 
le im AvHitov eröSjiet habe. Es fei diefs jTchon deshalb 
Tinthunlich gewefen, weil Piaton fclbft in politifcher 
lEnficht durch feine mächtigen Verwandten, dieathe- 
ilifehen Feldherren Chabrias und Timotheus, (wir fetzen 
hinzu : auch überhaupt als athenifcher Bürger gegen den 
Fremdling von Slägira) ein entfoh^idendes Ueberge- 
wieht zu .Athen gehabt habe^ ein Ridfonnement, wel- 
ches, -wenn man die dfonalige Jugend undUnberühmt*« 



der MeinuQg feien, düCi Arifiotele» bei Platim's LebMiieii leh« 
rend mit üim riTaliBrt babe 1 • ^ 

1) N. Bach (in eittem AtifTatze über Uffprung und Bebandlung 
der elegifchen t'oefie bei den Griechen in d. Allgem. Schul- 
Zeltung, 1829, Abth. 11, No. 134) erwähnt deTfeiben jedoch, 
ohne einen 2^eifel g^en die Aechtheit beisufügen. 
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Iieit des Afiftoteles noch mit in. Anfchlag bringt; als 
nicht unhaltbar fich kund giebt. — Damit darf und foll 
jedoch keineswegs behauptet werden, dafs Arifioteles 
in diefer ganzen Zeit feines erfi&n Aufenthalts zu 
Athen überhaupt gar nicht lehrelbd aufgetreten fej, 
Ohpe Zweifel halte auch er in der letzteren Zeit fchon 
einen, wenn gleich kleinereu Kreis von Jünglingim und- 
Männern um fich verfammelt,. denen er feine Anfleh- 
ten lehrend mittheilte. Darauf führt die liiftorifche 
Nachricht, dals (ein Freund Hprmias, Beherrfcher von 
Atai'ncus und Aifos,, bei feinem Aufenthalte zu Ath^xi, 
wo er dei;i Stagiriten kennen lernte, auch.diefen neben 
Piaton gehört habe« Aber es kommt hiezu nod^ein 
Umlland, der die Sache in ein helleres Licht mzen 
wird. 

Es wird nämlich durch eine Menge alter Zeug- 
niffe aufser Zweifel gefetzt, däfs zu irgend einer ^eit 
zwifchen A^iÜoteles.und Ifokrates, als Häuptern einer 
Schule, eine Art Wettftreit vmd EiferfucUt Statt, ge- 
funden habe. Durch den Beifall, welchen dem Ifo- 
krates feine Vorträge über die Kunft der Bcredtfam-- 
keit erwarben, und die Menge der Zuhörer, welche 
von denXeiben angezogen wurden, fcheint Aiiftotelös, 
trotz feiner bekannten geringen Meinung von dem 
Weithe der RedekuM, veratilafst worden ssja, fein,' 
über denfelbeiei Oegenftand VOTträge zu .halten und 
damit formliche Redeiibungen zu verbinden. Jfökra- 
tes, mehr die' panegyrifche als 'Hie praktifche Beredt- 
famkeit berückfichtigend '), "Hefa fich auch in {ipiner 
Theorie, welche einer umfaffenden Riickficht ^üf ge- 
richtliche Bewcife . ebenfofehr ermangelte als in fei- 



1) Audiici'iii enrm fe , non judiciis compararat Quintil. X, 1, 7d. 
und dafelbfl FrolTclier's Note, p. 70. Cic. oral. $- 42. 
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nen Grundfätzen rein • empirlfdie Betrachtung vor- 
herrichte, Mängel zu Schulden kommen, die Ariflo- 
teles, von polemifchem Welteifer mit jenem geleitet, 
walirnahm,» um reichhaltige Theorien von gröliserer 
Gründlichkeit einzuführen ')* 

Seinen Unwillen über den nach feiner Meinung 
linverdieiiten Beifall und Zulauf, welchen feines Oeg- 
ners Vorträge fanden, bezeichnet hinlänglich der an- 
geblich Euripideifche Vers, deffen er fich bei jener 
Gelegenheit mit Anwendung auf den Ifokrates bedient 
haben föll: 

\Altf%Qov aiosn^v, 'laoHQotTtj d* i^v Xiynv^). 
Die Aauptftelle, über diefen ganzen Gegenftai^dv findet 
fich bei Cicero 5)^ der fich darüber folgend crma&en 
verlautpn läCst; Itaque ipfe Ariftoteles,. quum florere 
irdcratem nobilitate difcipulorum ^) videret, quod ipfe 
fuas disputationes ä caulllis forenilbus et civilibus ad 
inanem' fermonis elegantiam transtuliffeti tnutavit re- 
pente totam formam pÄ)pe difciplinae fuae , verfum- 

que 

1) Vei^l. XtConhardSpengel 2way(oyrj ^sxvuiv^ f. artium fcripto- 
res ab initiis usque ad eüitos Ariftoteiis de Rhetorica libros, 
- p. 166.., 

«£)' Das'^ragment (T, Back EuHpId. T. II, p. 40&, y6i^I. Plutarck. 
. adTeri: Colo4. p. 1108 J5. Tom. V, p;. 5!^ «d. WyUenb.) 
. . lautet Tollftändig: . 

Atox^ov oitanfvp, ßa^ßd^ovg d' i$v Xdyeiv* 
Schütz (zu Cic» ad AtUc. VI, 8, epJft. 1^81 ed. Seh.) hält Jle 
• für Worte des Ulyfles^ im Philoktet de» Euripides , doch ift 
m^n überhaupt über den Verf. zw^ifeUurfl. Vergl. Müller 
ad Cic. de Oratore Ilt, cp. 85, S. 514. 
8) De Oratore VII, cp. 85. 

4) So war unter andern der berühmte Timodieus , Konons Sohn» 
.lein Schüler, Cic. a« a« O. cp. 84» 
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que quendam de Phüocteta paullo fecus di^iit. IHe 
enim, turpe fibi, ait, effe tacere quum bar- 
baros, Iiic autem, quum Iföcratera pateretur 
dicere« Itaque ornavit et illuftravit doctrinam illara 
omnem^ rerumque cognitionem cum oratianis.exerci- 
tatione conjunxit '). Aber wichtiger noch find die 
folgenden Worte, aus welchen etwas für die Zeitbe- 
ßimmung der Rivalität beidei» Männer hervorgeht 
Cicero läfst nämlich in; der angezogenen Stelle den 
Craffus £o fortfahren: neque vero hoc fugit fapien- 
tinimum regem Philippum, qui hunc Alexandro filio 
doctorem accierit, a quo eodem ille et agendi accipe- 
ret praecepta et eloquendi *)• Augenfclieinlich Xctzt 
er alfo das öffentliche Bcftreben des Ariftoteles für 
die Ausbildung der Theorie 8er Beredfamkeit in' die 
Zeit feines erften Aufenthaltes zu Athen, lange vor 
feiner Berufung an <len Hof des makedonifchen Ehi- 
Hpp, und diefs ift das Einzig -richtige. Ifokrates, der 
im Jahre S88 vor Chrifto in einem Alter von 98 Jali- 
ren ftarb', mufs bei 'jener Rivalität des Ariftoteles 
fchon fehr bejahrt, und mindeftens an 80 und einige 
Jahre alt gewefen fein; und diefs ift es eben,> was Quin- 



1) Denfelben Gegenltand berührt Cicero öfters; fo im Orator cp. 
^XIII» wo Brutus die Rolle des Ariftoteles übernimmt; aus 

der bald darauffolgenden Stelle (Orator. cp. XIV, §* 4Q. 
geht zugleich augenfcheinlich hervor, dafs Cicero den liericht 
des Ilermippus vor Augen hatte , und wir lernen aus ihr, was 
das J Ä-^off ^iaiv iyvfivu^sv rovt /d^c^yrdg bei Diogei^cs Laer- 
tius fegen wolle; desgl. cp. XIX, $.62. cp. LI, §, 172. de 
Oflic. I, 1, $• 4. Tufcul. I, cp. 4. Aufserdem iirid noch. 
' nachzufehn: Quintilxan Inftit. orat. III, cp. 1, 14, p. 124. 
Burm. Dionyf. Halic. T. II, p. 104, 1. 14. Sjlb. und die 
Ausleger zu Cic und Quinlil. a. a. O. 

2) Diefe Stelle halle Quintilian vor Augen, Infül. orat. I,'cp. 1, 

p. 11. Obrechi (J, 23, p. 12. Gernhard). 
Arißotclia. L K 
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tüian durch fein: eoque jam p^ullo feniore, andeutet« 
Ganz unbegreiflich aber , und ein ausgezeichnetes Bei- 

• fpiel von Flüchtigkeit und Ungenauigkeit bleibt es, 
dafs Buhle ' ) diefen ganzen Umfiand in diejenige Le- 
bensperiode des ^riftoteles hinaufrijcken konnte , in 
welcher ficli derfelbe nach feiner Rückkehr aus. Ma- 
kedonien zuletzt . in Athen auflüelt Es war docli 
wahrlich liicht fchwer, zu bemerken ^ d^fs das Jahr 
der Rückkehr des Stagiriten nach Athen fchon das 
vierte nach dem. Tode des Ifokrates gewefeh fei. Der 
Mangel an richtiger Einficht in diefe Zeitbeftimmun- 

,gen bewog einen früheren Herausgeber der Ciceroni- 
fchen Schrift; deOratore, Wetzel, jene ganze Erzäh- 
lung bei Cicero für unwahrfcheinlich zu halten. Aber 
iie hat ihre ganz vollkommene. Richtigkeit, und es 

^ kommt nur darauf an, ihr die geliörige Zeit anzu- 
weifen; und diefe ifl: ^ben keine andere, als, wie fchon 
angedeutet, die Zeit gegen das Ende von Ariftoteles 
erftem. Aufenthalte zu Athen. Diefe Zeit beßätigt 
nun fogar audi , vielleicht ohne feinen Willen, Dioge- 
nes LaertiuS durch dasjenige, was er aus Hermippus 
über deti' ganzen Umftand, freilich verwirrt genug, 
excerpirte. Bei ihm fteht nämlich in dem angeführ- 
ten V erfe ftatt des Ifokrates — Sevo%Qavrig , und diefs 
ift keineswegs mit Menage in jenes zu corrigiren, 
denn die nähere Betrachtung ergi«bt, dafs es kern 
Fehler der Abfchreibet, fondern des Diogenes felber 
ift, Diogenes nämlich hatte, als er jene Worte nie- 
derfchrieb , wahrfcheinlich das Werk des fehr genauen 
und forgfaltigen Hermippus nicht mehr vor Augen, 
daher die Verwirrung, mit der er, deilen Sache Ge- 



1) Ariftot. Opp. T. r, p. 95. 
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naüJgfceit und Ordnung überhaupt nicht .war, dasjenige, 
was er vom Ifökr'ätes gelefen zu haben fich erinner- 
te, auf den Xehökrates übertrug, und nun ^wei- . 
erlei,riämlich* die Rivalität des Ariftoteles gegen Ifo- 
kr^tes, und das, etwa 16 bis 20 Jahre fpätere, Zufam- 
menleben und "Wirken des Ariftoteles und X^enokra- 
tes 2ü Athen rermifchte und durch einander warf, • 
während er eigentlich das erlle allein hätte berichten - 
follen. Aber die disjecta membra Hermippi laffen fich 
noch recht wohl aus dem Spreuhaufen der Erzählung 
des Lftertiers zufammenfiliden« Dahin * gehören nun : 
1) „Die Zeit, in welche die Rivalität des. Ariftoteles 
gegen den angeblichen Xenokrates gefetzt wird j näm- 
lich die Rückkehr des Ariftoteles von einer, in Ange- 
legenheiten der Athener, zum Philipp unternommenen, 
Gefandtfchaft, welche notliwendig in dib Zeit zwifchen 
859 bis S49 fallen mufs. " Damals aber lehrte Xeno- 
krates übeihaüpt nodi gar nicht; viel weniger war er^ 
axoliiQX^ der Akademie; als folchen finden wir ihn erft 
im zweiten Jahre der llOten Olympiade (d. i, 339 vor 
Chrifto).- Ja, er war auch ein fo guter Freund und. 
felbft Anhänger des ihm weit überlegnen Ariftoteles, 
dafs er diefen fogar, als er im Jahr 349 Athen verliefs, 
zu ihrem beiderfeiligeÄ Freunde Hermias nach , Afien 
begleitete, 2) „Der Vers mit dem Naimen des Ifokrates, 
welchen Diogenes- zwar' in Xenokrates zu verwandeln 
fich bewogen fand , von welcher VertÄufchung aber das 
ganze ^terthum keine Notiz genommen hat. " Hier- 
über brauchen wir wohl , wenn man nur Cicero's , der' 
dritthalbhundert Jahre früher lebte, und Quintilian's 
Autorität gegen Diogenes in Anfchlag bringt, kein 
Wort weiter äu verlieren. 3) „Endlich der Zufatz: imt 
TtQog ^ifsty evviyvfJLifaie %ovg fiod^fjvaff^ iMid,, was wphlzu 
merken^ a/w« «aJ ^fjTO^ixäg ijgaanwv.^^ 

E 2 
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A4if dieJte Weife fcheint una die Sache als klar, 
und hiflorifch-iieher, wie auch als übereinltiiDineud 
von den Allen erzählt, ei^wiefeil zu fein. 

Was nun aber de^ Ariftoteles betritt, fo fcheint 
er ficli allerdings bei diefer RivalitHt mcht immer, in 
den Schranken der Mäfsigung und Leidenfchaftslofig- 
keit, die ihm fpäter eigen w^r, gehalten zu haben« 
Dionyfius von Halikarna£s bezeichnet weuigßens feine 
Ausfälle auf den Ifokrates als äufserft heftig und bit- 
ter, und zuweilen ungerecht ')5 untl die Worte Cice- 
ro's *) : „ quorum uterqüe (Arift. und Ifokrates) fuo Au- 
dio delectatus, contenDJit alterum^S enthalten, genau 
betrachtet, auch eine Andeutung eines gewiffen feind« 
feiig -heftigen VerhältnüTes* Ja, ein Schüler dea Ifo- 
krates, Kephifodorus (oder Kephifodotus), fühlte fich 
fogar veranlafst, eine Yertheidigungsfchrift feines Lieh- 
rers gegen den Ariftoteles in 4 Büchern zu verfaflen ^), 
in Welcher er nicht nur heftig gegen des Stagiriten 
moralifchen Charakter loszog, fondern ihm. unter an- 
derm auch die Abfaffung eines eignen Werks über 
Sprüchwörter' als etwas eines Philofophen unwür- 
diges vd^warf ^) ; ein Umfiand^ der freilich,, zumal 



1) Man Tergl. die Aeursenmgen des Aciftotelcs in der Rhetorik I, 9, 

$. ,88, und dazu Buhle, Ck>mment. p. 492.. III, 17, $. 10, 
11, und 17; ferner den bittern Scherz des Ariftoteles über die 
Maffe der von den Buchhändlern damaliger Zeit feil gebote- 
nen gerichtlichen Reden des Ifokrates , bei Dionyf. .HaL II, 
p. 79, 84 -- 44. ed. Syib. . 

2) De Officiis I, 1. 5» 4. 

S) Athenäus Deipn. II, p. 60 E. 

4) Athen. 11, p. 60 D;. (T. 1. p. 282.. Schwgh.) KfjtptooSoiQOi o 
*Iaoi€QaTov£ fia&^tijg iv toXe^ not» ^Agtstotikovs {^ioQa^a 

aavrt koyov ä^iov , to nagoiiiiai d-^^toau Falfcii überletzt 
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wenn wir uns 3azü des Urtheiles des Ariftokles Mef- 
fenius') und des Numenius (beiEufeb, a. a. O. Xiy, 
6, p. 732) erinnern , eben kein günfliges Vorurlhei/ für 
die ganze Schrift des Kephifodorüs und deren Ver- 
f affer erweckt, öbfclion Atfeenäus fie hoch zu hallen 
fcheint ^) und Dionyüus von Halikarnafs fie navv 'Ö^au-^ 
(iadv^p nennt« 

Ehe wir uns von diefem Prunkte im Lebeii des ' 
Ariftoteles hinwegwenden, f äffen wir das Gewonnene 
kurz zufammen. Es ifl dies einmal der Beweis fiir 
die öffentliche Lehrwirkfamkeit des Ariftoteles fchon 
während feines erften Aufenthaltes in ^ Athen, über 
welche fich Zell in feinen Ferienfchriften (Th. I, S. 157), 
mit Unrecht verneinend äufsert; zweitens dieBeftim- 
mung der Abfaffungszeit feines leider verlornen Wer^ 
kes über Sprüchwörter (naQoi/iiai, wie es Diogenes Ije- 
titelt)-, über welche Bahle ganz falfch urtheilte, udd 
Tlrtheilen muCstej drittens endlich, was vielleicht das 
Wichtigfteift, der Beweis dafür, daCs Ariftoteles über- 
haupt fchon dan^ls Schriften > dem atlienifchen Public 
fctim übergeben habe. Von dem genannten Werko 
über Sprüchwörter fcheint es ohne weiteres nach dem 
Vorherigen einleuchtend zu fein. Aber, auch auf dte 
Bekanntmachung anderer Werke lä£st uns der ganzp ' 
Umftand mit dem Kephifodorüs und feiner Vertheidi- 
gung des Ifokrates fchliefsen. Es fcheint mir durchaus 



^Schweighäufer : » quod adagia colligere (Ariftot.y operae pretium 
non duxeril ". Ganz rtcLtig yeiTtaud die Stelle fclion Menage 
acT Diog. Laert V, 26 (p. 197, Tom. U). Dlog. v. Laerle 
führt felbft die Schrift des Ariftoteles über Sprüchwörter noch 
mit auf (vergl. V, 26). 

1) Bei Eufehius pr. ev. XV, 2, p. 792 A. . . 

2) Deipnof. III, cp. S4, p. 122 A- B- ^crgl. Thcmift. Soph. 
. P'. 285. 



Digit 



zedby Google 



— 70 — ' 

aller Innern Wahrfcheinllclikeit au erxnängeln, dafi der 
genannte ^phifodor blofs auf den Grund mündlicher 
Angriffe Von Seiten des Ariftoteles in feinen Vorti-ägen- 
ein gana^es Werk in 4 Büchern gegen jene Angriffe 
gefclirleben Habe« . Es ifl alfd , wie ich meine, der Ver- 
mutliung Raum gemattet, dafs der Staglrit fchou damals 
einzelne rhetorifche Abhandlungen, zum Tlieil mit 
fpeciellem polemifchen Bezüge auf Ifokrates, heraus-; 
gegeben habe '). Ein von Atl^enäus an der fchon er- 
wähnten Stelle ^) mitgetlieiltes Fragment der Kephifo- 
dorifchen Schrift, in welchem .diefer durch Beifpiele 
aus den bekannteren und berühmteften Diditern das : 
bonus iuterduni dormitat Homerus, als allgemeinen 
Ehtfchuidiguttgsgrund für Mifsgriffe in Wendungen 



.l}Mit geNviclitigen Gründen hat iieh neuerlich auch Hr. Pk'o£ 
Kopp in Erlangen (vergl. Rhein. Mufeum J. HI, HfL 1» 
p. 93...) fiir die hei Lebzeiten des Arifloteles Stall gefunde- 
ne Herausgabe der rhetorifch'en Schriften de* Arifloteles er- 
klärt , und die Glaubwürdigkeit der bekannten Sage von dem 
rd^QQ9 > welcher die fämnitlichen Schriften des Ariftoteles auf- 
\ genommen habe, fehr verringert Möge den Verfaffer des 
eben genannten Auffatz.es das oben Gefagte als einen kleinen 
Beitrag zur ßeftätigung feiner Anficht annehmen, und mir 
erlauben, noch einen, vielleicht wichtigei'eti , in Bezug auf die 
. melcorologifchen Schriften des Ariftoteles hier kurz hiazuzu« 
fügen. Philochorus nämlich, in einer hei Athenäus (Deipno* 
Ibph. XIVjip. 656 B.) erhaltenen Stelle, beruft fich bei einer 
pbyrikallfdben Behauptung auf -das Zeugnifs des Artftotel^s. 
Ob mit Unrecht, wie Cafaubonus zum Athen'aus (Bd. Vit 
p. 634. Schweigh.) behauptet , der auf Ariftoteles Meteorolog. 
IV, cp. 5 (pag. 92, lin. 29 ed.^Bekk.) verweifel, gilt für 
jetzt gleich. Genug, dafs die ThalfaclAe refultirl, dafs Philo- 
chorus, der um die Mitte des 3ten Jahrb. vor Chrifto flarh, 
die meteorologilchen Schriften des Ariltoteles benutzen konnte 
und benutzte. 
2) Dcipn. III, p. 122 A. B. 
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und Sentenzen geltend macht, läCst mich fchliefsen, 
dafs an dtefer Stelle Ifokrates gegen ät^nliche ihm vom 
Ariftoteles gemachte Befchüldigungen in Schutz genom- 
men werde. Lefer, genauer mit dem Geifte des Ifo- 
krates vertraut, werden diefe Andeutung für lieh wei- 
ter und beffer verfolgen können. 

Sclitiefslich fei mir hier noch eine Bemerkung 
zu machen erlaubt; ich meine; ii^mlich^ dafs das ge- 
fpannte .Verhältnifs zwifchen Ifokrate;s und Ariftp- 
teles vielleicht von beachtungswertliem EiniluiTe auf* 
die feindfelige Stimmung des Theopompus, eines Lieh- 
lingsfcliülefs des erflern,. gegen Philipp von Makedo- 
nien, den Freund und Befchützer des letztem, gewe-* 
feri feki dürfte; fowie eine feindfelige Stellung der 
Anhänger beider Manner als biftorifch - gewifs und. 
ficher gelten kann. St. Croix findet felbft in einem. 
Briefe des Ifokrates (Ep.V. Opp. T.I, p. 454. Auger), 
in welchem diefer den Alexander füi' das Studium der 
Beredfarakeit auf Koften des Werthes der Dialektik zu . 
gewinnen fucht, ekieil Ausfall auf den dem Redner' 
yerhafsten Stagiriten '). 

Was nun die- übrigen Nachrichten von des Ari- 
(loteles Leben zu Atlien in den Jahren von 368 bis 
348 vor Chrifto betrifft, fo ift nur noch von .einer 
einzigen zu reden, ^ie. Hqh in der kurz zuvor behan- 
delten Stelle des Diogenes von Laerte ^) angedeutet 
findet ,IiX dem verftümmelten Berichte des Hermip- 
pus wird nämjich einjer Qefandtfchaft erwähnt, in 
welcher Arillo teles zu irgend einer Zeit in Sachen 
der Athener an den Philipp abgefendet worden fei. 



1) St. Croix Exam. criliq. p. 200. 

2) V, 2. ^ 
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Ift nnti unfere , oben gegebne Anficht '-die richtige, 
dafe llermippus, wie zu erwarten fleht, von der Ri- 
valität des Ariftotelea mit Ifokrates geredet habe« 
lü.befllmmt iich die Zeit dieler Gefandtfchaft von 
fejbft« Weiter , glaube ich , läfst fich fchwerlich über 
diefe Sache etwas beftimmen; und gapz unbegreiflich 
ift es, was Bulile im Diogenes Laertius gefehn und 
gelefen haben mufs, wenn er angiebt '): wie dort 
aus Herraippus erzählt werde , „ dafs der StÄgii^t Ol. 
108, 4, 848 vor Chrifto, zur Zeit, alsHermias ermordet, 
und Ariftoteles, wie wir fpäter fehen werden, nach 
Mitylene entflohen war, von den Athenern als Ge- 
fandler zum Könige Philipp von Makedonien gefendet 
fei ^/ um dielen von ferneren Verfuchen zur .Unter- 
drückung Griechenlands zurückzuhalten. Zum Danke 
für feine Von glücklichem Erfolge begleiteten Bemü- 
hungen hätten . ihm- die Athener auf der Akropolis 
eine Slatue^ gefetzt ". Von diefem allen meldet Her- 
mippus fq gut wie nichts. Selbfl; die Zeit.diefer Ge- 
fandtfchaft, wenn fie irgend aus jener Stelle zu ent- 
nehmen ift, mufs, wiefchon gefagt, eine andere fein. 
Vom Inhalte und Erfolge der Cefandtfchaft aber ftelit 
keine Sylbe im Diogenes« Was indeifen die erwähnte 
Statue betrifft, fo wiflen wir .weder ob fie mit jener 
Gefandtfchaft zufammengehangen habe, noch ob fie 
vom Volke dem Ariftoteles gefetzt worden, noch ob 
es überhaupt eine dergleichen je gegeben hat. Denn 
die einzige Quelle ift die alte lateinifche Vita (Vet# 
transl.) des Ariftoteles ^). Paufanias ^)| den Buhle 



1) A. a. O. p. 92. 

2) In mullis autem cl Alhenienfibus benefecit» «l ^eclaränt 

tractatus, qiii funt ad Philippunu Ilaque Alhcnicofcs fta- 
tuam ei conriruxerunf. 
S) VI, 4. 
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anfübrt, fagt nur, cfr habe zu Olympia (nichf atif 
der Akropolw zu Atlien) eine Statüfe ohne InCbhriFt 
gefehön, Welche nach Angabe ■ feines Führers' den 
Ariftateles, rfargefteUt habe. „VieUdcht*^,- fe^zt er 
hinzu y ,, errichtete fie ihtn «iöer femw Schüler^ öäet 
ein Kriegsmaniiy :weil er (sAiiftcrfeles)^ erft bei -aeiii 
Alexander und fpäter bei dem Atotipater in ^hc^ 
Anfehn ftand. ** Gegen das Ende des l^ebens des* Ari-*- 
ßoteles werden wir auf diefe Stelle moch einmal liü4 
rückzukommen 'Gelegenheit haben. ^ ' , 

IV. ^ ■ -•• V '■ ' y '•■; 

Ariftote^Ies Tcrläfst Athen. Reife nach Atai'H^ü^^ 
Au?enilbalt daTeihrt beim Hermia«. ^ Fluc-ht 

nach Mitylene^ il 

Jetzt aber find wir auch mit allen unfern Nach* ' 
richten über Ariftoteles erftfen zwanzigjährigen Auf-^ 
enthalt und Wirken in Athen zU Ende, da fich aufseid 
den bisher behandelten auch nicht die geriligfte Notii? 
ans dem Altoi-tfaume zu uns herübergerettet hat« Nach! 
Apollodor's Berechnung verliefs er es Ol. 108, 1, ödei? 
348 vor Chritto, In diefes Jahr iällt auch der Tod de» 
Plalon. Ob und wie diefer mit der Abreife des Stagi*^ 
riten in Verbindung geftandenhabe, ift dunkel und un-^ 
gewifsj und fdbft Vermuthungen führen hier tnicht* 
weit. Diejenigen von den Alten, die ihn, aud Ve«wi 
drüfs darüber, dafs Speufippus den Piaton zum Nadir^* 
folger in der Akademie beilimmt habe , fich von Athen 
entfernen laffen, geben wenigftens dadurch zu, dSkts- 
durchaus kein, irgend bedeutendes Mi£»verhaltni& bef 
Lebzeiten des Piaton zwifchen beiden Statt geiundeu. 
habe; denn wie hatte fonft Arißoteles denkbarer Weife 
hoffen können, dafs ihn Piaton bei Beftlmmung eines 
Nachfolgers . berückfichtigen werde ? Ich will nicht 
läugnen, da(s fich. für die Meinung, als habe Ajrifto- 
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tdes wirklich im Unmutlie über nnVerdisente Zuruck- 
Cetzung Athen vedaffen, einiges' fagen liefse; indefTen 
dergteiclieu kann, ein jeder nadi eignem Belieben ver- 
folgen, der, %ri deip Mangel aller gewiffen Zeug- 
^niffe,. in hiftorüfchen Möglichkeiten fifch zu ergehen 
liebt. i^Jäo ift es fohoki an' fich nicht unwabrfcheinlicb) 
da&.Arißotelesy nathfo' langem* Aufenthalte an einem 
und detnfelben Orte,, auch Reifen Äur VervoUflättdi- 
gung. feiner Aosbilidiing zu unternehmen für nötliig 
fand, und leicht möglich ift es, dafs ein folcher lang' 
gehegter Plan durch Plalon's Tod feiner Ausführung 
näher gebracht .wurde, da ihn jetzt der, gewifs von 
ihnx hochverehrte Qreis nicht mehr; an Athen feffelte. 
Dazu k.ommt auch noch ein anderes Moment welches 
fich, dünkt mich, aus der Zeitgefchichte entnehmen 
läf&t Ariftoteleii Abreife von Athen trifft gerade in die 
Zeit, in welcher ein Hauptfchlag Philipps , mit glück- 
lichem Erfolge auf das mächtige Olynth ausgeführt^ 
4ie Athener mit Unruhe und Beforgiiifs, aber auch mit 
£i?bitterung gegen A^m Makedonier erfüllte *). Viel- 
leicht mochte der, gut makedonifch gefinnte, äem Plii- 
lipjp^ vv^ie es.fcheiq.t, felbil fchon perfönlich befreun- 
dete Stagirit es für i^tlifam halten, den Ausbruch des 
nahenden Üngewitters, deflen Unvernieidlichkeit wie 
deiTen Folgen er .gewifs ain richtigfteki durchfchaute, 
sieht in Athen abzuwarten; genug, er. folgte der Einla- 
dung feines Fre]ipdes Hermias, Belierrfchers der myfi- 
fchen Stadt Atarneus , und begab fich dahin,* oder, wie 
Strabo.will, nach dem nalie dabei gelegenen AfCos *), 
in Begleitung feines Freundes Xenokrates. 



1) Vefgl. Diodor. XVI, cp. 63 und 54, T. II, p. 12S — 124. 

Weir. 

,2) Strabo XIII, 67 (Tb. V, p. 391. Siebenk.). Affos^ift Geburtsort 
Ü% Stoikers Kleantli. — Alarneus heilst bei Uerodot (I> 160. 
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' Di^fer Hexmias ') fplelt eioe £o wichtige Rolle 
in dem Leben defStag^riteji, .da{s es fich wöhl dei; 
Mühe verlplml, ..der Zufanfinieiifte)lmig der über ihn 
erhaltenen Nachriojitea liitei: ^in Plätzchen äu gqpneo; 
Strabo und Deraetrius von Magnefia, welchen Diogeues 
von Laerte ^nftU^rt, nennen üin einen BitIiynier,Eunun 
cheu uqd Sklaven desBlthyniersEubulu«, welcher AtsäC'* 
neus und die umli^gende^n Orte, belierrfchte. JDafs ec 
kelnEumich int eigentliciien Sinne c^e« Wortes gewefcn^ 
fondern nur einem j Epigramme de« Thepkrit von Cbioa 
diefen Titel verdanke, hat zwar Ijgön wahrfcheinlicfe 
gefunden *); .dach freitet dawider dij Autorität des. 



yip, 1^; Bwnyt. Voa Hälikam^Ci, 5lra*0j Diodor fJ^VI/ 
p. 122, ^ergl. T. I, p. 598.:Wea), u. a., wie Hknejri^j: 
und dem Verf. des Werks : n^Ql 'SguT^veiae (vergl. Fifcher. 
p. 156), 'jird^vsvg (und fo hat denn auch ArIftoteleS felbft 
in dem bekannten Gediclrte^äuf Hcrmtäs den Geriil.* '*>frof^- " 
vso9)i tvelcbe^Focm dagegen andere i]fcatt ^^t-ot^f/r^gfeur'^» 
Zeichnung eines Einwohners g^rauchen (JMc/iag. ad Dio«.- L.i 
T, U, p. 47)* Nach Slraho lag die St^dl gim ÄIeere.^^.^ro-j 
dol fetzt lie an den Berg Kane in Myiien, Lesbos gegenüber.; 
Zu Plinias d. ä. Zeil (N. H. V,.30) war es unlergegangen-V 
Neuere finden es wieder in dem heutigen Dickelik , fö Krufe^^ 
^ — Ghoifeul nennt Dikcli Köi; Stialer afuf feinem Akas^»^ 
Pikeli. 

i) Ueber die Richtigkeit der Schreibart 'Eg/jisiag ^e^en^Mg/iiaf 
▼ergl. Buhle Arift. Opp. T. I, p. 31.. Auslegg. za Strabo 
XIII, T. V, p. S91. Siebenk. Weffel. ad Diod. II, p.m. 
-Ueber das Leben des Hermias find nachzufehn: Larcher v 
Memoires für Hermias, in den Mcm. d. TAcad. des Infcripl. 
et d. b. letlr. Vol. CXLVIIL Brucker hifloria crllica phil. 
. , T, I, p. 782... Wefleiing ad Diodor. XVI, 62: Die Stellen 
der Alten hat auch gefammelt Orelli, ad Uefychii Milef. 
Opusc. p. 98. , und Camerar und Göttiing ad Ariftot. Oeco- 
nom. p. 131. Göttl. 

8) Scol. Graecorl p. 162. 



Digitized by VjOOQIC 



trefflichisn Verfaikers jenes Werks:' ^'ipl^^|>^'»7'wiW, wel- 
cher als eine Schwache des fonft aösgfe:?eichnet milden 
und nachfichtsvoilen' jPürften bemerkt, da£s er die 
Nennung der Wörter:' |Utt;fa/(WQy, ro^ij, und ixro/^'i, aus 
eben den Gründen nicht habe ertragen können, aus 
denen es dem einäugigen Philipp ünÄngpnehm gewefen 
' ffei, in feiner Gegenwart .von KyHopen, oder auch 
jaur vdn Augen überhaupt fprechen zu Iioreö. Seinen 
Herrn,' den genannten Eubulus, beehrt Suidas fogar mit 
dem Nameh eines Philofophen '). • DäsZulkmmfenhan- 
gendße ulid Verftandigfte über den Herij;>ias berichtet 
uns Strabo in dem angefulirten Xlllten Buche feines 
Werks ^). 

Hermias war kein. gewöhnlicher Sklave, fondern 
■wohl mehr ein Freund feines Herrn.' Diefer, durch 
Reichthum angefehen bei feinen TVlilbürgQm, (Strabo 
nennt ihn einen Tpa/r^f/r^ff) fcheint felbÄ zur Zeit, als 
A^iftotejes noch in AÜien war, eine Zeit lang dort ge- 
lebt, und den Umgang der Philofophen 'genoifen zu 
haben; wenigftens deutet hierauf der Name des Philo- 
fophen, welchen wir ihm von Suidas bdgelegt finden. 
Sicherer aber iß es, durch Slrabö's Zeugnils, dals 
Hermias längere Zeit in Athen verweilte; und dafs er 
dort nicht aliein die Gelügefchafte feines Henn betrie- 



1) Jovlog ysvo/isvos EvßövXov 'Btd'vv.ovy ävvdarov xal ^tXoc6q>ov» 

2) T. V, p. 891. Sieb. Dort redet er von der Lage des feften Ortes 

AlTos, und erzählt dabei, dafs auch Ariftotcles wegen Ver- 
wandlfchaft mit dem Hermias hier geleht. Von diefem li^gt er : 
^Hv Se nal ^Egfisia^^ euvovxot* v^aTisl^Tov tüvos OfWr^, ys- 
Mfofievos S* *A^i^vriiuv ^XQodoaro Mal nidruivos xal ^Aq^- 
qrotiXove* InavsXd'tuv St t^» Ssctiotjj Qvvatv^dvnjasv, 
^j^ujTOV inA&Sfidvtjt to7s tcsqI ^Atagvioi mal ^Aogov xatgioi^' 
"Eneita duSiiaxo inttivov , nal fiBTSTcififpaTo x6v r£ */lQt- 
• axoziiijv Kai abvoK^dtT^v «. t.X. 
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yen, fondera auch. den Zuhoiem desPlsto ') und Ari«-. 
lotelea fich hoig^C^XLi habe, würden wir auch wohl 
)hne des Geographen ausdrückliches Zeugni£s annehr 
nen' dürfen ^ weil Xohft feine genaue Bekanntfchaft^^ 
>der vielmehr feine innige Freundfchaft mit dem Ari*^ 
lotelesy und der.Umftand, ä^b {ich Ariitoteles nach • 
lUatou'ä Tode gerade zu ihm hingewendet habe, uner-t 
darlieh fein würden. Wenn irgend ümftände zu 
icheren Folgerungen berechtigen können, fo mn£i die-^ 
jer Herinias ein Mann gewefen fein, der, an Geift und 
[jemüth gleichhoch begabt, ein befferes Schickfal ver- 
lient hatte^ Dafür bürgt auch das IntereiTe, welches 
[eine Perfönlichkeit und fein Schickfal im Alterthum^ 
fanden, welche jedem Gebildeteren bekannt gewefen 
SU fein fcheinen» Wann er Athen yerlaffen und nach 
Men zum Eubulus zurückgekehrt fei, ift ebenfowe« 
tilg beflimmt, als fich die Zeit feines Aufenthalts ge-' 
nauer ermitteln läfst. Jedenfalls fcheint das erllere ei- 
nige Jahre vor Platon's Tode gefchehen zu fein. Wie 
äem indeffen auch fei, genug, bei feiner Rückkehr nach 
ÄfTos oder Atameus fand er den Eubulus damit be-^ 
fchäftigt, jene Städte und ihre Umgegend von dem per- 
fifchen Joche loszureiCsen, und fich zum Beherrfcher 
derfelben zu machen, welches ihm auch igelang; und 
zwar, wie efe, nachStrabo, fcheint, unter forglaltigeir 
Mitwirkung des Hermias. Es war dieCs diefelbe Zeit, 
in welcher die Völker von Syrien, Kleinafien und Ae- 
gypten fall zugleich fich der fchmachvollen Tyrannei 
des graüfsunen und verächtlichen Ochus zu entziehn 
verfttchten^ und^ wunderbar genüge waren< es grie^ 



1] Einer Ton den angeblich Plafonilchen BHefen (ep.VI) iDt ml^ 
an den Hermias gerichtet , und delfea dariu Iciion als eines 
mächtigen Mannes gedacht. 
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cJhifche SoWlinge; und ihr gfercfcickter Anführer 
Memnon von Rhödüs, wekhe die Sache perfifcher Ty- 
rannei gf^gen den auflßrebenden FreiheiUfinn mit Glück 
verfochten. Nach dem gewaltfambn Ende des JSubn- 
lus ') wurste fich Hermias an feine Stelle zu fetzen, 
und mit Gefchick und Kraft zu behaupten, bis ihn end-r 
lieh die von Diodor von Sicilien ^Jf ausführlich erzälilte 
VerräUierei des perfifchen Feldherrn Mentor und feine 
eigne vertrauende Redlichkeit in eine Sclilinge lockten. 
Er ward dem Könige Artaxerxes ausgeliefert, der ihn 
durcli den Strang hinrichten liefs '). Dafs Tcrtul- 
lian's *), des ei nfcltig- haften Eiferers, Zeugnifs keinen 
Glauben verdiene, nach welchem Ariftoteles felbft fei- 
nen Freund verrathen habe, braucht, wenn man da- 
gegen die Autorität eines Apellikon und Ariftokles Mef- 
fenius betrachtet, wolü kaum mehr als angedeutet zu 
werden. v ' 

plefes Hermias Einladung nun war es, die, wie 
Strabo erzählt, den AriftotJ^es nach Affos ') führte. 
Ihn begleitete auf diefer Reife der ebenfalls von Her- 
mias dazu aufgeförderte Xenoki*atesj[ diefer Umfland 



1) Die An defrelbcn wird verfchieden angegeben. Am glaublich- 

iflea ift es-, dafs .lein Tod durch perfifchen Einflufs erfolgte. 

Ganz zu verwerfen aber. ift die Nachricht, 'welche Diogenes 

' Ton l»aerle aus Demetrius von Magnefia mittheilt, daXs Her- 

' ' inias felbft ihn aus dem Wege getäumt habe^. 

ft) Diödor. XVI, cp. 52. 

8)"Dle.h]erkergehörigen Nachweif ungen der Stellen f. b. Buhle 

' a. a. O. S. 91. 

4) In der fchr verderbten Stelle: Apologet adverf. gentes Cp. 

Xr^VI. Vergl. Buhle a. a. O. 

5) I7ach Strabo war nHmlich Affos , ein von Natur fehr befeftig- 

ter Ort, und nicht das unfern davon ([gelegne AUtrneus^ Re- 
fidcD£ des Ilermias. 
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ifl beachtungswerth als Beweis fnr das vertraute* Ver- 
häUnifs des letztem mit dem Stagiriten. * 

Paft kein IJmftand im Leben^ des ArifloteJ^s hat 
feinen Feinden und Verläfterern foviel Stoff zu Ent- 
ftcUungen und Verdrehungen herleihen muffen, als 
fein Preundfchaftsverhältnifs zum H^rmias; und lä-* 
cÜferlich und ärgerlich zugleich ift die Maffe derber-' 
dichteten Hiflörchen und Notizen, welche fich dar-- 
über noch heute beim Diogenes von Laerte, Alhenaus, 
Suidas, u, a. finden. Bald^foll er mit Hermias einen 
unnatürlichen Umgang gepflogen '), bald- ihn durch 
niedrige Schmeichelei, bewogen haben, ihm die Py- 
thias, feine Schwefter, oder nach andern feine Toch- 
ter (die er, obfchonVerfchniltener, gezeugt habe), nach 
andern gai? fein. Eebs weih, zur Ehe zu gebenj wofiii: 
ihn Arißoteles zum Dank vergöttert, imd in einem 
Päan befungen'habe. Aber jenes' Gedicht, M'elches , 
Diogenes von Laerte nnd Athenäus noch aufbehalteö 
haben, und deffienAechtheit unbeflreitbar fcheint, ift 
nichts anderes als der- Ergufs des tiefften Gefühls der 
Wehmuth; die in der Verherrlichung des graufäm 
entriffenen Freundes Troft und Beruhigung fucht. Der 
Lefer überzeuge fich felbft; hier ift es in einer mog- 
lichft wort- und finngetreuen Ueberfetzung, in wel- 
cher, was das Versmaafs betrifft j"^ genau fich dem von 
Herrn Prof. Wilh* Diiidorf in der Ausgabe des Athe-. 
näus gegebenen anzufchmiegen verfucht worden ift *}. 



1) Vergl. darüber: Wermdorf ad Himer, Oral. VI, §. ß, p, 505.-^ 
So Toll auch noch «In gewiTfer Paläphatos \on Abydos Lieb- - 
VmQ (naiSixa) da Ariftoteles ge^efen fein, Vcrgl. 5uidas ' 
V. UaloUtpavoiy Menag. ad Diog. Laert. T. II, p.,;202. 

S} Die zahlreichen Bearbeitungen diefcs Gedichtes kann man ge- 
nannt finden bei Mchlhorn: Anthologia lyrica, Upf.. 1827, ' 
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' O- Tugend, mähTotltleih Statibg^bomea ')» 

Der Ja^d des Lebens fchönrter PreU»- 
< Für deine Schöniieit, o Jungfrau,, 

Ift felbft Sterben, in Hellas, beneidet Sdiickfal, 
Und der Arbeit Müh unermüdet ertragen. 

Alfo herrlicher Frucht zu 
Lenlcft du den Sinn, die unfterblich, beßegt des Goldes - 
Werth, und edlen Gefchlechts und rdfser Ruhe. — 
' Deinethalh hat der Leda Gelchlecht und Herakles» Zeus 
Sprofs, 
Vieles geduldet; durch Thatea 
' Jagend d^ner Herrlichkeit nach. 
Sehnend nach dir ging , Achilleus, 
Aias auch , hinab zu des Hades 
<- VVohnung. Liebliche deine Gelltalt 
£ntriicl{pf auch den> den Atameus erzog, des Helios StraUen- 

blicken. 
Drum ihn , berühmt durch Thäten» 
Soll uinfterbiich erheben der Sang der MuTeik» 
Die MnemofyAe gebar. 
Wenn rühmet ihr Lied "S^us Xenios Glanis und der dauernden 
FxeuodTchafl Ehre» 

Es 



p. 65. — Von dem über gegenwärtigen Verfuch zu ennrar- 
tenden Uri;heile foU ös abhängten, ob der Verfaller, bei 
Fortfetzung diefer kleinen Beiträge für.. den Arirtoteles, 
auch eine' Bearbeitung diefes Gedichtes mit BerücLlichti- 

> gung und Zufammenftellung fämmtlidier Leiftungen der 
Gelehrten für Kritik und Erklärung, in dieTelben aufneh- 
men dürfe. 

l) Eine einzige Bemerkung fei mir hier erlaubt, nämlich die, 
dafs dieler Vers vielleicht der fchlechlefte der ganzen Ueber- 
fetzung ifl, denn dgeti^ ift hier nicht unfer: „ Tugend« und 
der, ]Vlangel eines dem Sinn und Metrum entl'prechenden 
Worts ilt nirgends in dem ganzen Gedichte fühlbarer als 
hier. *- Doch yielleicht weift uns ein Beurtheiier ein folches 
nach« 
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Es iß woM unnothig, diefem Ausdrucke des itt* 
Tiigften Freundfchafts- und Achtungsgefühls noch em 
Worjt über das fchöne Verhältnifs, wdches sswifcheii 
beiden Männern obgewaltet haben mufs^ hinzuzufiigen. 
liier' bemerken wir alfonur noch, dafs Arift^teles fei- 
jnem Freunde autser jenem dichteriCchen auch noch ein 
anderes Denkmal, eine Statue zu Delphi' errichtete^ 
deren Infclirift, die uns Diogenes Laertius- aufbehalten 
hat , fein unglückliches Ende angab ')• 

Diefen hat eitaft» der Unfterblichen Hecht das helFge TerletscDd, 

Hingemordet des Volks ftreilbarer Perfer Tyrann. 
Ocfienllich nicht, mit' dem Speer in blulfgen Kämpfen heßegend» 
' Neia, mifshrauchend dazb tückifchet* Männer Verrath. 



Schon iip Aitertlmme felbft hat es nicht an Vetvr 
ehrera des Stagiriten gefehlt, welche in eignen Schrif- 
ten,' oder fonß bei- vorkommender Gelegenheit das 
Verhältnifß deilelb^Ei :Siim Hermias in das reclite Licht 
£u fetzen, und die Nichtigkeit und Grundloügkeit aller 
jener hämifchen Vedeumdungeu au&udecken bemüht 
waren» „Uebet den Hermias und des Ariftoteles 
Freundfchaft für ihn^% fagt Arißokles der Peripateti-v 
ker *), „haben Viele gefchrieben, vornehmlich Apel- 
Kkon, deifen Schrift allein hinreichend ifi, allen Ver'« 



1} Diogenes Laertii» fpricht y<m einer Bildfaule» andere von 
einem Kenotaph , welches dem Hermias ^richtet fei. Vergl. - 
X)iog. L. V, 6. .— Auch üher diefea Beweis inniger Freund- 
fchaft fpotteten die giftigen Zungen eines Theokrit von Chios 
(flehe delTen Biographen Ambryon bei Diog. L.) Und des 
Sillographen Timbn. Vergl. PiuUrch deExiL Opp. H, p. G03. 
Eufeb. P. E. XV, p, 795 A., wo fchon Vjger die Stelle aus 
Plutarch anfuhrt« 

S) Bei Eufeb. a. a. O. 

Arifiotelia, L F 
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leumd^rn StiUfoh^eigeai zu gebieten.** — Aber mebr 
no^^h als die innige Frenndfchaft für einen Barbaren 
mag vieUei<;ht, felbA den Freunden c^a Stagiriten^ die 
Kunde von der Verfchwägerung d^ffelben mit dem 
Hermias auffallend gewefen fein. Wenigftens fühlte 
fieh fpater Arißotel^s Iblbft bewogen , in den Briefen 
^n ein^n feiner vertrautefien Freunde , den Antipater, 
welche Bricsfe Ariftokle^ noch kannte, darübw den ge- 
hörigen Auffchluft zu ertheilen. Hieraus fchSpfend 
meldet uns Ariftokles den wahren Hergang der Sache 
folgendergeftalt. Nach dem plötzlichen unglücklichen 
Ende des Hermias^ als der verratherifche Mentor fo- 
fort Anftalten traf, die dem Hermias tmterworfen 
gewefenen Städte mit periifchen Truppen zu befetzen, 
Tab Arifioteles, der fich fammt feinem Freunde Xe- 
nokratea nur durch fchleunige Fluüht, äuiser dem 
Bei^eiche der Perfer, retten konnte, die Pythias, die 
einzige Schwefter und zugleicÜ, 'vrie es fcheint,^ Ada* 
ptivtöchter feines gemordeten Freundes, dem höchflen 
Blende und der Gefahr des Tod^s preisgegeben, wenn 
fte, zurückbleibend, in die Hände der Perfer fiele« 
BeWogen daher nicht nur durch feine Frenndfchaft für 
Hermias und den Drang der Umfiände, fondem auch 
wohl durch die Achtung, welche ihm der Charakter 
der Pythias eingeflöfst' hatte ^), nahm er fie sunt 
Weibe, und entzog fie mit £ch durch fchnelle Flacht 
den Händen ihrer Feinde. 

Sehen wir nun diefe aus den eddften Beweggrün- 
den entfpruugene Handlung, ebenfo wie das ganze 
Verhällnifs des Arifioteles zum Hermias^ durch die 
Läßerzungen mit « und fpäteilebender Feinde des 
Stagiriten aufs boshaftefie entfiellt, fo darf es uns denn 



1) äkkojs (aIv aojipQOva xal aya&i^v ovaaP, tagt Ariftokles. 
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aiißh nidit befremden^ wenn wir auch im Verfolg fei* 
4168 Lebena- diefe Verleumdungen hinlichtlich feiner 
VerUndung mit der Pythias fortgefetzt feben* So lefen 
wir bei Diogenes, dafs Ariftoteles, sla er diefelbe von 
Hermias zmr G'attin erhalten, nicht mir diefen in einem 
Fäan wie einen Gott . befangen , fondecn auch in feitidr 
übergrofaen Freude d^ letztem zu Ehren Opfior^ .ahn- 
Jich den Yon ,den Aithenern der Eleufinifclien Detneter 
dargebrachten y veranftaltet habe. Der feinwollende 
Pythagoräer, Lykon '), der nach dem Berichte des 
Ariftokles alle Verleumder des Ariftoteles an ünfinnig- 
keit uiid Abgefchmacktheit übertraf, fcheint die Quelle 
jener Angaben bei Diogenes von Laerte zu fein . nur 
dafs er doch den Stagiriten die erwähnten Opfer. erft 
nach dem Tode der Pytliias aufteilen' liefs. 

Ohne Zweifel lebte Ariftoteles mit ihr fehr glüdk- 
lieh; dafür bürgt uns nicht nur die kurze Bezeidmung 
ihres Charakters, welche Ariftokles, and z%var, wie der 
ZuGeuni^enhang zu lehren fcheint, walu:*fohdnlich aus 
Ariftoteles eignen Briefeti an den. Antipater entnahm, 
fondern auch der Umftand, .dafs fich nirgends eine 
Spur vom Gegentheile findet, welches doch, wenn m ^ 
Statt gefunden hätte, von den Feinden des Stagiriten 
begierig aufgefalst worden fein Wurde. Dafür bürgen 
ferner felbft jene übertreibenden und entftellenden 
Nachrichten von der ihr erwiefenen Vergötterung, 
welche für nichts weiter anzufehen find^ als für ein^ 

:. F» 

1) Der hocIiR unkritifche Patritius nennt ffatt diefes Lykon äen 
gleichnamigen PeripatetiLerals Gegner des Ariftoteles und 
Quelle diefer Nacbrichten , wofUr ihn fchon Cafaubonus züch- 
tigte, vergL ad Diog. Laert.V, 16,. T» I, p. ft77^ Meib., 
doch verfuhr fchon der Bifchof von Jffjrps , Theodorclus, der 
die sanzieSaclie ausfüh^'Iich mittheilt (de Gra^or. afT. curandis, 
Opp. T. IV, p. 911), nicht um ein Haar belTer als Pairitius. 
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rpottende Eniffellung der tiefen Betnibnifiiy inM^elche 
den . Staglriten ihr Tod und die dadurch erfolgte Stö- 
rung feines glücklichen häuslichen VerhältntfTes ver- 
fetzte« Nichts aber fftfricht die Liebe , mit welcher 
^Ariftoteles der Pythias bis an fein Ende gedachte^ 
fchön^* und wahrhaft, rührender aus, als die Beftim- 
mung in feinem Teilamente> feine ^Gebeine mit denen 
der Pythias, wie diefe es einlt felbft gewünfcht^ im 
Grabe zu vereinen« 



Doch wir kehren zum Verfolge der LebenSsge- 
f6hiditd des Arlftoteles «uriick. Er floh nach Hermias 
Tode, drei Jahre nach feiner Ankunft in AiTos^ Ol. 
108, 4, 345 Vor Chrifto, nach Mitylene« Ob ihn, wie 
Bahle meint, Xenökrates dorthin begleitet habe, ift 
ungewifs«^ Stvabo wenigAens, auf den ftch Buhle be« 
ruft^ fagt davon kein Wort J' fondern bei ihm heifst 
.ee- ausdrücklich nur:- die Fhüofophen retteten lieh 
durch Flucht iaus den den Perifem, unterworfenen 
Landen. 

Auch finden wir nirgends angegeben, Warum fich 
Ariftoteles gerade nach Mitylene gewendet habe ; aber 
wahrfcheinlich dürfte die Vermuthung fein, dafs Her- 
mias dort Gaflfreunde halte, bei denen Ariftoteles we- 
nigftens zunächft Jiutnahme und "Schutz zu finden hof- 
fen durfte. Ueherhaupt aber ift es ungewiis-, ob er die 
ganze Zeit bis zu feiner Berufung nach Makedonien, 
alfo von OL 108, 4 bis 1Ö9, 2, in Milylene zugebracht 
habe. Apollodor bei Diogenes Laertius ift, meines 
Wiffens, dör einzige Alte, der diefes Aufenthaltes 
überhaupt Erwähnung thut, und pach deffen Worten 
zu urtheUcn fcheint es -allerdings der Fall gewefen zu 
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fein ')• Patritius lind andere, übergehen den ganzen 
Umßand niit StilifcIiWeigen. 

V. . 

Ariltoteles in Makedonien als Lehrer 
• Alexander's *). 

Nach Apollodor's Berechnung war es im zweiten. 
Jalu*e der lOdten Olympiade, in welchem Ariftoteles von 
Philipp nach Makedonien berufen ward, um die Erzie-% 
^huDg Alexander's ^u übernehmen. Vor allen Dingen, 
ifl hier eines chrpnologiichen ITmftandes zu geden- 
ken, der von allen neueren wie älteren Biographen de3 
Stagiriten über£ehn zu fein fcheint '). Er betrifft das 
Alter, in welchem Alexander bei jener Berufung des 
Ariftoteles ftand. Apollodor bei Diogenes giebt das 



1) Diogenes Laertlas V, 9. Hier irerdient übrigens bemerkt zu 
werden, dafs in diefer Stelle ein Verfehen des Abfchreibers 
Statt gefunden baben mufs ; wenn wir es nämlicb nicbt der 
Flüchtigkeit des excerpirenden Diogenes felbft zur Laft legen 
wollen, daff die Erwäbnting der Auienthaltszeit des Arifto«', 
teles in Mitylene in der Berechnung des Apollodor an un- 
rechter Stelle fteht. Die Ordnung müfste dort nämlich diefe 
fein: -^^ naQaßaXttv dh ÜXaTOivt ttaX Stargitpai na^ avT^T 
^XnoQiv ¥nj , i7Cta%a^B^iUttj ovaravra* ttkafviovot Si Televz^" 
aawoSf T$ ^QfoTtff ¥t€$ inl Qeo^Hov, n^oi 'Eg/Aiiav aTr^Qctt, 

Xpwos EvßovXov,f T^ tBxaQrtff ttet %fjs o^Bof^s ual iitavo^ 

ozijs *OXvfiindBos* ffi, r. l. \ 

a) „Ariftoteles als Lehrer Alexander's«, inllrn. Prof. C Zell's Fe- 

rienfchriften, Tb. I, S. 156 — 178, leider von den vielen 

trefllichen AufTätzen , welche diefe fo angenehme als lehrreiche 

Sammlung darbietet, gerade der Ichwächfte. 
S) Nur St. Croix ijj feinem anerkannt trefflicben Werke: Examen 

critique des anciens hiftoriens d'Alexandre le Grand', (Paris, 

1804) Seite 608, macht eine Ausnahme* 
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lunfzehnte Lebensjahr an, und Buhle *) fchreibt, diefs 
unbedenklich feinen Vorgängern nach. Aber diefe 
Angabe mufs falfch, uifd das, fchon von Freinsheim 
in den Supplementen zum Curtius (cp. 6) angegebene, 
ISte Lebensjahi* nachweisbar das richtige fein« Alexan- 
der ward geboren Olymp. 106, 1 , 856 vor Chrifti 
Geb. *), und ftarb Olyitip. 114, 1 , oder 323 vor Chrifti 
Geb., in 'einem Alter von 82 Jahren und 8 Monaten '). 
Mithin fallt fein fxmfzehntes Lebensjahr nicht auf 
Olymp. 109, 2, wo er erft dreizehn Jahr alt war, fon- 
dern in Olymp. 109^ 4 (341 vor Chrifto); und diefs 
ftimmt genau mit dem Berichte Plutarch^s ♦), nach wel- 
chem er bei feinem Regierungsantritte , im Jahre 836 
^ vor Chrißo, zwanzig Jalire alt war. Wäre alfo wirk- 
Ech Alexander bei Ariftoteles Ankunft, wie ApoUodor 
lagt, 16 Jahre alt gewefen, fo müfste diefe auch nicht 
in Olymp. 109, 2, fondern vielmehr in Olymp. 109, 4 
gefetzt worden fein. Aber in einer fo augenfcheinlich 
klaren Sache darf einem ApoUodor kein Irrthum oder 
vielmehr Widerfpruch aufgebürdet werden. lEher ift 
anzunehmen, dafs fich Diogen^ oder feine Abfchrei- 
. ber verüchrieben haben, und r^HSn^uliiuu ftatt mpts- 
wädinn bei Diogenes zu lefen fei '}• Die Asnalime des 



1} AriTt. Opp. I, p. 82; Allgem. Encykl. a. a. O. So auch Zell 

a. a. O. 5. 15S. 
S) Am 6ten des Hekatombaon (malced. Loos} Plut. Alex. cp. S> 

d. h. den lltea oder ISten October. 

5) iD* li. am SSften oder, SOften des makedonifcben Monats Dä/ios 

(entlprechend dem ThargeÜQn) , den Uten oder ISten Juntus. 
Vergl. Ideler Handbuch der Chronolog. S. 406 ff. Arrhian. 
Erped. Alex. VIl, 28. 
4) PIttterch. V. Alex. cp. 11. 

6) Leicht konnte, bei angenommener Zahlcnbezeichnung im Oto- 

gen. Laert., JUt (13) in JII (15) oder iy in U in den Hand- 
fcbriften verfchrieben werden. 
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fonfisehnten Lebensjahres ift fchon darum imdenkbary 
weil fchon Olymp. 110, 1 Alexander von dem gegen 
Byzanz ziehenden Philipp zum Reichsverwefer wäh- 
rend feiner Abwefenheit beljellt wurde '). Zu diefer 
Zeit aber hörte, wie fpater gezeigt werden foll, der 
Unterricht durch Ariftoteles gänzlich auf. 

Es ift mir ganz undenkbar,* dafs Philipp von Ma- 
kedonien nur dui*ch den Ruf von Ariftoteles aufseror- 
deutlicher Gelehriamkeit fich bewögen gefühlt haben 
follte, ihn zum Lehrer feines Sohnes zu berufen, und 
zwar als einen folchen, der die bereits in der Erzie- 
hung des ausgezeichneten Knaben gefch^enen vielfachen 
Mifsgriffe verbeflem foUte. Schon oben wurde angedeu-i 
tet, dafs das enge Verliältnifs des Nikomachus ^u dem 
Vater Philipp's hierbei in etwas zur Erklärung dienen 
kSnpe^ auch dürfte vielleicht der Umftand,' daft ge- 
rade das Todesjahr des Amjmtas (869 vor Chrifto) mi( 
der IZeit der Entfernung des Ariftoteles aus Makedonien^ 
zufammentriftt, vermuthen laiTen, dafs die durch die-^ 
fen Todesfall veranlaCsten Veränderungen der Verhält«^ 
niffe, verbunden mit den gleich darauf über Makedo- 
nien hereinbrechenden Stürmen und Parteienkämpfeny 
die erft 9Jäbre fpäter Philipp zu befchwören verinochte, 
mit zu den Gründen zu zählen feien, warum der Jüng- 
ling Ariftoteles fein Vaterland verlids. 

Aber auch fpäterhin, als Philipp fich fchon auf 
dem Throne feines Vaters befeftigt hatte ^ fcheint Ari- 
ftoteles, der damals in Athen lebte, in einem befreun- 
deten Verhältniis zu ihm geftanden zu (laben. Daraut 
führt uns jene , höchft wahrfcheinlich aus Hermippus 
entnommene, fchon erwähnte Nachricht des lateini^ 



1) Vergi; Diodor. Sic. XVI, 77. Plulap«?h. cp. 9 a. a. O. 



Digit 



zedby Google 



— 88 — 

fchen Biographen; dats Arifloteles, wie ferne briefli« 
chen Verhandlungen bewiefen, den Athenern beim 
Philipp von Makedonien viele Dlenße geleifteU Darauf 
führt uns ferner auch die, von Hermippus erwähnte, 
i(chon oben befprochene Sendung des Arifioteles an den i 
Philipp, weldie in die Zeil nach 360 bis S56 vor Chri- 
üo jBU fallen fcheint. Ja , «felhft der von Gelliua ') und 
Dio Chryfoftomus ^) uns aufbehaltene Bviei des Fhi* 
lipp an den Ariftoteles gehört hierher. Nur haben ihn 
die meiden Biographen aus Milsverfländnifs in eine 
falfche Zeit gefetzt« Man fah ihn nämlich faß allgemein 
als denjenigen ap, durch welchen der Stagirit Olymp.* 
109, 2 nach Makedonien berufen worden fei, ohne 
zu bedenken, dafs Gellius, der Ueberlieferer^ von 
diefer Beftimmung des Briefes kein Wort fagt, fon« 
dem, wie dieCi auch die Worte des Briefes felbft hin- 
länglich zeigen, ausdrücklich berichtet, dafs Philipp 
ihm hierin die Geburt feines Sohnes gemeldet habe, 
wobei die Andeutung: er hoffe ihn durch AriQotelea 
cinft zu feinem würdigen Nachfolger gebildet zu fehen, 
ILur als ein für die Zukunft ausgefprochner Wunfeh zu 
betrachten ift. — Der ganze Umßand^ konnte darum 
nicht 'mit Slillfchweigen übergangen werden, weil in 
der andern Meinung von der Beßimmung jenes Briefen, 
meinem Gefühle nach, eine Abgefchmacktheit liegt. 
Erfl dreizehn Jahre nach Alexander's Geburt, da diefe 
dem Arißoteles zweifelsohne, felbft wenn diefer nicht 
geborner Makedonier, und nicht dem KSnigshaufe 
befreundet gewefen wäre, längft bekannt fein mufste, 
follte Philipp ihm diels Ereignifs mit den Worten: 



1) Nocti. Alt. IX. S. ' , 

») O^l. XLtX. — St. CroK Ex. crit. p. 201, 208. bezweifeil 
jedoch d»e Aecbthett (lfeie& Briefs vrie atUer iibrigea. 
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Vo4^i', (toi y^wora vlor, gemeldet haben! Aber* jeiiei^ 
Brief liefert auch zugleich mit den Beweis dafür ^ da£t 
Philipp fchon vor Alexander's Geburt Gelegenheit ge-, ^ 
habt habe, dea^ArlAotelea als den Mann zu erkennen, 
deffen Geifle er eine fo unbegrenzte Hochachtung er-» 
weifen zu muffen glaubte , als fich in den wenigen 
Worten jenes Briefes ausfpricht. Denn unnjöglich 
konnte er, ohne perfonlich den Ariftoteles zu kennen^ 
die Worte fchreiben: ,, Ich fühle mich den Götten» 
zum Dan)ce verbunden, und zwar nicht fo wohl über 
des Knaben Geburt, als. vielmehr darüber, dafs fie 
ilm zu deiner Zeit geboren werden liefsen« D^nn von ' 
dir erzogen und gebildet foll er, hoffe, ich y meiner 
und der Nachfolge auf meinem Throne würdig wern 
den/^ Durch des Philofophen Entfernung von Athen 
nach Afien fcheint Philipp feinen frühem Vorfatz, 
ihn zum Erzieher feines Sohnes' zu erwählen, füi^ 
eine Zeit lang aus dem Gefichte verloren zu haben* 
Aber, je fichtbarer fich die Unzulänglichkeit der bei-«« 
den dem Alexander beigegebnen Erzieher von Tage 
zu Tage zeigte, um fo mehr muCste Philipp an den 
Mann erinnert werden, den er einfi in fo hohem Grade 
für fähig hielt, einen Fürften zu bilden* Unter der. 
grofsen Menge von Lehrmeifiern nämlich, denen, w'ie 
Plutarch fagt '), die Bildung und Erziehung des könig- 
lichen Knaben anvertrauet war, behaupteten den erften 
Platz Leonidas und Lyfimachus* Beide das Ge-^ 
gentheil von einander, und, dem angemeffen, ganz ver- 
fchiedene Wege verfolgend. Leonidas, naher Ver- ^ 
/vvandter der Olympias, ein Mann, durch finßern Ernfl 
dcsSiniies und Strenge der Sitten an fpartanifche Weife 
erinnernd, hatte trotz feinea hohen Ranges dennoch 



1) Vcrgl. Plutarcb. V. AI«, cp. 5 — 8. 
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fich hiehf gefchebt^ die Mühen^ wddie die ]&*2iehtiiig 
eines Geiftets wie Alexander nothwendig mit Jich brin- 
gen muCste, zu übernehmen. Lylimachas nahm die 
zweite Stelle ein , bloOs weil er die Gabe feiner Schmei- 
chelei in hohem Grade befafs. Des Erfiereii Strenge 
fcheint in Rauhheit und Härte ausgeartet zu fein; und 
fein Mangel an gründlicher Bildung, bei einer hohen 
Meinung von «iieh^ Jiels ihn in der Enaiebung Alexan- 
der'8, hinfichtlich des Charakters, Fehlgriffe thun^ de- 
, tea Folgen, nach dem attsdrückUchea -SSeugniffe eines 
Alten, nie verwilicht wurden '). 

- Aber weder Leonidas finftere Strenge noch Ijyfi- 
machus nachgebende Gefehmeidigkeit wiaren geeignet 
ein Gemüth zu lenken y*^ welches, blind und unzugäng- 
Udi gegen Strenge und Befehl, nur den ruhig -emften 
Vorftellungen eines überlegnen Geifies willig Folge lei- 
ilen zu wollen feinen;^ 

In Arifioteles glaubte Philipp den Mann gefunden 
2u haben, der fähig wäre, durch hohen Emft wie 
durch freundliche Milde das Gemüth des dreizehnjäh- 
rigen, früh zum Jünglinge reifenden Knaben zu len*- 
ken, durch Geiftesüberlegenheit ihm Hochachtung ein- 
zuflöfsen, und durch allfeitige Gelehrfkmkeit und 
glücklidie Gabe der Mittheilung feinen Geiil wahrhaft 
königlich zu bUden. 

Und, wer follte behaupten, dafs fich Philipp in 
feiner Wahl getäufcht hätte ! wer dürfte zu läugnen 



1) Man iefe nacb, was Quintilian InfUt« orator. I, ^. 1, $. 8, 9 
nach Dioe;enes Ton Babyion hierüber berichtet.' Dadelbe ^was 
Quintilian meldet , von Leonidas auch Hieronymus Ep. 57, 
T. IV Opp. p. 592, doch befchuldigt St. Croix, Ezam. criu 
p. 194, beide einer Verwechfelung des Leonidas mit dem Ly- 
jimachus. 
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wagen, daCi Alexander nur durch AriSotelea Alexan- 
der geworden fei ') ! Mit unbegränzter Anhängiitiikeit 
und Hochachtung fchlofs diefer fich an den Stagiriten 
an, den er bald über den eignen Valer fetzte; nild 
Telbd Philipp liefs es an ße weifen nicht mangeln, wie 
fehr er des Philöfophen Werth und Verdienfte zu fchä^ 
tzen wuCste. Üeberhaupt ift die Auszeichnung, mit. 
welcher der fo verrufene Hiilipp den Ariftoteles behan-^ 
delte, einer der fcfaoüften Lichtpunkte im Leben und 
Charakter des Mannes, deffen Bild, „von Part*jn-i 
haß verwirrt**, fo viele dunkle Stellen bedecken. Mo-* 
ge derjenige, der ruhiger und tiefer eindringend wie 
Mllfc^d eine Gefchichte und Charakteriftik Phaipp'* 
zu fcfareiben ein fi unternimmt, auch diefe Stelle feine» 
Lebens der Beachtung würdigen, und fich dabei der 
Worte Cicero's erinnern: Philippum quidem, Mace- 
donum regem, rebus geftis et glbria füperatum a filio, 
facilitate et humanitate video fuperiorem fuiffe. Itaque 
iftlter femper magnus, alter faepe turpiflimus. Wir 
dürfen annehmen, dafs der nur wenige Jahrhunderte 
fpäter lebende Romer andere Quellen hatte, aus denen 
ihm diefe Einficht flofs, als die unfrigen nach faft ebm 
£o vielen Jahrtaufenden feii^ können« — - 



1) Sdir treHend ügt der saweUen dliOUeh sa nennende £pi« 
grammatifl Job« Owen: 

Maximus hie regum» doGÜIfinins ilTe So|^nun; 

Magrnit Alesander, Major Arirtoteles; 
Doctns Alexmdrum meliorem reddidit ille^ 

Non Iiic majorem magnus Ariftotelem« 

ba£s übrigens Alexander s lebhaHer Geift felblt deti Ariffo- 
teles nicht immer durcfagebends Folge geleiftet habe, meldet 
Themiftius VIIl Orat. f. 106. Vergl. Su Grob a. a. O. 
p. 196, 
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Ble Biographen des Ariftoteles erwähnen öfter, 
dafs fich derfeibe feines EinfluiSes und Anfehens beim 
Philipp wie fpaterhin beim Alexander oft zum VVohle 
anderer y beibnders* der Atliener, bedient habe. Aber 
einer der fchönften Züge diefer Art ift feine fo erfolg- 
reiche Verwendung für feine unglückliche von Phib'pp 
gänzlich zerftörte Vaterftadt Stagira; und hier mag 
was wir davon fchon früher erwähnten, etwas genauer 
erörtert werden. Ihre Wiederherflellung erlangte er 
nämlich, nach einigen, von Alexander '); Buhle dage- 
gen, und zwar ohne die genannte Abweichung der Ue- 
^berlieferungen nur 2u erwähnen, folgt dem Plutarch ^), 
der die Wiederherftellung durch PhUipp gefc^ehen 
l/iüt Die Stelle des Plutarch ifl die einzige, welche 
ausführlich über diefen Gegenftand handelt, und die 
Reftauration ausdrücklich dem PhUipp zufchreibt. Nach 
der dort herrfchenden Vorilellung foUte mdn fad auf 
den Gedanken kommen, als habe Ari(toteIes fich die 
WiöderherftesUung feiner unglücklichen Vaterftadf aus- 
drücklich zuvor von Philipp als einen Loh^ feiner auf 
Alexander's Erziehung zu verwendenden Mühe ausbe- 
dungen ')• Ihre Zerilörung trüft ohngefähr mit des 



1) So erzählen Aelian III, 17. XII, 64. — Diogenes Laert. V, 4. 
Vet. translat (ap. Buhle p. 56). Pfeudo • Ammonius p. 47* — 
Ptiaius Vil, 29. Das Abweichende der Nachrichten bemerkt 
fchon Perizonius z. Aelian III, 17. ^ 

S) Vit. AI«, cp. 7. (T. IV, p. 17. Reisk.). 

8) Es heilst bei Plutarch : Jü^sni/itpato (o ^iXimtos) rSv iptlo-^ 
aoqxov TOP ivSoSorarov Mal koyitivaTov '^gtcroriXfjv , xaXn 
Hat n^litövta diSaüxa^Xia reUoas avv^* '^^ y^Q 2%ayttq^ 
rmv^ütoliv, f{ ^ff ^v '^gtaroriX;^ y dvdaravov vn[ avrov 
ytywfjftivfiv ovf^xMte 9t(U«v, ual %ovi dta^vyovrag ^ 9ov-^ 
kivovras T&v noXitwv dafpuaTiatifaiV • tJeber die hierauf bei, 
Plutarch folgenden Worte: JJ^olijy fdv ovv autdls Hai S$a- 
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Stagiriten Entfernung von Athen zufammen i und wobl 
mochte üe mindefiens ein Gefühl des Unmnths in ihm 
erwecken, das ihn in feinem Plane ^ Europa f ür ein^ 
Zeit lang zu verlafTen, beftarkte« 

Was nun das Abweichende der Nachrichten hin- 
fichtlich des Urhebers der Reftauration von Stagira be- 
trifft, fo lafTen fich diefe vielleicht dahin vereinigen, 
dafs Ärifloteles durch feines Zöglings Alexander Ver- 
mittelung den Philipp zu jenem EntfchluiTe beftimmt 
liabe; In jedem Fall© indefs verdient Plutarch den 
meifien Glauben«, 

Dagegen ifl: von Buhfe und faft allen feinen Vor- 
gängern eine andere Angabe über diefen Gegenßand 
gaiiz aufser Acht gelalTen worden , die von allen übri* 
gen gänzlich abweicht, Valerius Maximus *) nämlich^ 
der eben diefes Verdienßes des Ariftoteles um [eine 
Vaterftand Erwähnung ihut, rückt die Zeit in eine 
w'eit fpätere Lebensperiode des Philorophen hinauC 
„Ariftoteles vero ** (lieifst es bei ilim) „fupremae vitae 
reliquias fenilibus ajD rugofis membris in fummo lilte- 
rarun;! olio vii cuftodiens adeo valeuter pro falute pa- 
triae 'ihcubuit, ut eam hoftilibus armis folo aequatam^ 
in lectulo Athenienfi jacens, Macedonum de manibus, 
quibus bbjecta erat, eriperet. Ita non tam urbs Stagira 
everfa Alexändri quam reftituta Ariftotelis notum eft 



%(}iß^v io iSB^ Mieiav (fo auch Stepbanus Byxant. und Plin. 
N. H. IV, 10, — andere Mve^av) wfi<paiov dnidsi^sVf qnov 

natopQ dfMVvavQi^, ^* wird weiter unten geredet werden. 
Der hier geiiamite Lehrort von Stagira ift es wahrfcheinlichy 
welchen PJiniu$ (N. U. XVI, cp. 23) mit dem T^amen Mu< 
feum bezeichnet» 



1) V, cp. 6. 
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l^p^iw. — Valerius fohpeii)t alfo nicht nur den Wieder- 
autbaii» fondeni auch die Zerftörung vonStagira dem 
Alexander 24, und diefer letetpre Umfiand macht es 
vorzüglich wahrfcheinlich, dafs der überhaupt unge- 
nane Schciflfteller ') lieh hier doppelt irrte, und dem 
Alexander beilegle, was er von Philipp gelefen hatte. 
Eine zweite in diele fpätere Zeit fallende Verwendung 
des Staglriten für feine Vaterftadt anzimehmen, be- 
rechtigt nichts; eher eine Verwechslung mit Ereflus, 
deflen Zerftörung Ariftoteles^ fpäter gleichfalls abge- 
wendet haben foli ^). 

Ob es ferner wahr fei, da&, wiePlutarch ') und 
andere erzählten, Ariftoteles feiner wiederhergeftellten 
Vaterlladt Gefetze gegeben, bleibe dahingeftellt ,-- wir 
wiffen an Platon's und anderer Beifpiele, wie gern das 
fpätere Alterthum die alten Philofophen zu Gefetzgc- 
bem machte. Gegründeter mag die Nachricht fein *), 
da(s er eine Schule dafelbfi einrichtete, und dafa die 
dankbaren Stagiriten zu Ehren ihres grofsen Mitbür- 
gers und Erretters ein Fell geftiftet, und diefem fowie 
einem Monate (vielleicht dem feiner Gebuit) feinen 
Namen beigelegt haben. Doch hievon im Verfolg un- 
ferer Darßellung ein Mehreres. 



Jetzt zurück von diefem, wenn gleich nothwen- 
digen, doch weniger intereflirenden Abfchweife zum 
Ariftoteles felbIL 



1) Vergl. SU Oroix Ex. eritiq. p. IST. Vidleickt jedoch triffi der 

Vorwurf der Ungenauigkeit mehr den Epttomator des eigent- 
lichen Valerius Maiimus, als diefen ibibft. . 

2) Vet.'lranslal. p. Ö6. 

f) Pitttarch. adverf. ColoL eztr. 

4) Yergl. Diogenes Laertius und Preado-Ammonios. 
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Was ttnr ein. Geld wie Ariftc^eles, unterflütat 
von den giipftigften UmAauden, bei einem durch gei* 
ftige Kraft ausgezeidineten, feinetn Lehrer mit inniger 
VerehrojDg und Liebe anhangenden Zöglinge bewirken 
konnte^ das wirkte der Stagirit in reiohem Maafte* 
Hauptgegenßände . des Unta'richts bei dem früh zum 
Jünglinge gereiften Knaben waren Ethik und. FoUr 
tik '). Docl^ waren gewils auch Naturkunde in ihrem 
damaligen weiteAm Umfange, die Lieblingswiflen** 
fchaft des, Arifioteles, fowie vornehmlich , Rhetorik, 
Gefchichte. und Dialektik von dem Unterrichte keines- 
wegs ausg^chloflen« Selbft in das, dem Ungeweihe« 
ten verfchloflene Gebiet der Wiffenfehaft, welche den 
Inhalt' der efoterifchen oder akroamatifchen Vorträge 
ausmachte, in die Tiefen der Metaphyfik und Theolo« 
gie führte &c den Jüngling ein* Allbekannt ift es aus 
Oellius ) undFltttarch, dals Alexander fpäterhin , als 
er fchon in Auen mit Eroberung des Pei^ferreicbea be*« 
fchäftigf war, dem Ariftoteles in einem Briefe , wovon 
die bezügliche Stelle noch erhalten ifi, Vorwürfe dar-* 
über gemacht haben foU, dafs er durch die Herausgabe 
feiner früheren efoterifchen Vortrage jene Wiffenfchaft 
des Höchfien.zum Geraeingute alltsr gema<^t habe; fo-* 
wie die Art, wie Ariftoteles feinen ehrgeizigen Zögling 
darüber zu beruhigen fuchte, indem er jene Werke 
„herausgegeben und nichtherausgegeben^^ nannte, weil 
fie doch nur denen, die feinen vollkommnen Unterricht 
genoffen, völlig zugänglich und verftändlich' fein wür- 
den '}. Es fcheint nicht ohne alle Wahrfcheinlichkeit 



1) Vcrgl.,PIularch a. a. O. cp. 7 ^t AI«. 

f) Gell. N. A. cp. 5, B, XX, der aus Andronikot Jchopfte- 

S) Ueber den Inhalt der in Rede fteiieoden Werke \ergl. Titze*i 
fcharfGnnigc Anficbt de Ariftoteiis opp. ferie el dilliactione. 
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kng^notnmen werden zu können ^ dafö ein Theil der 
philofophifchen , desgleichen der Vhetorifchen, ethi-^ 
fchen, und politiTcben Werte des Ariftoteles / insbefon- 
dere aber die auf Erziehung im engern Sinne fich be- 
ziehenden in diefer Periode feines Lebens bei Alexan- 
der entftanden feien. Nur möge man dies nicht von 
voUftändiger Ausführung und Vollendung jener Werke 
verfteheii. Denn diefe fcheint er ihnen erft in der 
Mufse feines letzten Aufenthaltes «u Athen ^^als Ale- 
xander fchou den perfifchen Staatenkolofs in Alien be- 
kämpfte, gegeben^ zu haben. Wohlaber mochie ihn 
die Verfchiedenartigkeit der Gegenßande des Unter- 
richts bei feinem füriUichen Zöglinge auf Abfafifung 
Toh Oemp^ndien verfchiedener Wiffeiifchaften leiten, 
di« feinen Vorträgen ziir Grundlage dienten* Andere 
mag er' ganz für .den Selbftgebrauch* Alexander's ge- 
fehrieben hatten, wie diefs z* R Diogenes Laertius und 
Pföudö^-Ammonius ausdrüctlich von der' Schrift: ntgl 
ptardetag, melden. Auch können wohl als dahin gehö- 
rig noV.h manche y theils nur noch durch den Katalog 
des Diogenes uns bekannte, theils einige kürzere der 
erhaUenen Schriften betrachtet werden. Indefs diefer 
Gegenftand wird pafiender an einem andern Orte und 

zu 

S. 77 11. 87 ß, Nadi Abvreifuiig einiger andern Meinungen 
lagt er : Reflat igitur ut Alexandro ipH fidem ^abeamus , fcri- 
beati verfata illa acroamatice, ne^l td a^tata, ab Ariftotele 
- inaglftro Tibi ante prodila atque propofita. £a aulem» mea 
quidefri opinlmie, praeter phylica quaedam yii^ alia fuerint, 
quamquae„de pbilofop.hia remotiore lubtiliore- 
que" Alexandro juveni ab Ariftotele traditai exinde, ut e 
philofophi refponforia percipimus dv aftof^iv^te aTTervaban- 
tur, nee niil cum delectis et exploralts difcipulis communis- 
bantur, utque nunc verbo dicamiu, erant libri negl (piHoao- 
i tp{mt% ut eos primitus Ariftoteles compofuerat. — Vergl. 
Kopp im Rhein. MuC. Jabrg, lll, Heft U S. 98 . . 
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za einer andern Zeii^l^gebianclelt werden, wenn es mir 
vergönnt fein wird, über die Werke des Stagiriten 
und ihre GeCchichto^ etwas zulammenhangendes zu 
liefern. 

Dafs Arifioteles feines ZSglings Geiß auch in die 
Meitterwerke griechifcher Dichtknnft eingeführt, wür- 
den wir, felbft wenn keine ausdrückliche Angabe der 
Alten darüber vorhanden wäre, dennoch ohne allen 
Zweffel anzunehmen' berechtigt fein *). War doch 
diefe Weife der Bildung im Alterthume, unerlälslidi^ 
und in tiefem innigen Zulammenhange mit hellenifcher 
Denk- und Sinnesweife. Alexander, der bei der allge- 
ineinen wilden Zerßörü^g Theben's das Haus des Pin- 
dar zu Verfchonen gebot, halte gewils die begeillernde 
Macht des Sängers der Siege und des Ruhms gefühlt^ 
und war von Verehrung für ihn durchdrungen./ Be- 
kadnt geinug ift es ferner, dafs ihn auf allen feinen 
Zügen Homer'a llias, die ihn oft als Kuabeu und Jung- 
b'ng begeiftert hatte *), in einem von Ariftotcles eigends 
für ihn durchgefehenen Exemplare begleitete. 



i) So liefs fich Alexauder (wie Platarch. V. Alex. cp. VIII nach 
Oneiikrilus berichtet) nach Afien vom Uarpalus nicht nur 
die Werke de« Hlftorikefc .Philiftus , fondern auch die Tra- 
gqdiea des Euripides, Sophokles, und Aefcfaylus, und die 
Dithyramben des Teleftes und Philoxenus zufeuden. Sollte 
es -vielleicht mehr als Zufall fein, dafs Plutarch in der Auf- 
zählung der Tragödiendichter den Euripides oben an, und 
ü)>erhaupt alle drei fo folgen läfst, wie lie Ariltoteles hini; 
fichtlich ihrer Vortrefflichkeit zu einander ftellte? Dafs Ale* 
xander von den Tragikern dem Euripides den Vorzug gab» 
meldet ausdrücklich X*jikobulus bei Atheimus> D^ipnof. XII^ 
p. 537. 

S) Ueber diefe von Ariltoteles veranftaltete Heceniion der Ih*as 
(ij i» rov viQ^tixos) vergl. Wolf Prolegg. p. CLXXXIIL 
Die Beweisftellen über Alexatoder's Vorliebe für die llias findet 
nian gefammelt bei StCroiz,- Exain» critiq. p. 205. 

ArißoteJia, /. ~ G ' 
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'Auch die Tbnkanft wandte AriftoteV^s ohne Zwei« 
(el ab BUduBgsmittel bei feinem Zöglinge an, jedpch, 
feinen Grundiätzen scofolge^ mit weilar Mä&igong. 
Die letzteren findet man im fechst^n Kapitel des acbiea 
Buchs feiner Politik« Im Ganzen bezeigte Alexander, 
ads er fick noch unter Ariftoteles Leitung befand, M^e« 
nig Neigung für Mufik. Später indels gewahrten ihm 
Kunftleiftungen anderer in derCelben hohen GenuCs^ fo 
dafs er felbft qaufikalifcbe Wettkämpfe veranftaltete ')• 
Pie' Art und Wi^ife, wie Ariitoteles die körperlic^he 
Ausbildung des kö^iglichen Jüpglings leitete, ift i^e-« 
kannt« 

Nicht zu gewagt dürfte die Behauptung erfdiei«« 
nen/dafs Arifloteles, wäre auch keine feiner Werke, 
Jbndern nur der Ruf von ihnen und Heiner Gelriirlain« 
keit auf uns gekommen, fchon allein als Erzieher Ale- 
xander^ deffen Unfterhlichkeit fort und fort theilai 
würde, wie ja unendlich geringerer Namen GedibiMnils 
dadurch verewigt worden ift. Jetzt aber, da er f elbft 
vor Ulis rfteht in feinen Werken^ «in koloflales D^ik« 
mal der Bildungshölie des Menfchengeiftes alter Zeit, 
Welteröberer im Reiclie des Geißigen, der Erkenntnils 
und Wiffenfchaft, das gefammte Gebiet des Wiffens 
dms alten Weit nicht nur ihril unterworfen und gleich- 
firai gehorfamend , fondern auch erw^tert durch ihn 
nach allen Richtungen hinaus, zuerft geordnet und be- 
gränzt durch ihn für Jahrtaufende, während das Welt- 
reich feines Zöglings, hiemit vergliclien, nach einem 
kaom mehr als. ephemeren Dafein Ipurloa untergii^, — 
jetzt darf man, was einft der makedonifche Fbiüpp 
ahnend ausfpi*»ch , mit Ueberzeugung ii^aed^hohlen, 
dafs Alexander es war, dem ein günftiges Walten d^ 



1) Die NachweifuQ|$Bn findolaosa bei St Croix» a. a. O« p. 814. 
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Welfgelftcs den AriQoteles zum Erzieher und Lehrer 
befllmmt hatte» Ohne irgend einen direkten Einfluß 
des Ariftotele* auf Alexander's fpätereWelleroböröngs-* 
plane annehmen zu wollen ') darf man dennoch be-^ 
haupten/ dafs ein Weiteroberer aus der Schule delTeh 
hervorgehn mniste, der, auf dem Throne geboren, 
felbft ein Alexander geworden fem dürfte; und nicht 
zu weit geht Buhle, wenn er von Alexander fagt: dafs 
ailes , was in den PlanMi und Untc^ehpiungen des 
nachmaligen Welteroberers , ungeachtet feiner Jugeild, 
fich Weifes, Kühnes, Grofses ansfpreche, was die Ge^ 
fchichte an Zügen liberaler Humanität, der Hoheiti 
der Gefinnung, einer huldigenden Verelmang derKunft 
nnd WifTenfchaft von ihm aufbewahrt habe, bevor ev 
dui*ch ein zu günftiges Glück ausartete, und in Thorheil 
und Lader verfank, -— da£s alles diefes, ja, wir fetzen 
hinzu y felbH die Siclierheit und Weisheit der Maafsre««' 
geln , mit wdcher er die Einrichtung und Verwaltung 
des überwältigten Länderkoioffes. bewerkftelügte ^)^ 

Ga 

1) Pl'utarcfi in der Sdbriftsde forttma Aleiandn, Opp. T. II, 
p. S27, behauptet, dafs Alexander in der Schule des Stagiritöa ' 
mehr Mitlei zu feinen Eroberungskriegen gefunden habe > als 
in der ganzen, ihm von feinem Vater hinterlaffenen Macht.' 
Die richtige Wiirdigung der Anfichten Plutarch's über diefeo 
Gegenftand findet man bei St. Croix, £x^ crFt. p. 84. •• 

S) Ueber den Einfiufs des Anftoteles auf Alexander*» politifthe An* 
fichten^ fagt Job. y. Müller, Allg. Gefeh.. Bd* I, S. 160: „Es 
ift nicht unwahrlcheinlich , dafs Alexander alle ttnierworfenen 
Völker darch Vermifchung der Gcfchleehter und Sitten und 
^urch Colonien in e-in griechifclies Reidb 'vereinigen, «md 
auf eine Stufe dör Humanität erhebm , dafs 6r durch gemein- 
fchaftlithen Gottesdienft und Handlungsverbindungen Euro- 
päer und Aiiaten .gewöhnen wollte, ildi als Mitbürger zu be- 
trachten. Als Schüler des generalilireii^n ATiftoielcs hatte 
Alexander iror andern Eroberem die Ileigang und das Ge- 
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und der ScharfbKc^k der Menfchenkenntnirs , der ihn^ 
lYie . einft den Kriegesfürften mifcrres Jahrhunderts, 
die verfchiedenßen Kräfte und Anlagen in den ver«< 
fchiedeiifien Individuen erkennen und benutzen , und 
9LUß feiner 3chule jene Scbaar von. Feldherren und 
Königen hervorgehen liefs^ — unllreitig auch feiner 
Erziehung durch den AriAotelea . beizumeiTen ieiu 
dürften. 

^ ..: Selbft ^Inselnes ift un$ von Plutarch aiifbehal- 
ten, worin fich der unverkennbare Einflufs derlndi-^ 
vidaalität des Lehrers auf den. Zögling abfpiegelU 
Dahin gehört die Vorliebe für phyfikalifche und me- 
dicinifohe Unterfuchungen , die Xo weit ging, da(s ihm 
felbft die Ausübung *der Arznefiwiffenfchaft Vergnügen 
gewährte ') ; dahin gehört ferner feine Neigung zur 
Philofophie, feine Vorliebe für den Umgang mit Phi- 
loibphen, undldas^ was Plutarch %i ^doloyow Hai ipiXo^ 
fioxßii Hiul ipikavayvanmjv flvai nennt*, -r- DaCs Ariilote^ 
leäi, der felbft den.Rubm^und di^JShqe fiir etwas Hohes 
und W^ünfchenswetthes anfah, fich auch dicfes Hebels 
bei feinem , dafür nur allzu empfänglichen 2^glinge 



Tchiclc, allgemexnie GeFetze Torzutchreiben. "" Dazu aber 
bemerkt Zell a. a. O. S. 164 : „ t)ie ertte Bemerkung mag fich 
auf ein Zeugnil^ des Plutarch gründen (de Alexandri virtute 
I, 6. Tom. IX, p. S8, 42. Hütten.), allein die zweite Tcheint 
fnindeften» im Sinne des Gefcfaicbtfchr^ers uagegriind«! , da 
Plutarch (a. a. O. p. 68) ausdrücklich berichtet, Alexander 
iube das eben' G«fagte wid^r die Meinung des AiiTtoteles 
gethan , welcher ihm geratben habe , die Griechen ak oberfler 
Anführa* Q^ysfiovtMuk) zu behandeln, die Barbareb aber als 
UHUrafchränkter Herr (^8s(t7tOTtKWf), '< >^ Dafs diefs wirklich 
den GrundTätzen des Ariftoteles angemelTea fei, lehrt feine 
Politik. INIaa lefe nur B. III, cp. 9. uad I> cp. i, $. ^ Ylf» 
cp. 6. u. a« St. 
1) Plutarch. V. Alex. tp. VHL p.'6«8. 
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bed&nt; uüd dsbei Vielleicht za wenig g^eh die miög-' 
liehe Au3artuDg deflelben vorgekehrt. habe , darf ebeiLH 
Üüs ilicht unbemerkt bleiben« «* 

Was aber den unberechenbaren Einflufs des Ari- 
fioteles auf Alexander , und die glänzenden Erfolge 
feiner Erziehung in noch höherem Grade bewunderns- 
werth erfcheinen läßt, ift die Kürze der Zieit, in wel- 
cher alles diefes geleiftel wurde. 

, ■•>.-. . ', .t 

So verfchieden nämlich die Dauer feines Aufenirt 
haltes bei Alexander in Makedonien angegeben wird, 
fo läfst es ilch dennoch mit groüser Wahrfcheinlichkeit 
nachweisen, dafs der letztere keineswegs wahrend der: 
ganzen, fondern kaum während der kleineren Hälfteder 
Zeit, von des Stagiriten Ankunft in Makedonien bis 2;u 
feiner Rückkehr nach Athen, delTen Unterrieht genofs. 
Auch fagt jenes eigentlich kein alter Schriftßeller;, und 
mit Unrecht legt Buhle dem ApoUodbr und Dionyfius 
von HalikarnäTs die eben von uns verworfene Anficht 
unter ')• B^ide geben nur die Zeitfumme ap, 
welche Ariftoteles 'überhaupt in Makedo- 
nien zubrachte; und diefe beträgt allerdings volle 
acht Jahre 5 d. h. von Olymp. 109, 2 (S43 vor Chrifio) 
bis Olymp. 111, 2 (5.35 vorChrifto); und diefe Angabe 
ift gewils ilreng- richtig, und kann durchaus nicht an- 
gezweifelt werden; • Nothwendig aber muti davon die 
Unterfuchung übeir die Zeit gefchieden werden,- wäh- . 
rend welcher Alexander des Ariflotdes .Unterricht ge- 
nols. Hier komnUnun Trogus der Wahrheit am 



1) Arift. Opp. T. I, p. 94...: »Cecundom Djpnyfium IIali(2ar- 
naÜenrem et Apoilodorum apiid Diogenem Laert Alexandrum 
per. oQto annos erudivU uscjue ad ^pedUioaem «jus 
in Adam. *' •■: 
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BacMen, der diefdibe auf f ü n f Jdhre'anglebt ^)»r Ahet 
ielbft diefs iß noch zu vieL Der fortdauernde Unter-' 
rieht und das ununterbrochene Beifammenleben beider 
kann höchilen« vierJahre gewährt haben ^)5 d. lu 
von Olymp. 109, 2 zu Anfange (343 vor Chriflo) bi3 
Olymp« 110| 1. In dle&m Jahre nämlich ^ftellte 
Philipp, gegen Byzanz ziehend, den damals' fecbzelin-' 
' jährigen Alexander zum Verwefer delB Reichs wahreiid 
' der ganzen Zeit feiner Abwefenheit ^)» J^tzt, wäh- 
rend er ein abtrünniges Volk mit Waffimgewalt wied«r 
zum Gehorfam brachte, und eine eigne Stadt feines 
Namens gründete, . während er femer alle Gefchaflte 
eines Regenten verfah, konnte von Unterriclit wohl 
nicht mehr die Rede fein. Möglich, dafii Alexander 
vielleicht noch öfters in kurzen Zwifchenzeiten^^ die jlun 
übrig blieben, des Weltweifen Umgang und Belehrung 
genols j aber der eigentliche Unterricht hatte aufgehört 



1} Juftin. HiOor. XII, cp. 7: »,'eiacta paeritia per quiaqtteiimiim 
fub AriftDtele doctore inciyto omnium philofoplioruin.** >- 
BuLie (a. a* O.) fagt , ohne did Stelle genauer anzugeben, dafs 

' Diodor Ton SictHen feciis Jahre befümine. ,^ber Buhle 
fcheint hier- etwas flüchtig dem Patplius nachgefchrteben zu 
liaben , der ebenfalls ohne genaueres Citat etwas Aehnliches 
Ton Diodor nieldet.' ich habe im Diodor keine beftimmte 
Angabe hierüber, ja nicht einmal den Ariftoteles als Lehrer 
Alezander's überhaupt erwähnt gefunden. Patritius felbfi bleibt 
lieh nicht gleich » bald f ech s Jahre nennend (vergl. 1, 1, p. 5), 
bald liehen (^ergl. 1, 1 , p. 6 und 7). Wen von den Alten 
die „alii«' feien, die, wie Buhle lagt, Ariftoteles' Aufenthalt bei 
Alexander auf fieben Jahre fetzen, weifs ich nicht; und 
Schottes Werk, auf welches er verweift, ift mir ni<^t sur 
Hand ; doch möchte die ganze Sache zu bezweifeln fein. 

S) Freinsheim (Supplem. ad Curt. cp. VI) läfst gar die Zeit des 
Unterrichts an zehn Jbhre währen. 

8) PlUtafch. Vit. Alex. p. 668 ext. cp. IX. vergl. mit Diodor. Sic. 
XVi, 77. 
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itir immer. Auch felien Mfir» daf« Alexander wunder^ 
bar früh gerriltt cmd im Jünglingsalter Mann gewor- 
den war. Bald darai^f erblicken wir ihn , ak fein Vih 
ter fich zu Griechenland's Vjerderben i*üfiete , und , die 
Todetftande griechifeher Freiheit bei Chäronea fchlug, 
unter den ErAen mitkämpfend ; und kaum zwei Jahre 
darauf den Thron Uetnea Vaters befteigend (S36 vor 
dirifto,, Olymp. 1 1 1, 1 } '). Wie konnte in fo bewegter 
Zeit an Unterricht und philofophifche Ruhe zu denken 
fcin^ 

ikach ApoHodor und Dionyfius von HaUkamafa 
hielt fich nun Ariftoteles noch faß ein Jahr nach Ale- 
xander's Thronbefteigung in Makedonien auf. Jedoch 
fcfaeint er es noch bevor Alexander feinen Zug gegen 
Afien antrat , welches im Frühlinge des Jahres S34 vor 
Chriflo, oder zu Anfange des zweiten Jahres der 
lllten Olympiade gefchah "), verlaffen zu haben. 

Doch bevor wir dem Stagiriten aus Makedonien 
nach Athen folgen, noch einige Worte über feinen 
eigentlichen Aufenthaltsort , fowohl während der Zeit 
feines Aufenthaltes bei Alexander, als auch hernach. Es 
läfst fich nämlich derfelbe nicht fogar leicht mit Sicher« 
heit ermitteln, da durchaus kein alter Schriftlleller dar- 
über ein beftimmtes Zeugnifs giebt. Beachtüngswerth 
^ft hier eine Vermuthiyig, welche Buhle, freüicb ohne 
fie weiter zu begründen ,-hinlleUt, dafs nämlich Arifio- 
tdes vielleicht in dem neuerbauten Stagira felbft, und 



1) Diodor. Sic. XVI, 86, 95; ^eigl. St. Groix Ezam. critiq. p.GOS, 

2) Arrhian ^xp. Al«c. I, ep. 11« — Ohnftreitig irrt dagegen Sl 

Groix a* a. Ol p. 198» wean er den Ari(^totelc3 fcfaon gleich 
nach der Schlacht bei Chäronea» aJs Alexander mit Antipa 
ter nach Athen ging, um diefer Stadt ein Bündnils mit Philipp 
anzubieten , dorthin zur\)Lckgekehrt fein läüst. 
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«war. in jenem Nymphäum, deri Altöeifdennnd einige 
andere Genoflen y namentlich den KaiUfthenes und zum 
Theil auch wohl den Theophraft, unterrichtet hafae> 
und da£s diefes Cymnaiion recht eigentlich zu diefem 
Zwecke von Philipp errichtet wotden fei, Diefe Ver— 
muthung ift einesthells zu befchfanken, anderniheils 
5BU erweifen. Erfteres, infofern bei Ariftotele3 An- 
^ kunft in Makedonien aller Wahrfcheinlichkeit nach 
Stagira noch in Trümmern lag , und.alfo der Philofoph 
die erfte Zeit wolü in Pella felbft am Königshofe zu«2- 
bringen genothigt war.. Darauf führt denn auch das 
fchon erwähnte Epigramm des verleumderifchen Theo-, 
krit YQn Chics , anfpieleud auf Arißoteles Aufenthalt 
am makedonifchen Hofe. Hier ifi es^ wie es Flutarcfa, 
undEufebius aufbehalten haben '): 

^EQfidov evvovj^ov ijd* JSvßovlov afia doiXov 

(Os dtu ri^v inQOT^ yatsxQog (pv^ip itlno vßlet» 
*Av% *Ana9fiiAdäg JSo^o^ov iv ngöxoaXg. 

Mit der „Mündung des Borborus^* wird eben Pella 
bezeichnet, bei welchem der von den Makedoniem 
fo benamle Flufs ftrömte. — Als aber Stagira, ganz, 
oder doch zum Theil, wiederhergeftellt war, fcheint 
allerdings Ariftoteles dort feinen Wohnfilz aufgefchla- 
gen, iund felbfl den Alexander noch einigef Zeit dort 
unterrichtet zu haben. Dafür fpricht nicht fo wohl der 
Zufammenhang der Worte bei Diogenes Laertius^ *)j 
als vornehmlich die oben ausgehobene Flutarchifche 



1) Eulebius Pr. Ev, XV, p. 79S A, wozu Viger m den Noten 

p. 48 die Stelle ausPluUrch'de Exilto p. 60S citirt. • Vergl. 
auch Cafauh. ad Diog. Laert. V, cp. S7, T. I, p. 274. Men. 
Jacobs Anlhpl. T. I, p. IM. 

2) V. 4. 
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I 

Stdle» aiüs wdteber offenbar faervorssDgehezi ich^int^ 
dais Philipp bei der, mit dem .Wiederaufbau von Star 
gira verbundenen Gründung des .Nymphäunna. zur- 
nächft d«i Arifioteles mit feinem fürfilichen^ Zöglinge 
und deffen Genoffen im Auge hatte ^)* Auch mochte 
wohl der erflere felbft die Stille und Abgefchiedenheit 
des ihm wohl durch Jugenderinnerungen lieben Sta^ 
gira geeigneter für feitien Erziebungspjan finden, al$ 
das ger^nfchvolle Hörende Treiben am Köuigehofe ^u 



1) Bei Plutarcli ,cp. V Vit. Alexandri Iteifst es, nacfacl^m von dem 

Wiederaufbau von Stagira geredet worden: 0%^^^^ Z*^« oSv 
avrott r^ ^t^l Mis^p Nv/agtaior dniBß»i%ft onov^ fiiz^^ 
PVP *^Qnno%iXov9 iSgae ve Xt&ivcte not vTtoaxiove negmdjovs 
dstHPvovaiv»^ Mir Iclieiiit aus dei| auf etwas früheres verwei- 
leaclen Partikeln, und noch mehr aus den gleich an dicfefi 
Satz fich anfchlierseaden Worten : "SotM ^ uiU£ap9^os ov 
fiovov TOP ^d'tndv «aX noUftutov Xoyop noQoXaßeZvt «r* «-• Jl., 
hervorzugelin, dafs unter, den avroTs nicht fo wohl die Bewoh- 
ner von Stagira > als -vielmehr Ariftoteles und fein Z5gh'ng 
.Alexander zu yerftehen feien. Hiefiir fpricht auch die Erwäh- 
nung der »noch vorhandenen Iteinernen Sitze und 
f chattigen Gänge (ns^inarot) des Ariftoteles". — 
Die Einrichtung einer Schule für die Bewohner des wieder- 
erhauten Stagira wäre kaum der befondern Ei'wähnung-werth 
gewefen , und bliebe in diefem Zulammenhange unerklärlich. 

2) Für die Meinung, dals Ariftoteles während feines Aufenthaltes 

bei Alezander in Stagira gelebt habe, dürfte endlich noch das 
eigne , freilich dunkle Zeugnifs des Philofophen felbft zu be- 
rücklichtigen fein^ welches uns eine Stelle des Tiberius (De- 
metrius) de Elocutione §» 29, p. 22 und $. 155 > p*. 90 ed. 
Fifch. erhalten hat. Dort werden nämlich aus Ariftoteles (viel- 
leicht aus einem Briefe delfelben an Antipater oder einen an- 
dern Freund) die Worte angeführt: *Eyio*i^ ftiv *A^t^wv 
,§te ^tayetga ^Xd'oVf Sid rov fiaatlia tov fi^yHVt in' 9i 
^zayei^fav §ig ^'A^vag Jm2 t6u x^fMihfa top fJyav* So «hin- 
kel diefe Wort& auch fonft find, fo fcheiaea lle doch den 



Digitized by VjOOQIC 



Bekannt iH es/ dafs Theopimift vmi EillifUienes 
zugleich mit Alexander des AriftotdiesUiitetridit genoC- 
fen haben. Von dem letzteren melden es unter andern 
ausdrücklich Plotarph und Arrhian '); von dem erßß* 
ren erhellt es aus einer l^telle des ^Diogenes von La^le 
(im Leben des Theophraft), wo erzahl^Miird, da& Ari- 
ftoteles den Ausfpruch des Piaton über ihn iUbfl: mi4 
den XenokrateSy dab namUch Xenokrates des Sponu^ 
Arifioteles des Zaums bedürfe, in glriober Weife von 
Kallifthenes und Theophraft gebraucht habe. 'Theo^ 
phcaft war felbft dem Philipp perlönlich bekannt , und 
genols feine Achtung ^). Nach Diogenes Laertius ^) 
befais er iCelbfi ein Grundflück zu Stagka*. t^allifihe- 

' 2160 y dem Ariftateles nahe verwandt, begleiMe d«i 

^Alexander auf feinem Zuge; von ihm, und wie er 

, fpäter ohne es zu wollen die Mifsverftändniffe ver- 

anlaffifte, welchei das fchöne Verhältnifs zwifchen Ale* 

, xänder und Arifioteles trübten, wird unten mehr ge- 
redet w^den*. Ein anderer Mitfchüler des Alexander 
war Marfyas aus Pella, Bruder des nachmaligen Kö- 
nigs Antigouus; Krieger und Schriftßeiler zugleich^ 
verfafste er fpaterhin ein Werk über die Erziehung 

. Alexander's, deffen Verluft, einer der empimdlicfafien 



Beweis für die eben ausgefprociieBe Anficht zu enthalfen, und 
Tielletcht felbft zu der Annahme zu berechtigt ^ dals Arißote- 
les gleich nach. Herniias Tode Vielleicht auf kurze Zieit nadi 
Atjben zurückgekehrt fei« Schade dals Tiberius nicht einiges 
zur Erläuterung des ihm freilich ganz vcrftändlichen Auj- 
fpruches, oder doch mindeüens, woher er ihn entnommen, 
hiiizugerügt hat. 5. die Abhandl. über die yeriornen Briefe 
des Ariftqteles. . , > 

1) Arrh. Exp* AI. IV, 10. 

S) Aelian. V« H. IV, 19. uiüd dal. Perimiius p. S87. 

5) V, 52. 
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Gix 6Sb Lebmugrfchfclite der AaBMäe$y nicht geiuig 
01t bddagea ift ')• 

Noch yor dem Tode Fhflipp^s , «h fchon Alexan^ 
der den Ariftoteles verlaffen hatte, nnd Familienzwi*^ 
fltgkeiten das kÖBigUche Haus zerrütteten, fcheint Ari-« 
ftoteles gar nicht mehr Stagira verlaffen zu hal^n, um 
den Königshof za befachen. Als aber Philipp ermor-» 
det war^ und Alexander fith fsn dem Zuge nach Afien 
rnfiete, und auch Kallifthenes den Stagiriten verltefi^ 
um mit fein«B ehemaligen Mitfehtiler die Gefahren 
feines Eroberungszuges , deffen Gefchichte er fchreiben 
\1rollte9 zu theilen, auch wohl um ihm ald warnender 
Freund, und Ratbgeber im Stniie feines Lehrers zur 
Seite zu bleiben^ fehnte fich ^^iftoteles zurück nach 
Athen y wohin man ihn vielleicht fchon einige Zeit 
vorher eingeladen hatte. Auf eine folche Einladung 
icheinen fich zwei !^f achrichten zu beziehen, nämlich 
das ol|^en angefiihHe Epigramm Theokrifs, und zwei- 
tens eiiuge Worte des Pfeudo* Ammonius. Letzterer 
nämlich erwähnt ai^pdrücklich einer folchen Berufung 
des Philofophen nach Speufippus Tode (Olymp. 110,2) 
zur Uebemahme des Lehramtes in der Akademie ^). 
Sei diefer Nachricht wie ihr wolle, fo mochten doch 
die Athener ihre guten und nicht fchwer zu enträth« 



i) Vergl. St. Croix Ezam. critique p. 44 ff. 

£) Diefe' freilich keineswegs liinlänglich geficherte Nachricht tov 
liert inAsÜeii dadurch von ihrer Glawhwürdigkett noch nt^ts, 
dals P£e«|do • Ammonius fie gkich darauf mit. etwas jSrweis- 
lich-Falfchem Terbindet, wenn er die Sache. fo darfWIIt, als 
hahe Arifloteles lofort den Antrag der Athener an-, und mit 
XeQokrates das Lehramt ^ Speufippus gemeinfchafllich 
übernommen- Diogenes Laertius bemerkt ausdriicklich (IV, 
8) ) dals Speufippus vor feinem Tode den Xenokrates su £ei- 
nem NachfoJger berufen habe. 
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fdindeii Gründe bttben, wcraiti Jfie damab'dUb £<elirer 
Alexander's gern in ihren Mauern fehen wollten» — 
Gewib ift ea, dafs diefer Olymp. 111, 2 Makedonien 
vejrliefay und lieh i>aeh Athen begab* Woher Scholl 
(Gefch. d. griech. Litt* Bd. II, S. 156) die Naehricfat 
habe: ^daf», nach Angabe Einiger, Ariftoteles den 
Alexander nach A^gyp^^^ begleitet, und von dort erfi 
im Jahre 831 , mit eine^n reichen Vorrathe von Mate- 
rialien zu feiner Thiergefchichte rerfehea, zurückge- 
kommen fei^% hätte er wohl augeben könnra» 

VI. 

Ariftoteles «weiter Aiifeatlialt su Aihen«^ 

Hier in Athen War, wie gefägt, feit dem zwei- 
ten Jahre der 1 löten Olympiade Xenokrates dem 
Speufippus im Lehramte der Akademie gefolgt. Ari- 
ftoteles etwählte zu feinem Wohn -* und Lehrfitze das 
Lykeion, £o genannt von einem benachbarten Tempel 
des Apollon Lykelos *); und hier in diefem Gymna- 
fion, und den Bäumgängen {7r£ginMoig)y welche daflelbe 
umgaben, hielt er den bald um ihn her fich fammeln- 
den Zuhörern feine Vortrage *). 

Jedoch darf man nicht meinen, dafs von flem 
Orte der Lehrvorträge den Schülern des Slagiriten 
der Name Peripatetiker beigefügt worden fei, wie 
nach Jonfius Vorgange Menage ') falCchlich behauptete ^ 



1) Man fehe Suidas und Harpokration f. ▼. Avkbiop» Sdioliaft. ad 
Ariflophan. Pacv. 855, p.S45. Kiift. (nicht p.^46, -vrie Buhle 
dtirt}. Nach Theopomp war e^ fchon von PiiiTtratus, nach 
• Philochonis erft "von PeHkles angelegt. 
S) Ob "vrohl die bekannte Stelle Rhctor. II, 7, ff. S.. auf den 
Anrtoteies felbft , und iswar auf diefe Zeit fdner Ankunft in 
Athen zix beziehen fein dürfte ? 
' 8) Zu Diog. Laert. T. II, p. iö. p. 187, 

\ 
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denn (bkhe Gänge wafüen anc^i in der Akademifty imd 
überhaupt lehrtetn die alten. Phüpfophen gem. in Ge^ 
bäuden, dietoiit^^ulageu zum Laift^canddn <mi(gebf a 
waren *). Vielmehr verdankt d«r Namu feineu Uxm 
fprung der Eigenthümüehkeit. d^s,Ariftoteles, auf und 
ab wandelnd intern 7rf(»/7raTOff, welcher das Lykeion 
umgab, feine Vorträge zu halten. So erklären .e^faH: 
einfliramig die Alteii^ namentlich iagt Cicero ^): „qui 
erant cum Ariftbte^e PeripateÜci 4^c,ti fimt, quia disj^u-« 
tabant inambulantes in Lycio^^ und damit überem-«^ 
ftimmend lauten die Erklärungen des Diogenes ^Laer^' 
tiusy Hermippufl, Ammonius, Simpliciüs, Ffeudo-^ 
Oaiisniia^). Hermippus, der gswichtigfte Zeuge von 
diefen, bezeichnet ausdrücklich das Eigenthümliche dea'. 
Ausdrucks m^mctzitp durch ^iiucfinTiidf j d« lu nicht 
fpazierengehen , fondern in einem Gange auf und ab, 
wandeln, .wie Plutarch nach E)ikäarchos die Bedenk' 
tung angiebt \). '^ 

Mit der vbnf • uns angenommenen Ableitung de» 
Namens Peripatetiker von ' der hervorflechenden ICi-^ 
genthiimlichkeit de$ Stagirften, auf und ab wandelhdt 
in den Gängen zu lehren , wählrend die meiilen and^*n 
fitzend ihre Vortrage zu halten pflegten ^), fiimmt 



1) Vom Polemon fagl ^s z, B. Diog. L. IV, 19. Auch Platön'iV 

Schule hetfst ne^inatos bei Athen. Deipnof. VIII» IS« p4^ 
864 B. ' . ^ , , 

2) AjcadeniicQKv C <^ 17. « *. • .;r 

3) Die Stellen findet; matit bei Menag^: a*. ft. O. {^10.*- ' >( 

4) Dies fehen wir aus einer Stelle des Diogenes Laertius (IV» 

19) , wo vom Polemon als et'v^as dem Gewöhnlichen Zmride p— 
laufendes erzählt wird, dafs er m^tnardiv gelehrt habe. •— > 
Eine treuliche, mit Scherz und Laune ^münte BefchreS^un^ 
wie Protagoras auf und ab wandelnd l^rte, giebt PlatiHi in 
der Einlei tunjg zum Protagor^i«. ^ ■ 
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auch GelKns *) Sberein ^ Von deni v^If zugleich noch 
erfahren y dais Arißoteles felbft feine Morgen - und 
Abendvorkf angen mit den Namen im&wog und geih/vog 
n€Qhr€gtbg bezeichnet habe» 

Ganz vereinzelt ficht die Angabe, welche Dioge- 
nes, Gott weiß woher, entnommen haben mag , daß 
Ariffoteles felbft darum Peripatetiker genannt worden 
fei, weil er einft dem von einer Krankheit genefen- 
den und deshalb aus diatetifcheh Gründen viel her- 
umfpazierendlen Alexander unter de^ Spazierengehen 
Unterricht ertheilt habe. 

Was nun die innere Einrichtung v der .Schule des 
Stagiriten betrifft^ fo berichtet uns davon Diogenes 
ILAertius *) nur, dafs er dabei ein gewiffes Verfahren 
des Xenokrates nachgeahmt, und von zehn ^uzelm 
Tagen einen Archonten erwählt habe. Ob hiebei, wie 
Menage will, an das von Quinlilian ^) empfohlene 
jbgenannte Certiren der Schüler in d«n alten Decla« 
matorenfchulen zu denken fei, bleibt zweifelhaft. Ge« 
ftattete übrigens der Zufammenhang, in.welpliei|i Dio« 
genes diefe Nachricht mittheilt, irgend eine Folgerung, 
]^ wurde dadurch die Exittenz einer geordneten Schule 
zu Stagira unter Arißoteles Leitung entfcliieden ausgc:« 
macht fein. So aber darf man fich bei diefes Schrift- 
(lellers bekannter VerworrcBiieit , in Folge deren er 
die verfchiedenarligften Notizen zuweilen bunt durch 
einander wirft, feiten und nur mit der gröfsefien Vor- 
ficht aus dem Orte , wo man eine Ibiche eingdRrent 
findet, etwas weiteres zu folgern erlauben. 



t) N. A. XX, cp. 6. 
.8) Quint. InTt or. I, cp. % 2S». 
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b dem tnuhettaBk Krdfe vt>a Scfaälenii^ wideren 
er fich npch 2a Platonfs Lebseiten gebildet hatte ^ pflegn 
te er feine Vortrage bis zu der Stunde, wo mw fick 
falbte, auszudehnen ')• 

Ariftoteles machte femer , wie diels.die Nattur der 
Sache mit fioh brachte, einen gewiffen Unterf cjbiedf 
zwirchen feinen Schiilem und Zuhörern, welcher zu<- 
^eich audi mit einer gew;iflen vielbefproehnen £ialhei-v, 
lang feiner Schriften im Zufammenhange fteht Alicht 
darf man keineswegs jene Scheidung feiner Zuhover als 
etwas dem Ariftot^es ganz Eigenthümliches anfehen* 
Alle alten Philofophen, infofern ihr Lehren und Wi|>. 
ken ein öffentliches war, fahen fich gewifTermafsen 
dazu gezwungen. Die Gründe find fo einlei^chtendy 
daCi wir einer weiteren Auseinanderfetzung derfelben 
uns füglich überheben können ^)* Die Hauptllelle über 
jene Seheid ung, infofern fie die Zuhörer des Philofo- 
phen betrifft, finden wir bei Gellius in der fchon er« 
wähnten Stelle desi zwanzigften Buchs feiner Attifchen 
Nächte. Er erzahlt nämlich, ungewifs aus welcher 
Quelle fchöpfttid , dafs Arifioteles in den Frühftunden 
im Lykeion Gegenftände der fogenannten akroaraati- 
{chen Difciplin, und dahin rechnet er tiefere philofo« 
phifche (tbeologifche), phyfikalifche^ dialektifche Un«- 
terfuchungen, einer erwählten Anzahl gehörig vorbe- 
reiteter Schüler vorgetragen, und diefe Stunden mit 
dem Namen ioid'iPog n^Qlncerog bezeichnet habe. — Da-^ 
gegen habe er in dem fogenannten dedipog ne^lnarog 
feine exoterifchen Vorträge (und darunter werden 
vonC^elUua&hetorik, iSophiftik,. und Politik begriffen) 



1] Herntippus bei Dtog. La«l. V, 2. * 

2) Man vergl. Buhle: Disfert. de AriAolelis libris excOer« et efc^» 
in Arift. Opp. T. I, p. 107... 
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iroT einer^ ^«inifchten Verfanmläiigy 'ttn Welcher jeder 
ohnb vel^hergegängene J^uswahl Tbeil nehmen kondte^ 
{(;ehiEihem 

Indem wir,^ uns hiermit einflweilen begnügend, 
diä Weitere Aufiemand^r/etznng des Gegenftandes, in- 
iöfem er die iSchriften des PhUofophen betrifft, einer 
^äteren Zeit vorbehalten, wenden wir rms zu einer 
aiiider«^- äafserliohen, Einrichtung, welche in der 
Schule di9S Stagiriten Statt gefunden zu. haben feheint 

* Der erivgere Kreis der Schüler und Anhänger 
des Atißoteles fcheint fich nämlicJf von Zeit zu Zeit 
zu göwiffen Gaftmählern verfammelt zu haben, welche 
e'benfowohl der heileren Luft gefelligen Umgangs, 
als dem Auslalifch fhilofophifcher Anfichten geweiht 
waren. Sowohl'Xenokrates als auch der Stagirit hatten 
für diefe Zufammenkünfte förmliche fchriftliche An- 
ordnungen {vofioi avfinaTiMQi) in Gefefzesform verfafst *), 
welche, wie uns eine derfelben, von Athenäus *) auf- 
IJehjilteh, lehrt, bis in da^ kleinfte Detail eingmgen. — 
Auch biet erblicken wii? einen Zug des antikenj Gei- 
{(es, der überall das Schöne und Nützliche mit dem 
Attgeriehmen zu v^t-einen verband. Freilich verfpot- 
tete ein Lykophronder Chalkidenfer, in feinem fati- 
rifchen Gedichte Menedemos, den Theophraft, der 
fbgar in feinem Teßamente eine gewiffe Summe zur 
Unterhaltung diefer Zufammenkünfte beftimmte ^); 
dennoch dauerte die Sitte fort^ und erhielt JELch zu 
' Athen 

1) Athenäus Deipnot V, 2f, p* 186 A. (Th. II, p. 200, Schwgb.). 

2) A. a. O. p. 186 £. (Th. II, p. 1^3): 'J^toroTikijf di äkoww 

Kai novtoQtov fyistv wXygij T$vd inl v« 'cvfAitoQtov difgtnk 

•8) Vergl: Jonfiü» 11, 2, 6, S. 148. 
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Athen felbft noch bis auf die Zeit des AtHenSns ^)y doth; 
wie es fcheint, ausgeartet in Ueppigkeit und Schwelge- 
rei , uhd abgewichto von ihrer . eigentlichen Beflim- 
mung^ die innige Verbindung der. Anhänger eines Fhi-^ 
löfopheu im Leben durch ein heitei*e;3 Zufammeuleben 
zu fördern. 

Dafs Ariftoteles, wie Neuere meinen, ganz^von 
der durch die Sbphiften und Sokraiiker gewöhnlich ge- 
wordenen erotettiatifch - dialektifchen Methode abge- 
wichen fei, und den zufammenhangenden Vortrag i'i 
omIov ngogwitov, oder nach unferer Art zu reden „ex 
cathedra*' eingeführt habe, ift zwar an fich nicht un- 
wahrfcheinlich ; doch fehlt darüber, meines Wiffens, 
jedes glaubwürdige direkte Zeugnifs: und obgleich 
Buhle die Anwendung diefer Art des Vortrags nur auf 
den 4ü)d^ivog n£()/7raro; befchtänkt wiflen will, fo läfst* 
doch die Beweglichkeit des griechifchen Geiftes, cjer an 
eine fo ganz andere weit anziehendere Methode der Be-^ 
lehrung gewöhnt war, die den zu Belehrenden felbft- 
Ihälig mitwirken lieft zur Auffindung der g'efuchten 
Wahrheit, — es läfst diefs, fageich,.vermut}ien, dafs 
Arißoteles^ auch diefe erotematifche Weife felbft bei 
feinen reiferen 2iiifiörem zuweilen nicht verfchmäht 
haben werde. Ueberhaupt aber muffen wir uns wohl 
hüten, bei Ariftoteles Lehrvorträgen an einen vom 
Katheder herab auf eine ftumme Verfammlung ein- 



1) A. a. Ö. p. 186 A. lagt er: IIollwP yovv $ioi qitlöcitpwv iv 
äar8& ^avpodoi t räiv fuv JioyevMmSPf Tcuf di 'Jlptmat^ioTMV 
XsyouivütVf Tüiv Sa Ilavavtia6%UfV* natiXvjts di Mai Qsoiff^a- 
9T0S eis Tfjv voutvtf^ 9vvoäov Xi^ßara' (la dd ovx 'ivci' 
oMolaotaivoMi avptovrec* dkX* %pct rov^ uatd ro Qv^ua&ov 
loyovs oo}^(f6roi9 ual mnatitvgiivm SuSaytooip, 

dnßotelia, L ^ H 
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fpredienden odto gar dictirendenDocenten unterer Ta* 
ge ztt denken ')» 

Wenn rinn Buhle , deffen Anficht wir eben sa 
befeidgen verfnditen, annimmt^ dafs dagegen in dem 
^iiipog mpinmog, wo die Verfammlung der Hörenden 
eine gemifcfate, und der Zutritt jedem verAattet war, 
die populärere Methode der gefprach&weifen Belehrung 
von Ariftoleles angewendet worden fei $ fo läfet fich da- 
bei wieder zweierlei erinnern : einmal nämlich der gänz- 
liche Mangel an beilimmten Zeugniffen ; und zweitens 
die fich unwillkührlich aufdrängende Bemerkung ^ dafs 
gerade eine folche gern if cht e Verfammlung eine Be- 
lehrungin zuIammenhängenderRede erfordert^ und die 



1) Buble ihut diefs, v^enri er Tagt (Allgexn. Encyclop. ,a. a. O. 
S. 275) : «Mehrere feiner noch übrigen plilloropkifdien Schrif- 
ten, z. B. die jetzt im Organon begriffenen ,'fcheiaea Hefte 
darzuftellen, welche er vorbs. Er redet darin die ZtihÖrer an^ 
und empfiehlt lieh am Schluffe ihrer Nachficht Lib. ' de So- 
phiflar. elenchU extf. Ar. Opp. T. IIL cd. Bip.«* — Das 
heifst wahrhaftig den, nach des Alterthums einhelligem 
Zeugnilfe fo gern und fo wohl redenden Stagiriten dai^ 
f teilen als einen Kathedermann moderner -Zeit , der, bei gätu- 
lichem Maaqgel der Gabe mündlicher Rede (eine bei den 
alten bellenifchen Weifen unei-hörte Sache) » fjch fogar die 
bei den Zuhörern .anzubringenden Worte des Danks und der 
Bitte um Kachficht wörtlich aufzeichnen und ablefen mufs! 
Aber die aogefirfirte Stelle, zn Ende der Schrift „de Sophift. 
^ elenchis", zeigt felbft, dafs upter den vjielg» die dort ange- 

' redet werden, (wenn anders der Schlufs ächtfTt) diii'Le- 
fer upd nicht die Zuhörer zu verftehen find, denn diefe 
werden den elfteren geradezu enigegengefetzt. Eher alfo 
laflen fich die Schlufsworte jener Schrift fo faffen, di^s dar- 
aus hervorgeht, wie Ariftoleles bei ihrer Abfaffu^g zunachft 
feine Schüler im Auge hatte, denen er die mftndlich 
Öfters über diefe Oegenftände gehaltenen Vorträge jetzt auch 
im Znfammenhange aa%ezeichnel gebeu w«llle. Dodi hier- 
voa bei anderer Gelegenheit attsfiihrlicher« 
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Anwendung der fokratifclien y erotematifchen Methode 
erfchwert haben muffe. TyTebrigens war es wohl, wie 
auch Buhle annimmt, diefe populäre öffentliche Untere 
weifimg, welche Ariftoteles mit den Namen loyoi i^at^ 
TigiKol, iynfv^Xioi XoyOi, Xoyoi iv nohff bezeichnete, auf 
welche er'fich hier und da ia feinen noch vorhandenen 
Werken beruft. 

yVsiS nun endlich }ene oben erwähnte Einrichtung 
betriff^y zufolge deren AriAoteles von Zeit zu Zeit un-> 
ter feinen Schülem einen ArchoQten beilimmte oder 
beftimmen liefs, fo kann diefe natürlich nur auf den 
engeren Verein feiner Schüler im im^tvog mfljtqrog be-« 
zogen werden, doch dürfte felbft hierin ein Beweis dafür 
zu finden fein , dafs Arifioteles fich nicht fortwalu^end 
des zufammenhangenden Vortrags bediente, Indeffen 
kann freilich jene Einrichtung auch nur für die von 
Arifloteles in der früheren Zeit gehaltenen rhetori-« 
fchen Uebungen und Vortrage gegolten haben, durch 
welche er einft dem Zulaufe des Ifokrates Abbruch zu 
thun beftrebt war. 



Es ift fchon einmal von nps die Meinung ausge-* 
fprochen worden, dafs Ariftoteles, wahrend feines letz^ 
ten, dreizehnjährigen Aufenthalts zu Athen (fengröfse-r 
ften Theil feiner Werke verfault oder doch ausgeführt 
habe. Hierin unterflützte ihn, neben den Vortheilen^. 
welche fchon allein, der Aufenthalt in Athen darbot, 
die wahrhaft -königliche, im Alterthum fprüchwortlich 
gewordene ') Freigebigkeit feines grofsen Zöglings; 

I jder ihbi nicht nur durch beträchtliche Geldgefchenke 

i_ ' . H2 

I ' ' ' " 

I i) St. Grois Eiam. crit p. 206. 
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(und Arißotele^ felbft war, wie wir gef eben haben^ 
nicht arm) die Mittel zur AnfchaffuHg einer für feine 
Zeit einzigen Bücherfammlung in die Hände gab, fon- 
dern ihn auch aufserdem bei feinen pbyGkalifchen und 
naturhiflbrifchen Studien auf eine Weife unlerfliitzte, 
wie es «Hein nur einem Gewaltigen der Erde möglich ift 
So berichtet Athenäus '), dals Ariftoteles vom Alexan*- 
der die Summe von achthundert Talenten zum 
Gefchenk erhalten habe; und fo übertrieben auch diefe 
Angabe erfcheinen konnte, fo verliert fich'doch das 
Unglaubliche, Wenn man die wahrhaft -unermefslichen 
Schlitze bedenkt, über welche Alexander nach Erobe- 
rung des Perferreiches zu gebieten hatte. Auch be- 
durfte es allerdings irf jenen Zeiten, wo die Anfchaf- 
fung eines litterarifchen Apparats , wie ihn AriftoTeles 
bedurfte , mit £o ungeheuren Kollen verbunden war ^\ 
einer folchen Unterfiützung, um das Entftehen folcher 
Werke, wie wir fie von Ariftoteles befitzen, möglich 
zu machen. Nur auf diefe Weife vermochte er es, 
wenn man blofs feine politifchen Schriften ins Auge 
fafst , fich von den nächften wie von den femilen Ge- 
genden her die nöthigen Materialien und Notizen zu 
verfchaffen, deren er da, wo er nicht als Augenzeuge 
auftreten konnte , bedurfte. Nichts aber ift in feiner 
Art gro&artiger ais die Unterflützung, welche der Eifer 
feines königlichen Zöglings dem Stagiriten hei feinen 
phyfikalifchen und naturhiftorifchen Unterfuchongen 



1) DeipnoL IX, p, S9S 9* 

2) Man yergleidie darüber die Erzählung bei Gellin^ Noct. Att 

in, cp. 17. So foll Piaton die Schrieen des Piiilolaii» allein 
mit 100 Minen (gegen 2250 Htblr.) oder gar mit S atlifcben 
Talenten (gegen 4050 Rthlr.) bezabit baben. Vergl. Diog. 
- Laert. HL 9. VIII, 15, 85, und daifu Menage Tb. 1I> p. S89 . . ; 
Aft Leb. und Scbr. Fiat. 5. S67. ' 
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angedeihen Iiefs. Wir fetzen die Hanplflelle, welche . 
lieh hierüber bei dem älteren Plinius ') findet, her: 
,\Alexandro magno rege inflamiäato cnpidine animalmtil* 
Aaturas nofcendi , delegataque commentatione i^riftöte- 
liy fummo in onini fcientia viro, aliquot millia hömi* 
näm in totius Afiae Graeciaeque tractu parere '^jufiaj 
omninm, quoa veüatus^ aucupia pilbatusque alebant, 
qaibnsque vivaria, armenta, alveaiia, pifcinae, avia- 
ria in cura erant, ne quid usquam gentium ignorare* 
tur ab eoy quos percontando quin<|uaginta' ferme yo-' 
luminibus illa praeclara de, animalibus condidit.'* **^ 
Bedenkt man, wie Buhle fehr treffend bemerkt, die* 
unendlichen Schwierigkeiten, welche die Befolgung 
diefea Befehls fchon allein bei dem gänzlichen Mangel' 
siitT fichem öffi^ntlSchen Kommunikation fo entfern- 
tfer Gegenden mit Athen nolhwendig haben mnfste; 
ib fetzt uns wieder die Itrenge Ausführung deffelben, 
wovon die betreffenden Schriftwerke des Arifloteles 
ein fprecheiides Zeugnifs geben, in Erftaunen: urid' 
fehen wir von der andern Seite wieder auf die unge-' 
beüre Maffe des Stoffes , den unter fo vielen anderwei- 
tigen Befchäftigungen ein einziger Geiß iu nicht eben 
bedeutend langer Zeit zu ordnen und zu verarbeiten 
wufstej fo bleibt diefs nur durch den. eifrigen Bei- 
fland gelehrter Freunde und Schüler wie Theophraft 
u/a. erklärbar 9 aber darum nicht minder erfiaunens- 
würdig. - 

Indeffen gtebt eine, nns von Aelian ^) erhaltene 
Nachricht der Vermuthung Raum, dafs Arifloteles, 
fchDn bevor er fich aus Makedoniieh nach Athen be* , 



1) Nal. hift. VIII, 17. wgl. Athen, a. a. O. p. 898 E. Caf. 

2) Var. hiflor. V, cp. 19. 
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gnb, jenes Werk; von der Gefduchte der Thier9 'X' 
durch bedeutende naturhifto^rifohe Studien vor- 
bereitet habe» Denn fo, glaube icb^ ^üSen. die Worte 
AeUaQ'3 gefafst Wexdeiiy wenü er, um Fhilipp's Sipn 
für die Wiflenfchaften za beweif en, erzählt , daüi er 
^en Ariftoteles mit beträchtlichen Geldfummea unter«* 
fkützty und dadurch fein in Rede flehendes grqftes 
Werk über die Thiere gefordert habe. > Dem Aefian 
hier eine Venvechfelung Fhilipp's mit Al^:sander zur 
Lafl zu legen ^ift man. um fo weniger berechtigt , als 
Chilipp's FreundCcliaft und Hochachtung gegen den 
Lebi'ev feinea Sohnea dergleich^i JBeweire bei dem 
fonft nicht eben freigebigen Herrfcher eben fo denk- 
Iiar.^macht, aU ea fich erwarten lä^Cst,. dafs Ariftofe- 
le^ .diefe Gefinnung feine« königlichen Freundes auch 
SBiur Förderung feinp$ Lieblingsftudiuma benutzt haben 
werde, wie er fie zum Beflen fei^er ; unglücklichen 
Vaterßadt benutzte. Die Zeit, in welche diefe Un- 
tfrftützuQg gehört, dürfte leicht keine andere fein , als 
diejenige , welche Ariftoteles , nachdem ihn fein Zög- 
ling verlafTen hatte, in der JBefcbäftiguuj mit feinen 
noch übrigen Schülern und den W^^enfchaften bia zu 
Alexander'^ Zuge nach Perßen iuStagira verlebte ^)* ^« 
Doch jetzt zurück nach Athen. 



1) 'lavoQia tüv iiowy^ oder richtiger 'laroQta its^X ^cuoiv. VergL 
Perkon. z, Aelia'n a« a. O. und die von ihm citirteö Prole- 
gomena MauiÜBic*« ZU deHen Ausgabe jenet Werks, Tou- 
loufe, 1619, Fol. 

^ 2} Ueber das bisher Gefagte Tergleicbe man die 2te Abhandlung 
Schneider's in feiner Ausgabe der Uiftor. de animalibus, T. I : 
„De fubüdiis lltterariis et pecuniariis, quibus Ariftoleles in 
conquix*enda et confcnbenila hiftoria de animalibus tiTu» effe 
Yidetur aut traditur*'. 



Digit 



zedby Google 



— 419 — - 

Amftoteles fttfttd, tirenn "wir ihn in der erften 
Hälfte feines letscten Aufenthaltes su Athen beträch* 
ten^ auf dem bocAAtn Gipfel menfehlichen Glückes 
-wie kein Philosoph vtnr ihm, keinelr nach ihm« In 
JicSh. tragend das erhebende BewuisiCein jlöch(ler'gfii**• 
ftig<-fcb5pferifcher Krafly und unerireichter allfeitiger 
Gelehfffamkeit, wie im Be£tze alkc nur wünfcheni^ 
vrerthen Mittel zar EcvreiterungderCellMrii'y feinKobtti 
verbreitet über die gefammte gebildete Ayelt/ feitt: 
Zögling der Eroberer eines Welttheiles, der^ wäh«? 
rend Alles fich vor feiner Macht beugte > feinem 
Lehrer die. glänzendften. Beweife feiner Hochachtung 
und Zuneigung gab ; gefiebert durch il^n, jij^nd hocl>er- 
hoben über der Niedrigkeit kleinlicbei? Neider; um- 
geben von ausgezeichneten Sphülern, die ihm ztzm 
Xbeil felbft Freunde,, tli^ils piit inpiger Zuneigung, ja; . . 
Verehrung ergeben' waren 5 lebend in einer Stadt, die 
noch immer Mittelpunkt des gerammten helleni-* 
fchen Lebens, und Sitz aller vorfrandenen geiftigen 
Bildung. überhaupt war; -^ diefs i^ll^s in einen Blick 
gefafst, nöthigt uns zu dem Bekenntnilsy da{s fein 
Leos geeignet war, den Neid, der Sohickfals-Mächto. 
zu reizen. Selbig in feinen häuslichen Verhältniflen 
fcheint er auch damals wenigftens nicht unglücklich . 
gewefen zu fein. Denn obgleich^ feine von ihm fo 
fehr geliebte Gattin Pythias noch in Makedonien (viel- 
leicht kurz zuvor als er es verliefs) mit ZurücklalTung 
Qixiei; Tochter gleiches Namens geflorben^uifeih fcheint, 
fo fand er doch fowohl in der Erziehung diefer Tochter, 
ale auch im Umgange mit feinem Pilegefohne Nikanor, 
und einer Sklavin feiner erften Frati^der Herpyllis '), 



1} lieber die Scilretbinolg des Namens 'S^irvWt mit U f. Menag. ad 
Diog. Lacrt. T. JI>*p. 186. Biikfe Ar. Opp. T. I, p. 81. Den 
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mit welcher er den Nikomachus wugb^^ rnnfuErÜLiz 
für fcinen VerluO. 

Aber aitoh er foUte die UiriieflSiidigkeit menCch«- 
Ikhen Glücks erfahren, und die fchftuerliche Wabr^ 
heii des alten herodoUfdieä .Spracbas t 0&(k9fi^p itSoß 
T'i ^eiop, fchien fieh gerade an dem Leben des vom 
Sdiickf^l fo überaiM hoch Begünftigten aufs heue be* 
Wahren zu wollen^ der fie in feinan Scbrtftat fo 
hülfüg und fiegreich bekämpft hatte '> 

Letzte Lebensjahk-e des Arißoteles: Störung des 

Verhältniffes zwifchen ihin und- Alezander, 

und Tod deji Letzleren. 

. *. Gerade dasjenige Verhältnifs, welchem Ariflote- 
les, zum Theile wenigßens, fein äufseres Glück und 
feine hohe Stellung verdankte , trug auch den Keim zu 
deflen Zerflörung in (ich, fein Verhältnifs ^um Alexan- 
der. Fürftengunft war zu allen Zeiten ein unbeftändig 
Dijig. Zwar, Wäre Äriftotelesfelbft ftets in der Nahe 
des Alexander geblieben, fo dürfte man annöhmen, 
dafis, wenn auch die enthnfiaftifcfie Verehrung des 
Jünglings nicht bleibend fein konnte , doch die perfon- 

' Höhe ruhige Hochachtung und 'das Gefühl der Dank- 
barkeit durch die Gegenwärtigkeit der Perfönen ftets 



Erzäblungen der Alten zu Folge foil er £e nicht förmlich 
geheiraihet»' Jbndem nur mit ihr bis an leinen Tod zii£aim- 
meogelebt haben. Die Stellen aus Athenäus, Prociusi u. a. 
f. b. Menage a. a* O. Da£s Ariftoteles ,ße mit der Pjthias 
TÖn Ilermias erhalten habe , Tagen Suidas und der Anonymus. 
Wie hoch Ariftoteles ihre ihm bewiefene Zuneigung zu wür- 
digen w-ufste, fehen wir aus der Art, wie er ße in feinem 
Teftamente bedachte. Vergl. Alhenaeus XUI, 6, p. 589 G 
1) Vergf. ^Vrifli M^phyf. I» p. 8/ liu^ Sß. *; ed,. Brand. '■ 
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{lifch tind. lebendig erhalten, und ein Erluilteri ull^f^ 
Zuneigung weit fchtrerer, ja faft immögUch gewefen 
wäre« -— So aber bewahrheitete fich in Ariftotele« 
eignem Leben auf eine leuchtende Weife da^, wa« et 
feibft ii'tiher über diefen Gegenftanü in feiner 1S,\k\k tim 
den NikobiAchus medergefchrieben hatte ')/ dafy'lmgvt 
Trennung und weite örtliche Entfernung felbil walire' 
Freundfcbaften aufzulöfen vennögend feien; '•• 

Es ift fch^n oben erwähnt Wör(]^n , dafsKaliniK^ 
ne», der Sohn de« Demolimus au« Olynth *), Neffe'üiid* 
Zögling des ArJftoteles und jüngerer Freund dfe« Theo* * 
pfaraft')^ wathribheinlich nicht ohne Mitwifküiig'del^ 



I) Elli. Nicom. Hb.' VIZI, ^p. 4. Idi kann nicht ynteriaJTen , »uf, 

diefer herrliclien Fundgrube tieffter .Afenrdienkennt|]i£s enii«' 
ges Hierhergebörige mitzutbeilen« Zunächft wird in dem 
Vlllten und IXten Buche (die ausfchliersjich Ton '4er ^r^ühd-' 
Icbaft handdn} überall das 2 u fam m e n I eb e n '(Vd (ftSfJK^ 

oftdia) ^l* Vß. Uaaplerforderoils. jier FreuBdIchei£t!.dar|;o4) 
Itelll. Vergl. VIII, 3, 2. VIII, 5, S. VIH, 6.1. JX, 9.; 
In der zu Anjfang angezogenen Stelle aber fagt er: Öf i^hv^ 
yoiQ av'Qiuikti %^l(foiaiv aXXtjXö^i naX noQi^ovat x*aya^a. ÜT 
dh nMiiioptit $ itex^^*(ff^o$ tote ronotc 9v% iysgyovo^ 

ov di^iopo^ ri^y'^tXiap dftlmi^aXlA.rijv ivi^yiuLV^ i^f S^. 
XQQvios ^ d7t4(vaia ydvjjra^ » nal y^^ ^dias 3ouu il^^^ Tfo^r 
tivt o^ev it^ai', t . . 

' * 'nbXXd^ Üj q>diae dnQosijyoqla iiiXvQSV. 
Doch das ganze Kapitel* verdient feines Inhaltes wegen najtbge- ' 
lefen su werden, und fo fei dnin überhaupt denen /'die cied 
Philofophen als Menfchenkenner .felbft kennen zu lernen 
wünfchen* die Lefung diefer beiden Bücher dringend em- 
pfohlen. .•'-•'• 

2) Vcrgl. Suid..y. JEaiUta^ii^ ange£ bei Menagö Th. II, p. 188. 

3) Daher zählt ihn Diogenes (Vit. Theophr. V, 63) zu deffcn 

Schülern» wenn dort nicht etwa an einen andern KaUiftheflci 
zu denken ift, was jedoch unflatthaft fcheint.' 
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'Ai'iftoldeSfy feinte (bhemiilfgeh MitfchiifeV auf feinem 
Ztfige nach A&en biegleitet Habe. Da ':dMer' Mann die 
Haupt^eranlaffuiig' ztuf Auflöfnng dea früheren gaten 
Ydchältnifles zwifoheA« Alexander und feinem- Lehrer 
gthyb) darf wohl eine nähereBetracbtimg feine» Cha.« 
rekiliie^tti>d Schickfals hier ihreh Platz und ihre Ans« 
fübtUdikeitEntfchuldigung finden ')•> • • 

Kalliftfaenes .war trotz feiner Jugend (er fch^t 
nn^ ;\|Vf^nig älter als Alexander geiiviefQn zu fein, obr 
fpjl^ofi .ihn Seneca ^) . „Lehrer Alexander'« ^^ nennt) 
ein^^ann; hohen Ernftes und ftrenger Sitten ,' imfahig 
2^; aller Verllellung und Schmeichdiei^)^ und eben- 
deshalb wenig gefchickt, in der unmittelbaren Nähe 
und dem Umgange eines Fürften mit Glücl^ zu ver- 
weilen', der, je mehr ihn der unerhörte glänzende 
Erfolg, feiner ThateribeVaufchte, immer williger fei- 
nen zahlreichen Schmeichlern Gehör verlieh. Anfangs 
fcheint eine gewüIeJEIochaclitung, die» desPhlloIophen 
Charakter dem Alexander abnöthigte, vecbiinden mit 
der Erinnerung und Gewohnheit ff'ühdrefn Zufammen- 
leteiis, eine Art von Fi'eundfchaft zwffchen beiden ge- 
jiifbtuhd unterhalten zu habipi}« ,Aber Kalliftlienes 
verftaud niqht die Kunft, .die. Wabrheitetl) welche er 
dein Alexander zu lag^n fich öfter« .befugt ynd ver-: 
pflichtet hielt 9 in ein müderadea Gewand zu kleiden, 
öder Verachtete esV'bci feiner geraden Ärengen Sinnes- 
weife aueh vielleipht da auf Umwegen zum Ziele zu 
gelangen, wo ihm ein gerader, wenn apch gefahrlicher 
'VV^eg offen ftand. Daher kam es d^im, da£s Älexan« 



1) Ueber ihn Tcmreiret Buhle p. 97 auf Meurfius id Chalcidium 

p. .84» den ich iedocb nicht, habe Xelhlt ntehfebn können. 

2) Suafor. I, p. S ed. Schott. 

9)'Haud({uaquani aulae et aUcntantiüm aoeommodatus ingenio» 
O CurU VIII, 8. :. . . 
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dfti hM the gewSÜi Afanogiibg ge|eii Sxjx'empkiA^)^ 
wd^e ^ durch rjoanoberlei üttißSbade Äocb- bMrSoh^ich' 
vennehrt wuede. Djena nicht umtci^d^ AloSUitiA^ 
felhft^. fradem ;;tipeh weit mchr:^gqli.* SchnJJRJcthgir 
beleidigte KaUifflieiies' darqh f^ifi^cift. bittern --Brat^ 
mnihy daroh treffenden Spott^ ; und^:diirch feiusiSUr« 
riickgessogenea^ fthweigf«imet3i vei^hlläffiems Wei|m*?V 
Ganz natürlich.. daCs jene hinwiederum nicht leicht 
ein^ Gelegenheit unbenutzt liefaen^ ihn beim Könige 
anzufohwärz^üy nüd fogar feine Gefinriüqg upd Ei;ßer 
benheit verdacKtfg.iü inachen;' ;^^ i;b$)ftf . 

durch *feinen, ^BüWings, etwas !zu riicifichtslofen, Nie-' 
matia^s fctoilöndiBn j^reiihuth eiriett'Vwüljffchlen V^^^^ 
l5ßhc*4eiftete* ;• ; ' . ', ' * 

/Ariftotele3 war Menfohenkenner genug , um aeu/ 
ahnen ^ da^ Kallifthene^i Eigenthiimlichkeit.fr über. b<^. 
fpäter irgend .ein Mifsverhältnilfi zwifchen ihm und^ 
dem Könige herbeiführen werde. Er ^atte ihn da«, 
her, aU er lieh zur Begleitung Alexander'« anfchick-^ 
te, dringend ermahnt ^), bei allem Freimüthe, auch der 
Klugheit eingedeük zu fein. Sein eigiies Xi'eben in der / 
Nähö der* Gewaltigen; und Mächtigen hätte ihn spur 
Genüge ' gelehrt^ wie fchwierig es fei, fich auf die" 
Dauer in der Achtung und Gunil derfelben zu erhal-' 
ten^-Md wie'^iaöl^re# zu didftm'lfefiäe oft v;«rde, 
einer Erntehnnng nnd-^^ejnem 'fadel 'dhrcb^ Aend^rung 
dtr Form dä&fiiitere- und AufreisBende^zn behehmeii^'i 



1} Pltttarch. Vit. Alec. cp. 52. 

S) Man vergl. die SchilderODg bei Plut a. a. O. cp. 58. 

8) Valer. BfaxiinL'Vn, 2: -« ut cum R^ alit räriffime auf tfVäA^ 
iucondilfiiile loquentiiri Veif L AmUtian. MarceUm. XVIII» 
p. 119 und dar, Valefius. Cicero TuTcuI. Ili^ cp. 10; pm 
^b. Poflh. cp. 9. . ; ,; 
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innren Erfolg deflo ficherev z6 täa*^ - Ah Ulm da- 
histf t^ie Fluüarch üadh Hermit^piia eimahlt , der Vor- 
ItCer des ' Kdlifthem» ^ . Ströbus^ deffiki Benehansos- 
weifeMbhikfeiifee^' i^racfa er über ihn die merkwiirdigeii 
Worte: ori ^oJUbaMMyi^ ^^T^ f^^^ ^fdupwtos nai.iadfuqf 
itü&¥id* ovK tlgip ^)y ja^. erproplieeeiete ihm fegar fein 
trauriges S^ckfal uit den Wo^rten Homer'A ^)z 

Aber aucli KalUßliene^ verkannte keineswegs das 
Gefährliche (einer, Stellung, und das .mögliche i£nde, 
welches fein .Fi^imutl^,.über ihii ivm^W konnte. Als 
er, einfi bei einem &aftn|ahle von Ale;sanaer felbft.- auf- 
gefordert, eine Anklagerede gegen die Makedonier 
zu halten, dieft mit der. ftrengften Wahrheit und Bitter- 
keit gethan, und vor allem die Uneinigkeit der Helle- 
nen: als einzige Urfache der Erhebung Makedoniens 
dargeftellt, fowie Philipp's fchlaue Ben^itzUng ^iefes 
günftigen Umftandes mit dem homerifchen Verfes 

bjßzeichnet hatte, luid nun Alexander's kaum noch von 
Tfiätlichkeiten zurückgehaltene Erbitterung bett^erkte, 
yeriiefs er die Yerfammlung n^it,.dAn^^uf fein eignes 
Sob^p^jTal deutendei^ Worten deJTe]l(]ien.!piQbters; 

.<: Okne Zf9«!;eifel lelnftfand jMKsk Jdiemand 4ie£G^ und 
f cfanieKzUcher . .die' yerändehiiigruoiL ^VenrfißfalimxQeruBg. 
von Alexander's Sinne und Lebensweife als eben Kai-* 
liflhenes, der daher auch alles möglidte that^ um der- 



.DnCharakterirtifch für diefe Manier ift dld-AMkaote hti CoeL 
; / Rhodigio. XXI, p, Sil ; nach Aelian. V. iuTl. XU, 54. 
idX Pitttarcb. cpt 54. i 
3) Diog. Laert. V, 5> und daf. Menage. ' '> 
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f elben entgegeiiüßqarbeiton« Und A j9r daa Vargeblidie 
feine» Beikeheafl einbli) war es ein edler , waluchnftr 
rührender Stolz, den freiücji der fonft wackere Ar<- 
rhian ') nich^t 3tt .würdige^ verftehft» .mit welchem i^ 
grieehilcbe Philofoph, fein eignes Wohl vergefflend, 
fidi enCfchlp&^.felbft wenigftens üein Betragen auch 
nicht einmal fcheinbar zu ändern, fondern als freiet 
Mann zu red^n .nnd 2a handeln, wa et faft alles 019 
fich h^r 4ea. LwAto.und dem. Ehrgeize des jongen 
Fürften ßch beugen fah, und wenn es fein müfste, 
auch fein Leben für feine Freiheit zu opfern. Daü 
SelbftbewufstCein, mit Welchem er handelte, macht fein 
Betragen grofs und ehrenwertb, und weifet feinem 
Namen einen Platz an unter den wenigen von Schwär- 
merei freien Märtyrern der Wahi'heit, des Freimulhs, 
ui^d edler Ueberzfeugung. Die Fragmente feiner Werke, 
und die Urtheile alter Kritiker über den in denfelben 
he^rfchenden .Geift, widex'fprechen zwar dem.edeln 
Bilde, welches wir uns aus Plutarch und Arrhian von 
ihm entwerfen muffen, und laufen ihn fchwülftig, aber- 
gläubifch, eitel, ufad {bhmeichelnd g^gen Alexander er- 
fcheinen. Aber hier erinnert fcharffiniiig St Croix, dals ' 
wahrfcheinlich erft ja a c h feinem Tode feineFeinde 
diefe Werke bekannt machten, da(s.es der Umgebung 
Alexander's daran lag, ihn in diefer Geftalt , gleich- 
£am im Widerfpruch mit fich felbft erfcheinen zu laffen, 
dafs alfo eine Verfalfchung.undEntftellung 
feiner Werke fehr wahrfcheinlich fei. Man 
erinnere fich nur des ähnlich fchändtichein Verfahrens, 
deffen Anaximenes von Lampfakus zur Verungliin- 
pfung Theopom]^'s fich bediente *). — * OefiFentlich 



1) Arrliian. IV, 10 — lÄ. i 

2) St Croix Exam. critique cct p. 87...: Pcul-5lre'nc le pu- 

blla-t*oil (fon ottyrage) apr^s' fa inorft, quVec pcu de fidd- 
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mti ohne Hehl ?taiel<e er bitter den* atn Klitus rerub- 
-teh fcheü£Blicbeii Freundestnotrd '), und die Eitelkeit 
ded Alexander, feinen* Urfprung von «den* Göttern her- 
leiten zu wollen; nicht er wollte dem Alexander eine 
•Erhebung verdanken^ ifondern er.alsGefchioh|fchrei- 
%er *) feiner Tbaten' wollte feinen Ruhm uüter den 
Menfchen verbreiten ^ und durch unwandelbare Frei- 
tofithigkeit in Rath und That feines HddeH Namen 
i^or Flecken bewahr«.» So widel'fetste er fich mit 



lit^. Ses ennemis , les flatteurs d'AIesandre , avoient int^^t, 
d*y trouTer quelque chofe qui fervit de prdtexte a leur jufti- 
fication, ou qui le d<$criät aux jeux de fes prdpres partl- 
fans , en le meftant ea contradiction a^ec Iiii* inline. • Petit • ^- 
Ire encort auroit-ii chaDg^ de laiigage> £ apres aToir fur- 
yicVL a Alexandre il fe fut retire aupres du fage Tlieophraifte, 
. fon ami et fon condifciple , qui eut le courage de preodre fa 
d^fenfe. — Dagegen urtheilt ebenderfelbie an einer andern 
Stelle, gleichfam im Widerfprudi mit diefen Anfii^ten, 
offenbar zU iiart, wenn. er in den dem. Kailirtimies befon- 
ders von^Arrhian gemachten Vorwurf der Eitelkeit fo ganz 
mit einftintmt. Einen in fo läclierlich-iioiiem Grade eiteln 
Menfchen halte einAriltoteles nicht dem Alexander als Be- 
gleiter empfohlen , ' ein T h e o p h r a ft nicht* durch fo {innige 
Freundfchaft • und die. Würdigften im makedonifchen Heere 
nicht durch ihre Hochachtung ausgiezeicbne^ * Ein trennender 
Zeitraum ^on mehr als zwei taufend Jahren läuft uns den Sohn 
Philipp*s in einem andern Lichte erfcheinen, als dem täglichen 
Zeugen feiner ftufenweifen Entartung, feines unerträglichen 
tyrannifchen'Hochmuths, und feiaerj cui^eilcn an das Kin- 
dliche griliizend«n Eitelkeit 

1) An*. IV, cp, 10. ' 

9) Das von KalUfthenes im Alterthinne bekannte wahrf<;heinlich 
unvollendete Gefchichtswerk von 10 Büchern, anhebend mit 
dem Frieden zwifchen den Griechen und dem Artaxerxes, en- 
digte mit Philomelus dem Phokiec. Diodor. Sic' XVI, 14. 
XIV, XX7 ext, Fragmente findet manj bei Seneca, Strabo, 
Athenäus; Stobäus, u. a. Vergl« St. Croix Es« crit. p. 54.^ 
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Brnfi und Fefligkeit denen ^ die den Alex^uidef znt 
Annahme des pterfifcheu Hofeedmoiliells, des Niedeis- 
fallen;i, und fdbft der götdichen Verehrung bewegen 
wollten »)* ' 

Diejenigen Schmeichler und Hauptgünßlinge des 
EiToberers, denen "er hierin und in andern Dingeii 
in den Weg trat, ein Anaxarchus, der oft von Kai- 
liftheiies perfönlich beleidigte, ein Hephäilion, Ha-« 
gnon, Lyfimachus, Agis, u. a., veriaumten dafür keine 
Gelegenheit^^ dem Alexander freie Reden des Kall!« 
ßhenes, die fie als hochverratherifch deuteten, zu hin-, 
terbringen; wie er z. B. dem Fhilotas auf defTen Frage: 
wer die Berühmteflen bei den Athenern feien, geant- 
wortet: V Die, welche die Tyrannei vernichtet, Har- 
modius und Ariftogeilon; und wie die Athener noch 
immer das Volk feien, das einem Tyrannenmörder 
Schutz gewahren würde" *). • Die Achtung, welche 
Kallifthenes vorzüglich bei den Makedoniern im Heere 
genofs, ftellten fie als gefährlich für Alexander'S 
Sicherheit, jteine freimütliigen Reden als hochverrä^ 
therifch dar. 

Endlich bot (Ich ihnen, als Alexander iich in 
Bactra befand, die langderwünfchte Gelegenheit zum 
gänzlichen Sturze des Verhafsten dar. Die Entdeckung 
einer unter den makedonifchen Edelknaben des Königs 



1) Ärrhian und IPIu^^rdb s. d. aa. OO, 

S) Was indcOen Arrliiaii aus unbelcannten Quellen von auffallend 
unvorfichtigen Reden des Philofophen beneblet , darf man 
nicht aufs Wort als biftorifcb annehmen. St. Croix (Ex. 
criliq. p. S85) hält mit Recbl dergleicben fiir fpätere Erfindun- 
gen feiner Feindeydie, bätten fie irgend eine folcbe Begründung 
gehabt, gewifs den Alexander weit früher an einem th'atlichen 
Verfahren gegen den Kallifthenes bewogen haben wurden. 
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•ADg^eCponneneii Verfcbworang gegen deffen Leben , de- 
ren Haupt einer derfelben^ Hermolaii«, von Alexander ! 
ifelbft «tif niedrige .Weife befchimpft worden war, gab 
VeranlalTpDg, auch denK^llißhenes, defien Auazeich- 
'nung und vertrauten Umgang jetner Hermolaus ge- 
noflen hatte, gefangen zu nehmen« Zwar konnte von , 
keinem der mitverfchwornen Jünglinge , felbft aieht 1 
durch die harteflen Martern , das gewünfchte Gefland- ; 
nifs der l'heilnahme des Kallißlienes an jenem Plane 
ausgeprefst werden ')^ doch war dem Alexander, bei 
dem Hafs und Argwohn gegen den Fhilofophen fchon zu 
tiefe Wurzeln gefchlagen hatten , und noch mehr fei- 
neli genannten Schmeichlern die Gelegenheit zum Ver- 
derben des Feiades zu willkommen , als dafs man ihn, 
trotz des Mangels aller Beweife gegen um, hätte frei- 
fprechen f ollen;, und fo fiel er denn als ein Opfer 
feines Freimuthes, und mit ihm der letzte, der dem 
Glückstruukenen noch unumwunden die Wahrheit zu 
fagen gewagt hatte. Sein Ende itt. und bleibt ein un- 
auslöfchlicher Makel ini Leben Alexander's^ und ein 
leuchtender Beweis dafür, dafs damals in ihm fall 
keine Spur der früheren Grofsmuth und Sinneshoheit 
mehr vorhanden war *). — Ueber die Todesart des 
Kallifthenes waren fchon im gleichzeitigen Alterthume 

die 



1) Plut. cp. 55. »Nur das Streben, Alesamder^s Ehre vor der 
Nachwelt zu retten, konnte den Ariftobul und Ptolemäus 
zur • Erdichtung der Angabe bewegen, (Arrh. IV, 14) dals 
alle Mitverlchworoen den KallifUiciuBt äU Haiupiaiiftifter des 
Mordplans angegeben hätten/' ; 

S) Man '▼ergl. die bittem Aeufserungen Seneca*s. Nat/Quaeft. 
IX, 6, 25. Themift. Orat VII, p. 94. Harduin. U^oi 
*jtUiav^QOV #1 vub^ KalliQ^ipQvg Irs tuU vvr myara»Tov^ 
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die ver£chieclenllea Gerikfate verbreitet '}• Am glaub-* 
liclifteil fcheint mir die von Plutarch aus Chares von. 
Mitylene aufgenommene Nachricht , mit welcher zum 
Theil auch Ariftobulus bei Arrhian ^) iibereinfiimmty 
dafs er nicht öfFentlich hingerichtet, fondern noch 
einige Monate lebend mit dem' Heere herumgeführt 
%^oi^den fei, entweder tmi durch Martern ihm Ge- 
AändnifTe feiner Schuld zu entlocken, oder auch, wie 
Chares ausdriicklich meldet, ui^ ihn in Gegenwart 
des Arifioteles felbll zu richten, deflen Herbeihoh- 
lang Alexander in der erßen Aufwallung befchlof- 
fen; in Folge des erwachenden Bewufstfeins aber 
vrieder aufgegeben zu haben : fcheint. Indeflen flarb : 
Kallifthenes, einige Zeit nach Hinrichtung der Ver- 
fchwornen, an den Folgen der Martern und de^' Ver- 
nachläfligung in feiner Haft, denn dafür, dafs er 
nicht ööentlich hingerichtet worden , fpricht fchon die 
Abweichung in den Berichten zweier glaubwürdiger, . 
gleichzeitiger, felbft perfönlich anwefender Zeugen, 
des Arißobulus und Ptolemäua. Man wählte diefen 
Ausweg, weil man ihm nichts Todeswürdiges zu be* 
weifen vermochte ^). Da£s er aber fpäter als die Ver«- 



1) Wer Luft hat , diefelb^n kennen zu lernen, vergl. aufser Arrhr 

IV, 14 noch . Diog. Laert. im Leben des Arift. Suidas f. ▼. 
• KftUio^i*^«' Juflin. XII, 7; XV^ 8. Seneca Suafor. J,,p. S. 
Schott. Curt. VllI, 8. Ovid. Ib. 519. — (Buble p. 97.) 
Plut. Sylla cp.86b T. II, p. S15. .Teubner. 

2) iV, 14. ^ , 

3y Sein ' fcbrecklicbes Ende fcheint felbft der Titel eines von 
Theophraft Terfafsien Werkes: Kallu^ivf^g i} ^qX nip- 
^orff, anzudeuten. Vergl. Diog. Laert. V, 44. Darif. ad Cic 
Tufcul. lU, 10. Dafs Alexander felbft fein Vepfohwsnbe- - 
reuet, Und dafs ihn keine That in den Augen der Hellenen 
fowic dicfe gefchändet) berichtet Curlius VUI, cp. 8 exU, ,. 

Mrifiolelia, /. • I . 
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rchwomen . geftorben &i , geht unläugbar hervor 9Xks 
dem .Fragmeute ' eines Biuefes des Aiexaiider aa den 
Antipater bei Flutarch, in welchem er fagt: dais die 
verfchworuen Edelknaben bereits durch die Makedo- 
nier gerichtet (d. i. gefteinigt) feien,, die Beftrafung 
aber des Kalli{Uiene8,*und derer, die ihn ausgefendet 
hätten, und derer, die feinen Feinden Schutz verlie«- 
hen, ^ wolle er fich vorbehalten. AuS' diefem Briefe 
ergiebt fich aber auch unz weifelbar, dafs Alexander's 
Ai^ohn fich audi auf den Ariftoteles ausgedehnt hatte, 
von welchem ihm Kallifthenes vornehmlich zumBeglei« 
ter empfohlen worden war. Dals die Worte jenes 
Briefes auf den Stagiriten deuteten, bemerkte fcbon 
Piutarch. Auch ift es gar nicht unwahrfdieinlich , dals 
die Feinde und Neider des Ariftoteles , deren doch der 
Philofoph gewifs anch im Heere des Königs wie zu 
Athen hatte, verbunden mit den Anklägern feines Nef- 
fen, -fchon ihrer eignen Sicherheit wegen, auch ihn 
verdächtig zu. machen beftrebt gewefen fein werden, 
fo^wie es unbedenklich anaunehmen ift, dafs ilinen der 
zum Theil getSufehte Alexander anfänglich ein geneig- 
tes Ohr lieh. Aber weiter läCst fieh mit Grund auch 
durchaus nichts aus diefem Briefe folgern« Denn vor 
den erften Ausbrüchen Von Alexander's aufgereizter 
Leidenfchaft fchützte den Stagiriten die Entfernung 
des Orts, und den Plan, ihn felbft herbeikommen zu 
laffen, fcheint, wie gefagt, Alexander nur in der 
Hitze 'gefafst, bei zurückkehrender Befonnenheit aber 
aus Achtung gegen feinen grofsen Lehrer bald wieder 
aufgegeben zu haben. Doch hatte mAii ihm fogar, 
wenn anders Chryfoftomus *) Zeugnifs Glauben ver- 



1) Oral- LXIV, p. 598. 
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dient, den. Antrag gemächt, auch den Arlftoteles hin- 
richten ^za laffen* 

Gänzlich unbeg|ründet und faifch ift aber die fol- 
gende Meinung, welche fich, veranlafst durch eine 
Angabe des Diogenes von Laerte , in alle mir bekannte 
Biographien des Stagiriten von Patritius bis auf ßuhle 
eingefchlichen hat. Man erlaube mir, den letzteren mit 
feinen eignen Worten reden zu laffen ■): ,,Alexan-« 
der'% fagt er, „fügte zugleich (zu jeqgr verdächtigen 
Andeutung" in feinem Briefe an den Antipater) eine 
boshafte Kränkung hinzu, von der er wufste, 
wie tief fie ihn fehmerzen würde, indem er den Xeno- 
krates befclienkte und dem Anaxarchus aus Abdera 
fchmeichelte. Durch eine folche Aeufserung des Haf- 
fes*^ (fahrt er fort) „ward das Band völlig zerrilTenji 
welches' ihn bisher mit feinem Lehrer verknüpft hatte, 
und diefer ward in die peinliche Lage verfetzt, tägr- 
lich mitten in Athen, gleich feinem Verwandte^ , das 
Aergfte erwarten zu muffen.". 

Demjenigen, der den Ariftoteles von einem bald 
näher zu befprechenden fchmählichen Verdachte der 
Theilnabme an Alexander's Tode bis auf de?i kleinften 
Flocken reinigen will, kann na^türlich eine Darflellung 
nicht gleichgültig fein, welche wie die obige, wenn fi& 
anders hiftorifch- richtig ift, jener Anfchuldigung einen 
nicht geringen Grad von innerer Wahrfcheinlichkeit 
verfchafft; upd fo fehen- wir denn auch, dals vorzüg- 
lich diefer Umftand -es war, der Buhle'n zu feinem 
fchwankenden, faft wie Beiftimmung klingenden Ur^ 
theile über die Wahrheit jener Anfchuldigung des Sta* 
giriten bewog« , , 

I 3 



1) Allgem. Encyclop. S. 277. 
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An diefem ganzen Unheil iß nun aber wieder 
einmal 'Niemand anders Schuld als Diogenes Laerlius, 
dem ein Patritiu3 und felbli Neuere, wie Buhle, oline 
weitere Kritik äu folgeü für gut fanden 5 ja, Buhle ver- 
fchlimmerte den ganzen Handel nocli um ein beträcht- 
liches durch eine Verfchlimmbefferung, die er in die 
Worte des Diogenes hineintrug« Diefe letzteren lauten 
nämlich fo *): Aiyitai ii diu Tt^v KaXXiad^ivovg n^o^ 
*jiXilavd(fOif avataaip irQogxQOvaat X^vop ^uiQiüToriXtiv) t^ 
ßattilii^ nan^vof iru rtS rovvov XvTtijaat Avctitfuitn] fU¥ 
aviiiaaif m'ftjfjia di nal SivoxQaxH iStQa» Diefip, übri^ 
gens ohne allen Zufammenhang mit dem Vorherge- 
henden und folgenden von Diogenes liingeworfene 
Notiz paraphrafirte Buhle in der oben angegebenen 
Weife , indem er noch dazu ftatt *Apalijiivti nach dem 
Vorgange des Thomas Aldobrandinus *AvalaQiop ver- 
befferte, Weil er damals keinen andern als den ioui- 
fchenPJiilofopten Anäximenes von Milet,'der frei- 
lich beinahe Äweiliünderl Jahre früher lebte, kannte ^); 
und fielt erft volle aclit Jalire fpater an den gleichnami- 
gen und mit Alexander gleichzeitigen Gefchichtfchi*ei-- 
her und Rhetoren Anaximeoea von LampfaJcus 
eriimerte ')* ^ 



i)V, iö. 

8) Pracf. ad Ariftot. Opp. V, pag. IX, not. — Ueber den lefzlge- 
liannten An ax t tn e n e s von L a m pTa k u s, der dem Alexander 
perfönlicfa bekaimt |;ewefeB und fogar^ne und feines Vaters 
Gefchiclite gefclirieben baben foll, vergl. Paufan. Efi^c. II, 
<^. 18. Suid. V. ^Apo^ifiivt^s i der ibn AIexaader*s Lehrer 
itiennt. St. Croiz Ex, crit. des anc. bift. d'Ai. p« ^ Diog. 
Laert. II> 2, und daf. Menag. Tb. II, p. 71. 
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Der ganze Umfland erhalt aber allem. fera vol- 
les Licht durch eine Stelle Plutarch's im Leben des 
Alexander*), welche gewifs Buhle'n, wenncrfiebe- 
rückfiqhtigt oder überhaupt gelefen hätte, vor jener 
unrichtigen Darftellang bewalirt haben würde. Da 
diefe Stelle die einzige ift, welche, in dem Munde 
eines glaubwürdigen und genauen' Schriftftellers, die 
Verdrehung des Diogenes deutlich machen, und das 
ganze fpätere VerhSltnifs des Alexander zu Ariftote- 
les in das gehörige Licht fetzen kann; fo fei es mir 
erlaubt, fie hier wörtlich herzufetzen. — Es heifst 
dort nämlich, nachdem von Alexander's Liebe zu den 
Wiffenfchaften^j welche Ariftoteles Unterricht in ihm 
erweckt und genährt, die Rede gewefen : - „ Er war ge*- " 
gen den; Ariftoteles, den» er zu Anfang bewunderte, 
und, wie er felbft fagte, nicht weniger als feinen 
Vater verehrte, fpäterhin etwas mifsU'auifcher, doch 
keineswegs in dem Grade, dafs er ihm et- 
was Böfes zugefügt hätte, fondern es galt nur 
der Umftand, dafs die wohlwollenden Gefinnungen 
das Excentrifche und Unbedingt- fich- hingebende (ro 
angnTiHOP bezeichnet die Kindesliebe) nicht mehr hat- 
ten, für ein Zeichen der Entfremdung. " Und darauf 
fügt er hinzu : „ Der Eifer und die Vorliebe für Plii- 
Idfophie, der ihm eingeboren, und von Anfang an 
gepflegt worden war, fchwand jedoch nie aus feiner 
Seele, wovon die Ehre, welche er dem Anaxarchus 
bezeigte, und djß Gefchenke, welche er dem Xeno- 
krates fohickte, und die Achtung, welcher fich Dan- 
damis und Kaianus von ihm erfreuten, beweifen.** 
Es liegt, meinen wir, am Tage, wie unter der- 
Hand eines Anekdoten- und Excerptenfammlers diefe 



1) PluL Vit. AI«, cp. 8, T. III, p. 117. Tcubner 
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Nachricht za der bei Diogenes befindlichen nmgewan« 
dielt werden konnte; und um das FalCche und Unilatt- 
hafte jener von Buhle nach Diogenes geformten An- 
ficht noch offenbarer zu machen ^ bedarf es nach dem 
fo fprechenden Zeugniffe Flutarbh's kaum noch der £r- 
wähnung, da£s bei einem Fhilofophen wie Ariftoteles 
eine feinem Freunde ') Xenokrates von Alexander I^e^ 
wiefene Aufmerkfamkeit wohl eben fo \^enig yydas 
Sand enger Zuneigung und Freundfchaft zu zerreifsen^^ 
vermögend fein, als es dem Alexander in den ^Sinn 
konunen konnte, den in Athen lebepden Stagiriten da- 



1) Xenokratet batfe föt der Zot. wo er mit Ariftotelei v«rniil 
Platon's Unterricht genojj» jp fortwäiirendem vertrauten Ver- 
bäitnirre mit ihm gelebt. Wir faben, dafs ihr gemeinTainer 
Freund Hermias £e beide £u iich berief. Nach dellen Tode 
trennten fich z^yar ihre Wege, doch fanden ße ßch acht Jahre 
fp'äter in Athen wieder . zufammeü , als Häupter der erfien 
Schulen. Von einem Zwifte beider in diefer letzteren Zeit 
vne überhaupt fonit meldet kein Alter et%?as , wohl aber darf 
es als ein Beweis fiir beider fortgefetzte Freundfchaft gelten, 
dafs Anlipater, der ^ngverbundene Freund des Ariftoteles, 
auch den Xenokrates durch ein Gelchenk ehren wollte (vergl. 
Myronianus bei J>iog. Laert. IV, 8), und ihn, da er im 
Lamifchcn Kriege als Gefandter zp ihm gefchtckt wurde , fchr 
achtungsvoll behandelte (Diog. L. IV, 9). -*- Von Alexandei's 
Geldgefchenke . nahm er nur einen kleinen Theil zu deffen 
grpfser Verwunderung (vetgl. Menage ad Diog. Laert. T. 11, 
p. 169). Dals ihn übrigens Alexander hochfchatzte , erzählt 
auch Plvtarch.adv. Colot. T. II, p. im, Wir haben gefehn, 
auf welcher Autorität die Angabe i>eruht, dafs der Grund 
Ton Alexander*« Freigebigkeit gegen Xenokrates fein Hafs ge- 
gen Ariftoteles gewefen fei; und doch theilte diefe Anficht 
der grofse Bentley (de Epift. Eurip. XI. Opusc. jp. 71), aber 
freilich iß fie bei aller hiftorifchen Unficherheit doch noch 
immer weit wahrfcheinlicher, als dasjenige, was Buhle dar- 
. aus von der Wirkuxig auf Ariftoteles Geiinnung zu erzählen 
beliebte ; — vergl. auch St. Croix Exam. crit. p. 869« 
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durch 9 daCi er den beühm inAiien befindlichen Ana- 
xarciius oder Anäximenes aussseichnete, oder ihm^ 
wie Buhle fich aua^rückt, y,{bhmeichelte^^^ kränken zu 
wollen.^ Doch genug von dief« AbgeCchmacktheit« 

Aber wenn nun auch Alexander's nach und nach 
eintretende Kalte gegen den Stagiriten nach des wohl- 
unterrichteten Plutarch ausdrücklichem Zeugnifle nie 
Ig weit ging^ dafs er fie ihn irgend durch die Thal hätte 
empfinden laffen ; fo ifi doch wenigftens foViel gewifii, 
dafs feine Zuneigung für feinen Lehrer in dem Maa&e 
äii Gehalt verlor, als feine Sitten fich nach und nach 
verfchlimmerten. Zwar wiffen wir über Art und Um-" 
fang der fchriftlichen Mittheilung zwifcheü beiden 
durchaus nichts gewifies ; wenn aber eine folche, wie es 
wahrfcheinlich ift, Statt fand , fo dürften, je mehr der 
Stolz und die Eitelkeit des einen wu^hfen, und durch 
feine nächften Umgebungen genährt wurden, felbft die 
leifefien tind feinften Ermahnungen und Zurechtwei- 
fungen des andern , verbunden mit dem doch zuweilen 
erwachende^ Bewufstfein^der Schuld in der Seele des 
Alexander, ein un1>ehagliches und drückiendes Gefühl 
erzeugt haben, welches auf feine Stimmung gegen Ari- 
fioteles wenigßens nicht güuftig einwirken konnte. Die 
an fich durchaus, ungerechte ^ tyrannifch * graufame 
Behandlung desKallifllienes, und deifen trauriges Ende, 
und die Entartung feines foviel verfprechenden Zog* 
lirfgs, welche fich in diefen und ähnlichen Fällen fo 
offen beurkundete, mufsten auf der andern Seite aller- 
dings auch den Stagiriten mit BetrübniCs und Indigna- 
tion gegen denfelben erfüllen. Aber keineswegs er- 
wuchs daraus ein fo bitterer und tödtlicher Hafs gegen 
den Mörder feines Verwandten, und Zöglings, als man 
mit Buhle und andern auf den erfien Blick hin zu glau- 
ben geneigt fein möchte. Wir haben gefehn, wie der 
durch Welt- und Hofleben gewitzigte Ariftoteles dem 
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Kallifthene« einen Rath eriheilte, der allerHiiigs zwar 
fich mit der Weilklugheit und felbftifthen Vorficht 
eipes ächten Hofmannes , aber fchlecht mit der Würde 
einea freien hellenifch^ Mannes und Philoropl^n ver- 
trug. Ueberhaupt fcneint hier in diefem Punkte die 
moralifdhe verwundbare Ferfe dpa Achilleus zu liegen» 
Wir fahen ferner^ wie er das Verfahren des KalUftlie- 
ne^ im Umgange mit dem Könige durchaus mi&büligte, 
undy in gleicher Weile wie Arrhian, als aller gezie- 
menden , das eigne Wohl bertickfichtigenden Vorficht 
und EJugheit ermangelnd, beurtheilte, und ihmfogar 
fein Schickfal prophezeite. $omit konnte ihm denn 
auch die Nachricht davon nicht fo unerwartet kommen^ 
und nur die ungerechte Veranlagung , deren fchuldlo- 
f^s Opfer Kallifthenes gewefen war, feinen heftigen 
Unwillen erregen. Ob ihm aber die auf ihn bezügliche, 
von Alexander in dem Briefe an den Antipater auage« 
fprochene Drohung überhaupt nur bekannt geworden 
fei, ^ai*über ift keinZeugnifs vorbanden^ obwohl es aus 
deni Umftande , dab Arifioteles mit Antipater in fehr 
befreundetem Verhältniffe und vertraulichem Brief- 
wechCel ftand , nicht gerade unwahrfcheiulich iili 

Soviel indefs, glaube ich, wird fchon aus unferer 
Darflellung dem prüfenden Lefer einleuchtend fein, 
dafs diefer ganze Vorfall an (ich wie in feinen Folgen 
durchaus nicht geeignet war, denjenigen Grad von 
Erbitterung und Furcht in Ariftoteles zu erzeugen, def- 
fen es bedarf, um darin mit Buhle und andern triftige 
Beweggründe für die ihm Schuld gegebene Theilnahme 
an dein durch Gift bewirkten Tode Alexander's zu 
finden. 

Demjenigen, der es wagt, feine I^and an die 
ZufammenftelluDg der Lebensumftände eines Mannes 
wie Ariftoteles zu legen, mufs es heilige Pflicht fein,, 
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Tomehmlich über liefen fo hSchft 'sficütigisn Gegen- 
ftand' dqrch die ftrengfte und gewiffenhafiefte Prüfung 
aller äufdern Zöugniffe wie durch fcliarfe Zergliede- 
rung aller innern Grunde zu einem fichern und ent- 
l!cheidenden ürtheile zu gelangen. Denn fchöner als 
wahr ift es, wenn Zell fagt: „Dafs Ariftoteles an Ale- 
xander's Tode Antbeil gejiabt, ift eine fo ungegründete 
faiAorifche Sage, und das na^rliche Hinfeheiden deflei*^ 
ben fo gewifs, dafs man, um den Ruhm des grofseii 
Mainnes nicht zu beflecken, diefe Notiz eher rergeflen 
als widerlegen follte." Umgekehrt! widerlegt mufä 
dergleichen werden, fo dafs fclbft der Eigenfinnigfte 
denUngrund und die Abgefchmacktheit der Erdichtung 
einfieht, damit nicht eiüe den Philofophen entehrende 
Anficht felbft in einem fo verbreiteten Werke wie die 
oft erwähnte Allgemeine Encyclopädle noch einen 
Anhalt finde, wie es gegenwärtig dnrch die Leichtig- 
keit, mit wel<^er Buhle diefen Punkt behandelt hat^ 
gefchieht. 

Es läfsl Jich aber fowohl erweifen, dafs Alexan- 
der nach den Zengniffen der glaubwürdigßen Schrift- ^ 
fteller gar nicht an Vergiftung geftorben ift, als auch, 
dafs, wenn man felbft dem Verdachte einer, folchen 
Todesart Raum gewährte, dennoch Ariftoteles , von 
aller Theilnahme unbedingt freizufprechen , und feine 
Einmifchung als durch müfsige Combinationen weit 
fpäter lebender Anekdotenkrämer bewirkt anzufehen 
fei. Hören wir hier unter dert alten Zeugen zdnachft 
Flutarch, fo fagt diefer ausdrücklich, dafs zur Zeit 
des Todes des Alexander Niemand auch nur einen 
Verdacht der Vergiftung gehegt habe^ Erft fechs Jahre 
fpäter folle auf gefcfaehene Anzeige eines folchen die 
graufame Olympias gegen die angeblichen Thäter wäd 
ihre Angehörigen gevmthet, ja felbft die Gebeine des 
lollas, eines Sohnes des Antipater^ der als Mandfcheük , 
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Alexander'« ihm das Qifi: gereicht, ana dem Grabe ge- 
riflen haben. ,, Diejenigen/^ fahrt Plutarch fort, 
,, welche den Arifloteles als Theilnehmer des Mordes 
und Gehüilfen des Antipafter bei Bereitung des Giftes ') 
bezeichnen 9 berufen fich auf einen gewilleü Hagnothe- 
mis, der diefe*Ausfage in Gegenwart des Königs Anti- 
gonus geihan haben feile. ^^ Darauf ^ nachdem er das 
.Gifi; befchrieben , fetzt er hinzu : ^^ Die meiden, halten 
das ganze Gerücht von der Vei^ftung für eine £rdich- 
tung^ und für diefe fpricht als ein gewichtiger Bewm 
der Umlland, da£s, als bei den Zwiftigkeiten der Feld- 
herren die Leiche foviele Tage hindurch in einer fo 
heifsen und ungefunden Gegend unbeachtet liegen 
blieb, fich dennoch nicht die minderen Spuren eines 
folphen gewaltfame^ Todes zeigten.^' 

Plutarch verwirft alfo/wiewlr fehen, nach fei- 
nem Urtheile die Nachricht ganz und gar; und eben 
fo A r rh i a n u s y der gerade über die T9desart dea Ale- 
2:attder^ fehr genau geforfcht haben muis. Ihm wie 
dem Plutarch waren noch die genauen taglichen Be- 
jLanntmachungen der Aerzte über den Zufiand des Kö- 
nigs in feiner lödtlichen KrAnkheit *) ror Augen , und 
ihnen folgt Arrhian ganz genau. Mur um, wie ex 
felbft fagt ^)^ zu zeigen, wie fleifsig er über feinen 
Gegenftand die Schriften an^derei: nachgelefen und 
durchforf cht habe, führt er mit andern Erdichtungen 
auch die von der auf Ariftoteles Rath durch Antipater 
-^ bewerls^elligteu Vergiftung des £önigs an^ welche er 



1) Ueber die^ Befdiaffe&lieit deCfelben hat Buhle (Arift. Opp. 

T. I* p. 99) die Stellen der Alten gelammelt. 
t) al itfijC^^^ faailafi$^ Arrh. Vil> 25. Plut V. Aleiand. 

cp. 76. * ' 

B)VU, 27. 
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felbft als gänzlich unglaubwürdig verwirft j nur ^]| 
gänzlich ünkritifcher Fatritius konnte es fich daher in 
den Sinn kommen laffen, fich 2ur Bedätigung des von 
ihm alles £rnlles als wahr angenommenen Mährchen^/ 
noch obendrein auf das beidimmendeZeugniis des 
Arrhian uad Plutarch zu berufen ')• ' 

Mehr der VoMandigkeit als' eines andern Grun^ 
des wegen verfolgen wir jene Nachricht und dieAn^ 
Achten darüber auch noch durch fpätere Zeiten. So 
galt es z« B.'Plinius dem älteren als ausgemachte 
Wahrheit, dafs Arißoteles durch Theilnahme an der 
Vergiftung Alexander's feinen Rulim' unauslöfclilich 
befleckt habe '). 

Paufanias '), der die Befchaffenheit des gifti- 
gen Wdffers zu Nonakris in Arkadien fefar genau be- 
fchreibt, erwähnt zwar des Gerüchts , dafs Alexander 
durch diefs Gift getödtet fei, doch ohne des Arißotelef 
zu erwähnen , und ohne für oder wider die Wahrheit 
der Sache fich zu entfcheiden. Aehnlich verhalten fich 
Diodor von Sicilien*), Vitruvius *), und Cur- 
t i u s ^) , letzterer mehr beifällig (ich äufsemd für die 
Wahrfcheinlichkeit einer Vergiftung durch Antipater 
überhaupt. 

Juftinus, {tets befirebt, Pikalites und Intereflan^ 
tes feinen Lefem vorzufetzen, ift nächll Plinius der 
einzige, der, was Curtius nur wahrfcheinlich findet, ak 



1) Vergl. Discuir. peripat p. 6 ; und dodi mochte ihn Buhte einea 

„virum docti£Qmnm et acutii!Iiinuin*< nenneiik 

2) Nat. hiß. XXX. i6. 
S) Arcad. cp. 18. 

4) XVII, cp. 117. T. H p. 255. Weff. 

5) De Archilect. VIII, S. 

6) X «Ir. 
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hiftoriibh^gewifs ohne Anfiihruug anderer Nachrichten 
hinfteni:', jedoch auch er nennt den Arißoteles nicht. 
Andere endlich, wie z. B. Seneca'), Athenaus*) 
(folgend dem Werke des Ephippus über Hephäüion's 
nnd Alexander'« Begrabnifs), Orofius ^), Cedre- 
nus *), ftimmen mit Plutarch fiir die Annahme eines 
natürlichen, durch unmäCsigefl Trinken herbeigefulirten 
Todes. 

Im Gauzen fehen wir nun , dals die Meinung von 
Alexander's durch Gift bewuktem Tode von keinem 
bewährten alten Schriftfteller als feine eigne Meinung 
hingeftellt, vielmehr von folchen entfchieden und mit 
Gründen verworfen , von vielen blofs als Gerücht an- 
geführt wird. Im Gleichen fehen wir aus Plutarch, 
dafs kein mit Alexander gleichzeitiger , oder doch bald 
nach ihm lebender Schriftfteller der Urheber diefes 
Gerüchts ift. Rechnen wir dazu das Abweichende der 
Erzählungen felbft^ nach denen bald einer /bald zwei, 
bald alle drei Sohne Antipater's das Gift überreicht Jia- 
ben, Antipater bald auf eigne, bald auf Ariftoteles 
Anreizung jenen Entfchlufs geTafst haben foU; die Ver- 
fchiedenlieit des genannten Giftes^ und was weifs ich 
fonft noch : fo bleibt uns auch nicht der gerii\gße Zwei- 
fel an der Falfchheit jener Anücht übrig. 

Deanoch ift es, dünkt mich, nicht ohne IntereiTe, 
wenn man , die Meinung von Alexander's Tode durch 
Vergiftung einftweilen als wahr angenommen, den Be- 
weis für die Unfchuld des Stagiriten felbft in diefem 
Falle zu führen verfucht 



1) Epp. 83. 

2) Athen. X, p. 484. 

8) Hirt, m, 8. 

4) T.I,p. 155-154. 
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. Wa9 foll ihn alfo bewogen .haben ^ den Antipalet^ 
361 feinem angeblichen Vorhaben zu unterflätzen?. 
l^erlang^n nach Reiche wegen Kallijßhenes To^,. Hier 
(rerweifen wir auf das, was von uns über den Ein^ 
]ruck^ welchen die Nachricht von dem Schickfale des 
^allißhenea auf den Arißoteles machen mufste, bereits 
Tefagt worden ift. — Oder Furcht vordem Verdachte 
les Alexander, und defien Folgen für fein eignes 
Wohl ? Aber hiervon ^ndet fich auber den wenigen 
[chon befprochenen Worten des dem Alexand,er bei-, 
jelegten Briefes auch nicht die geiiagfte Spur, und es 
breitet dagegen die ausdrückliche Behauptung Plu- 
tarch^s: dafs die ^bnahme von Alexander's, 
Zuneigung für feinen Lehrer diefem nie 
durch die Thal fühlbar geworden fei. End-. 
iich aber, bedachten denn alle diejenigen, die den 
Arifloteles bei jenem Vergiflungsplane, unter Änfüh-- 
rung der beiden eben widerlegten Gründe, mit ins 
Spiel brachten , fo ganz und gar nicht , dafs zwif chen 
Kallifthenes und Alexander's Tode mehr als fechs 
volle Jahre liegen , dafs in diefer Zeit Alexander,* 
feinem Charakter gemafs, längft über feilte gegen 
Kallißhenes bewieCene Graufamkeit zur Eefinnung ge- 
kommen war, uud dafs endlich wahreiftl diefer gan- 
zen Zeit Alexander's Verdacht gegen Arißoteles auch ' 
nicht von den minderen Folgen begleitet gewefen war, 
die den letzteren hatten zu fo aufserordentlichen Be- ' 
fürclitungen, und zu einem fo gräMichem Mittel um 
fie abzuwenden bewegen können ! Wie iich diefea 
letztere überhaupt mit des Stagiriten fonftigein Cha^ 
rakter vertrage, bedarf Wohl kaum mehr als eben die-, 
fer Andeutung. Auch das Wunderbare, Was die AI- " 
ten von den fuixhtbaren Wirkungen des Giftes^erzäh*-- 
len, weifet auf das Fabelhafte der ganzen Sache hin« 
Es kam gewils wenigei" auf eine fo aufserordenllich 
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[klinbVte "Wirkung ala auf Verheimlichung aller Spuren 
der Vergiftung an, die aber bei einer folchen Befchaf- 
fenheit des Mittels unmöglich fein mufste. Aber Ari- 
fibteles, ein fo ausgezeichneter Naturkundiger , mufste 
ilch auch eines ganss befondern Mittels bedient haben; 
und lieber wollte man etwas Alberne^ berichten, ala den 
Ariftoteles zu- einem gewöhnlichen Gifte feine Zu- 
flucht nehmen laffen. Wäre endlidh an dem Ganzen 
auch. nur etwas Vi^ahres, ja, wäre auch der Verdacht 
zur Zeit des« Ariftoteles felbft, oder doch bald nachher 
Vorhanden gewefen; ift es wohl denkbar, dafs die 
Menge der Feinde des Stagiriten in ihren Schmäh- 
fchriften eines Umftandes würden «Tergeffen haben , der 
mehr als alle übrigen zur Verläfterung des von ihnen 
Gehafsten geeignet War? Liefse es fichierner denken, 
dafs fich, wie es doch, wie wir bald fehen werden, ge- 
fchah, der ganze Hafs der antimakedonifchen Partei 
in Athen gleich nach Alexander's Tode gegen den ge- 
wendet haben würde, der ihren bitterften Feind aus 
dem Wege zu räumen behülflich gewefen wäre? 

Aus diefem allen mag öian abnehmen, vrelchen 
Glauben der Verfaffer des Lebens der zehn Redner ') 
(Buhle citirt geradeweg Plutarch!) verdiene, wenn er 
erajählt, dafs Hy^erides, der den Alexander kaum 
uin ein Jahr überlebte, in einer Rede bei den Athenern 
auf die Belohnung des lollas, der die Welt von Ale- 
xander durch Beibringung des Giftes befreit, angetra- 
gen habe« Das Hörn, in welchem das Gift enthalten 
gewefen, wollten Spatere fogar aufbewahrt im Tem- 
pel zu Delphi gefehen liaben, und ein daraufbe- 
zügliches Epigramm findet fleh in ärunck's Ana- 



'%) Pfeudoplut. Vit X Orat II, p. 849. Fr. (T.IV, p- 407* Wyl- 
taü>0- Vei^I. PhoÜ Bibiiot^. p. 806. 
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leklen *). Fiinfhttrt^rt Jahr fpater vertrieb der nnihi-* . 
lige Bruderiuördei? Atttoninus Baffianus CaFacalla, 
]er Nachäffer Alexander'«,^ auf den GriÄid jenes Mähr- 
:hen3 alle Peripatiker aus Alexandrien y und liefs ihre 
Jchriften verbrennen ^). Und Buhle vermochte es 
ib^r £ch,. hinzuzufet£ent ,/man könne nicht beweifen, 
lafs er dem Ahnherrn der Peripatetiker fchlechthin 
Unrecht gethan habe ^* ') I 

VIIL 

Tod des Ariftoteles. 

Nicht lange foUte Ariftoteles feinen grofsen Zög- 
ling überleben. Mit der Nachricht von dem Tode de« 
letzteren zu Babylon (am Uten oder ISten Junius 325 
iror Chrifio) flan^mte liöeh einmal der Funke des Frei- 
tieitsgefuhls in den - unterdruckten Nachkommen der 
Sieger von Marathon und Salamis auf, und in Athen 
w&v es vorzüglich :die demokratifche Partei^ und an 
ihrer Spitze Demoflhenes und Hyperides, welche den 
Hafs gegen makedonifche Zwingherrfchaft, den fie feit 
dem blutigen Tage von Chäronea genährt. hatten, jetZct, 
da der makedonifche Machtkolofs, wie Demades fagtfil^.: 
aach Alexander's Tode nicht furchtbarer war als der 
geblendete Kyklop, in dem fogenannten LamifchenT^ 
Kriege^ zum Ausbruche brachten. JEin, Opfer dief^r 
Stimmung des athenifchen Volkes wurde gleich anfangs 
Axiftoteles, Solange fein mächtigcir Befchützer lebte^ 
batte es keiner der' zahlreichen Feinde des Stagiriten 
gewagt, öffentlich gegen ihn aufzutreten* Jetzt aber. 



1) T. m, p. 182. 

2) Xipliiluius Vit. Caracailae p.SS9. 

3) AlJgem. EncycJop. S. 277. 
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da dieFurcbt vor.deffcn weitreichendem Arme lie nicht 

jnehr fchreckte, Wßil der läpgft erwai*tete *) Zeitpunkt 
gekommen, wo fich der Hafs der ganzen antimakedo- 

^ nifcben Partei, vereint, mit des Philofophen Frivat- 
feinden, gegeu ihn, den von Aiej^ander und Anlipater 

/ fp hoch b^güi^ftigten Makedonierfreünd, wandte *). Da 
aber fein befreuadetea Verhältnifs zu jenen beiden 
Mäanern, wean man anders einen Schein Rechtens 
bewahren wollte, keinen Grund zu einer öiFeutlichen 
Anklage gegen ihn abgeben konnte, fo griff man zu 
dem' in Atlien gegen Philofophen nahe liegenden Mit- 
tel, religiöfe Dinge mit in das Spiel zu ziehn. Ah 
Werkzeug bediente man lieh des Hierophanteu Eury* 
medon, der, um feiner Anklage mehr Gewicht zu 
.verleihen, einen angefehenea Manu in Athen ^ den 
Demophilus '), bewog, feinen Namen dazu herzuge- 

' ben ^), weshalb auch Phavorinus bei Diogenes Laer- 
tiuis diefen ak Ankläger nennt 

Gegenftand der Anklage war, dafs er feinem 
]|^e'unde ,Hermias durcli das von uns oben raitgetheilte 
Loblied, welches man deshalb mit dem Namen eines 
P.äan's bezeichnete, fowie durch die ihm zu Delphi 
mit einer Infchrift gefetzte BildXäule, ja, auch durch 

form- 



i) Vergl. PerizoM. 2tt Aelian'j V. H. III, cp. 86. 

S) Hieher gehört die gehäffige Anfchiildigung des Demodxaris» 

. dfirea Ariftokle« Qm EuIcIk P. B. XV, p. 791 .. ) erwähnl» 

daCs man Briefe üts Ariftoteles aufgefangen, in weichen der- 

felbe v^rätherifche Mitlheilu^gea über Atiiea na^liMakedo- 

niea gefendet habe. 
8) Demophilus war jedoch keineswegs» wie Buhle meint» fclbft 

HierophanU 
4) Alhenaeus Deipn.XV,16, p. 696 und daf. Cafaoli. mid Schrreig- 

häufer. — Ver^l. anch^ClIattb. »K.;Didg;. L* T. I> p^ S7a 

Metb. 
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forndkhö^ Opfer^ titagebiifarenda goCtliche Verehrung 
ei^i^fen habe ')• Vergebens ereifert Äch AthenäüSy 
um zu zeigen, da& Jenes Gedicht eben kein Faan 
{ei. Denn darauf kommt nicht das mindefte anf die 
Ankl%er bedienten fich diefes Namens nnr^ um da- 
durdi die fiefchuldigung ielbft, daüs ecnämlich einm 
Menfchen wie einen Gott feiere, zu bezeichnen, und 
zu dief em Behufe hätten üe es eben fo gut auch vupög 
oder iyx(ofuov bezeichnen können *). Auch fiigt der. 
Verfaffgr der Apologie des Ari/V)teles, aus welcher 
Athen^us ein Fragment aufbehalten hat, von dem Na* 
men des Gedichtes kein Wort, fondem zeigt nur mit 
energifcher Kürze auf die Abgefchmacktheit und den 
Innern Widerfpruch der fammliichen Anklagepunkte 
hin ^). ' ' 

So abgefchmackt nun auch ßefchuldi^ngen diefer 
Art, zu denen noch die von der göttlichen Verehrung 
der Pythias hinzuzupechnen ifl, klingen mögen, fo weils 
man. doch, 'dafs Anklagen folcherArt in Athen feiten 
ihres Zweckes verfehlten, Auch benutzten die Anklä- 



t) Diög. Laiertius, Herych. Milef., Suidas, Anonymus MenägiT, ä. 
. a. — Polter (Archäol. I{, p. 704. Hamb*) mUsyerffand dca 
Athenäus uni Diogenes Laerfius gänzlich', meinend, dafs 
Arifloteles, weil er bei Gaftmälilern Lobgefänge zu Ehren 
der Götter gefui|gen, \öa Eurymedon der Gottloiigkeit an- 
geklagt fei; \rle diefs fcbon Ilgen rügte in : DisquifiL de £coL 
poefi, pag. LXIX, vro er über den ganzen Gegenftand aus- 
fuhrlich handelt. 

2) Vergl. die Auslegg. zu Platon's SympoL p. 177 A. 
S) A. a. O. p. 697 A. *AlXd /i^ nal avtos ^A^unorilffi h t^ ^ 
'/inöXoyitf aatßsias, (jsl ^ij «aTitffBvarai 6 Uyos,) ^clv • „ öv ' 

Arißotelia. L K ^ « 
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ger wahrfcheinlich i^ini^e in Slchfiften' oder Vortragen 
dem fontt fo vorfichtigen Philofophen entfchlüpfte 
AmdsernngeUf um daraus die Kluge avißilag zu vervoU- 
fiändigen und zu verftärken. Hierauf deutet Origene», 
in feiner Schrift gegen den Celfus ^) , ausdrücklich hin; 
und ausreichend war dazu fchon allein, wenn fie he« 
kannt war, die von demfelben Origenes als der peripa- 
^tQtifchen Schule eignen erwähnte Anficht von d^; Nutz« 
lofigkeit der Opfer.und Gebete ^). 

Ariftoteles fand zum Gliicke Gelegenheit , durch 
ungehinderte Entfernung von Athen dem über ihn 
einbrechenden Sturme zu entgehen , . indem er ficby 
nach der allgemein bekannten Annahme, nach Chalkis 
inEubÖa, vielleicht zu mütterlichen Verwandten^ be- 
ga^'). Diefs.gefchah nach ApoUodor Olymp. 114, S, 
d« 1. 322 &m Chrifto zu Anfange. Euböa fland feit 
Philipp fall ganz unter makedonifchem Einilufle, und 
fcheint auch an einigen Orten' fogar mäkedonifche Be- 
tatzüng gehabt' zu haben. Es wair alfp für den Stagiri- 
ten der nächfte Ort, welcher ihm perfonliche Sicher-» 
heit gewähren konnte. 



4) Orig. c Celf. L^ I. angef. bei Menag. T. II, p. 189: Oivoe 
ydg (Ariftot.) idiuv ovyK^oteio^at fiiXlov uat avtov Stua-^ 
atiqjkqv m nard aosßm^ Std nva Hyfnata T^f 9* — 
Xoao(plag avtov > a ipofMOßV tlvai dosfi^ 01 *jid'ijPalo^i iv 
XahtlSt Tclf dtetTQ*ßdg inoi^oaxo dnoloyijadfiarog vgig yvf»^ 
^ifiotg KalXiyoiv* ^Amw/iiv dno xutv *A&^voiVi <Va/»^ ngo^ 
qtaatv ^w^v 'Ad^vaioiS tov Bbvts^ov ayoc dpttXaßtZv na^a^ 
nXrfCtov rf itavd SStongdtovg^ Kai *iva fit^ Hivt^Qov ils ^«Jlo— 
eorpiikv dueß^awotv» 

i) Contra Celf. L. I}. *AlXd xal rovf dno rom n^tndtov ^ijdiv 
^donovta$, dvistP f^a( nal tag dk «rf o« r« &$Zov ^v0kt£* 

») Vergl. Cael. Rhodigin; a. a. O. p. 36; XVH, p. 667. 
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Die genauere Betrachtung einer in der Note anjge- 
ftihrten Stelle des Strabo *) indeflen erweckt bei mir 
die Vermnthnng, dafs Vielleicht fchon früher das hochft 
angenehme geräufchlofe Chalkis den Ariftoteles, fich 
hin und wieder dort aufzuhalten , vermocht^ ja, dafs 
CT vielleicht in der Zeit kurz vor Alexander's Tode, 
durch triftige Gründe bewogen, für immer feinen 
Wohnfitz dafelbft genommen habe. Diefe Vermuthung 
erhält einen nicht unbedeutenden Grad von Wahr- 
fcheinlichkeit durch eine, Angabe des Heraküdes Lern- ^ 
busy Epitomator des Sotiou^), welcher uns berichtet, 
dafs, als Epikur im achtzehnten Jahre feines Alters von 
Samos nach Athen zurückgekehrt fei, Xenokrates in 
der Akademie zu Athen, Ariftoteles aber zu Chalkia 
gelehrt habe. Einige Zeit darauf aber, als Athen, 
nach dem Tode Alexander's von Makedonien , iu eipe 
bedrängte Lage gerieth, habe Epikur es verlafTen, uud 
fich zu feinem Vater zurück nach Kolophon gewen- 
det. — - Hiernach fcheint £ch mir klar zu ergeben, 
dafs Ariftoteles noch vor dem Tode Alexander's Athen 
verlaffen, und fich nach Chalkis begeben haben muffe;' 
und wenn ich auch nicht läugneu'kann, dats Dionyfius 
von HaßkarüaCs feine Flucht fpäter fetzt, fo fcheint. 
mir jene obige Meinung doch bei Weitem mehr für fich 
zu haben. — - Ein Mann von ArÜloteies Klugheit und 

K2 



1) X. $. 11, p. 448 B, Caf. (T. IV, p. 83. Tsfcliucke). Strabo 

fagt dort : „ Chalkis liatte grolsen Ruhm im Kriege nidit nur, 
fondemaucli im Frieden, airre*', fährt er fort, „«»} 9«ilooo- 
^ois dvSpdoiv naQaoxslV' SAayatytjv r^Stiap Mal d^o^vßop» Ma^ 
%vQBi S * t/r« r'cui' 'E(feTQMWP tpiiooo^wp oxolii %ü>v n$Q\ Mtp^ 

lovi cV %^ Xakxldi dtar^tfi^y ov ya «ai uardlvoev xov ßiov* 

2) Bei Oiog. Laert. im Leben des Epikur zu Anfange (X, 1. und 

daf. Cafaub.). 
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Erfahrung murste feine Lage in Athen ^. und ihre fie* 
dingtheit durcli Alexander's Leben durchfchaueny nnd 
elnlehen, dafs, falla er ein^n öffent^dien Angriff ab- 
wartete^ ilim zugleich der Weg der Rettung durch die 
Flucht fehr erfchwert, ja unmöglich gemacht werden 
dürfte. Es fcheint auch, als habe ihjaci fein Freund 
Antipater in einem Briefe feine Verwunderung über 
diefo Aufenthalts Veränderung s^u erkennen gegeben, 
denn der Stagirit fchrieb diefem^ wie von Ffeudo- Am-- 
monius und andern erzählt wird: ,, Athen fei zwar 
eine fchöne Stadt, aber von ihr laffe fich füglich auch 
mit Homer's Worten fagen : 

audi fei er keineswegs gefonnen den Athen^ern Gele^ 
genheJt zu geben , fich zum zweiten Male an der Philo« 
fophie zu verfündigen*" *) 

Von Chalkis aus mag er fich gegen die Anklage 
feiner Feinde fcbriftlich gerechtfertigt haben; wenig- 
fiens kannte Diogenes aus f havoriaus das Dafein eines 



1) Hom. OayfT. H, 120. tlultathlu» zu aiefer Stelle (p. 1573, 12. 
Roirii 276, 26. Baf.) erklärt diefe Worte «iir Genüge : To Si 
9v*ovtn\cvut^ dnlfQtiüi'JtoxB Tf} ^aysigo^ev oo<p^ sieonwfjtfia 
rojv *A&tjvalifiV t tue ^at^ovrattp 4fvHQ^vii^i(f t ^6 J^rnngur^ 
vne^yyayov xwvei^ rov ßiov» fißler^oae yd(f vnoxfo^oai %6t€ 6 
^xaybiQiTifi elnsv «f ^0/iij^v T^y^atK tijv oTHupav t^ ip 
X6y<ff ;i;a^«TOff> tu« ovh av fAstvn naga voiavttj nolsi, iv ^ yij^ 
' ^daxst üvMov in\ üvx^j ^govtlariw^ oitov tr xrie ovxoipavtsiut 
Stffven^t Hul ddidSo%a «eei r^ fcuH^f rov %g6(vov fjvfAnaft%Tst- 
vofuva, Vergl. über den ganzen Gegenstand Diog» LaerU T. I, 
p. 273; Aelias V. H.III, cp. 36 (sieht cp. 26, wie Menage ci- 
tirt), und dort die reidiiiallige Bemerkung Perisson*^ ; Origenes 
~ Goi^lra Geir. in der Seite 146 Note 1 angeführten Steile; Me« 
nage zum Diog. Laert. T. If , p. 1^9. Lelenswerth ift ein ähn- 
liches Unheil des Ffokrates Über Athen und den ' Aufenthalt 
dafcibft bei Aelian V, H. Xü^ cp. 52. 
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von Arifloteles verfafsten loyog dixavixogj und auch 
Athenäus hatte, wie wir oben gefehn haben'), eine 
folche, angeblich von Ariftoteles ver^afste Vertheidi- 
gungsfchrift noch zur Hand^ obfchon er felbft an. deren 
Aechtheit zweifelte. * 

Doch, Wie dem auch fein mag, gewiß ift es, dafs 
fie erfolglos blieb, und Ariftoteles der an ihn ergange- 
nen Vorladung vor den Areopag, wie natürlicl), nicht 
•Folge leiftete. 

Da man alfo in Athen feiner felbft nicht habhaft 
werden konnte, fo fcheint man wenigftens bemüht ge- 
wefen zu fein, ihn auf irgend andere Weife empfind- 
lich zu kränken. Ich glaube hierher das ziehen zu dür- 
fen, was Aelian zu Anfange des vierzehnten ßuchs 
feiner Hiflörchenfammlung von gewiffen Ehrenbezei- 
gungen (rifiaTg) erzählt , welche ihm früher zu Delphi 
bewilligt, jetzt ahet genommen worden wären, und 
worüber fich Ariftoteles in einem von demfelben Ae- 
lian erhaltenen Bruchftücke eines Briefes an den Anti- 
patei^ folgendermalsen ausläfst: „Was das mir in Del- 
phi nach Volksbefchluft Beftimmte, eben jetzt mir Ent- 
zogene betrifft, fo fteht es mit mir fo, dafs ich mich 
weder zu fehr darum kümmere, noch auch gar nicht/^ 
Aelian begleitet diefe Worte des Stagiriten mit feinem 
eignen Raifonnement, dafs er, wie überhaupt beim 
Ariftotele», fo auch in diefem einzelnen Zuge durchaus 
keine eitle Ruhmfucht finde, fondern nur ein ganz 



1) S. oben Seite 145, Note 8^ Ein h*rtbum ift es übrigens , wenn 
St. Croiz, Examen critique, p. 207, meint, dafs nach dem Be- 
■ricbte des Anonymus Alexander eine Vertbeidigungsfcbrift 
für den Ariftoteles Terfafst babe; denn dort wird -nur einer 
dem Ariftoteles tin tergef cbobenen Apologte gegen 
feinen Anbänger Eurymedongcdacbt (Vcfgl. Buble Ar. Opp. I, 
p. 67. Bip.) 
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satürUches und rkhtigea GeJftihL Denn allerdings 
könne man dergleichen Beweife der Ehre , wenn mau 
fie überhaupt nicht erhielte , eben fo leicht entbehren^ 
als es jedenfalls kränkend fein müfle, fich die einmal 
erhaltenen wieder entzogen zu fehn. Diels ganz ver« 
(ländige Urtheil Aelian's flimmt auch recht gut zu des 
Stagiriten Anflehten von Ehre und Ehrenbezeigungen^ 
die er keineswegs für zu verachtende Dinge, fondem 
vielmehr in gewilTen Fallen für die einzigen Ausglei- 
chungsmittel der Verdienfte der Menfchen gegeneinan- 
der anfieht '), wenn gleich fie für einen wahrhaft -groJts- 
herzigen Menfchen (jieyoi^yjvxog) bei weitem nicht das 
Höchfte feien *)• — Was es nun mit diefen dem Ari- 
ftoteles zu Delphi erwiefenen und entzogenen Ehren 
für eine Bewandnifs gehabt, ift allerdings nicht näher 
angedeutet, doch vermüthete fchon Kühn, dafs da3 
Gänze auf die Wegnahme einer Statue gehe, welche 
früher dem Ariftoteles für manche den Athenern bei 
Philipp erwiefene Dienfte gefetzt worden fei. Einer 
folchen ift von uns fchon oben ausPaufanias gedacht 
worden ; auch erwähnt die Ikteinifche Biographie einer 
iStatue^ welche Philipp zugleich mit feinem eignen und 



1} £thic Nie. IV, 8, $. 16. Zell: Tijs a^e yd^ a^lop 17 r^fi^ 
«al dnov^ftsrat rois dya&ois* Ebendaf. VIII , 14, 3. ^e fniv 
yoLQ d^H^s Mal sve^ysolag Tj'vifutj yigas* ovrw d* tx^*P 
TovTO ttal iv ratg noXirslai« (palv^rai , ov yaQ Ttfidrat 6 fiijSiv 
dyad'ov Ttjf moivta noqi^mv* to' noivov yaQ diioTa§ t^ va 

MOtVOV Sve^ySTOVPTt , ^ Tlfllj Si HOIVOV. 

ft) Etil. Nie. IV, S, 18. MdLora /liv ovv ionv^ äsne^et^a^f 6 
/isytdot/fvxos flrc(>i tifj^ds • — — — ddi ydg n$^l r$/A^v ovrws 
ixeit (t»s lAiyioxov ov* aiyd(f Swaareion ual 6 7flovT09 9id 
> %^v Tt/iiiv htkv a^ard * ci yovv ^oPteg avrd t»fAuo&€u Si 
avtwv fiovXovtaä' f ^17 nal ^r*/*«/ fitiuQOP jvr»» %ovr^ 
not TcuU»**" J»o ual vne(fänT4U ionn^aw etvat« 



Digitized by,VjOOQlC 



— IW - 

der Oljmpiad Standbädofefaieiii Freunde habe emchten 
lallen, doch ohne da« Wo näher anzugeben. 

Nachdem Ariftoteles für immer Athen Verlaffeil 
und lieh liach Chalkis zurückgezogen hatte, übernahm 
Theophraftus fein Lehramt im Lykeion *), fowie er 
denn nach dem Tode des erfieren das Haupt der ge^ 
f ammten peripatetifchen Schule wurde. Diefer erfolgte 
nun in Chalkis im dritten Jahre der ll4ten Olympiade 
im 6Sßen Jahre feines Lebens, ein Jahr nach dein 
Tode Alexander*s, und fall zu gleicher Zeit ^ als fem 
berühmter Zeitgenoffe Demofthenes zu Kalauria lieh 
durch Giß feinen Verfolgern entzog. 0iefe verglei- 
chende Angabe A^ollodor's wird noch genäu^jpdurch 
Oellius befiimmt, dafs Demofthenes Tod kurz nacii 
dem des Ariftoteles erfolgt fei ^). Der Todestag d^ 
erfteren aber war, wie wii>aus Plutarch ') wilTeni der 
16te des Monats Pyanepfion (d. i. der l4te Octobav 
des Jahres 322). Sonach dürfte der des Ariftoteles in 



1) Vcigl.Suid.f.v. Qtotp^aoToc. '^ Diog.Laert Vit.Theoplir.V,86 

lagt: jivTo^ 9i S^eSiiaro r^v oxoXi^v *OivfHn$cidt xerd^ uei 
iHavoar^» Menage, der (T. II, p. 204) , weil im Leben des kn* 
ftotelesbei Diogenes delTen Entfernung nach Cbalkis auf Olymp. 
114, 8 gefetzt wird, meint, eine von beiden Stellen muffe corr 
rupt fein, irrt: denn 1) hatte Diog, Laert. im Leb. d. Theophr. 
nicht nötbig, noch das Jahr der Olympiade 114 genauer anzu- 
geben,^ weil es eben fchon durch den Zulatz : ixiivov eh JlTcuU 
%iSa vfrox^^oavToe , genauer beftimmt wurde; und 2) ift es 
möglich, dafs Diogenes, wie oben dem Apollodor» fdiier ei-r 
nem andern Gewahrsmanne folgte, der die Entfernung des Ad? 
ßoteies von Athen noch vor die Todeszeit Alexander's fetzte, 
und fomit überhaupt nur die 114te Olympiade dafür angab. 

2) Noct. Alt. XVII, 21. 

8) Vit. Dcmofth. cp. XXX, p. 860. Taylor prolegg. ad Demofth. 
in Reisk. Oralt Gr. »Vol. VIII, p. 734 u. 763. 
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dio Monate Angnft oder September deflelben Jahres 
faUen. 

EJanm Erwähnung ycrdient eine Angabe des Sni- 
dat und des unglaubwürdigen Eumelu3 \}ei Diogenes 
Laertius >) , nach welcher der Stagirit im iiebzigften 
Jahre feines Alters geftorben fein foU. — Sein Tod, 
liir die Nachwelt viel zu früh, entnahm ihn dem Kum- 
]ner> die Verwirrungen und das unfeUge Verhängniüs 
ssn erleben y welches nicht ncur die gewaltige Schöpfung 
feines Zöglings in bhitigen Kämpfen auseinanderrifs, 
fondem auch das ganze Gefchlechl Philipp's dem Unter* 
gange zuführte« 

lieber die Todesart des Ariftoteles herrfch-^ 
ten fchon im Alterthume verfchfedene Gerüchte ^). 
Auch hier finden wir Buhle'n wieder als den Vertreter 
und Verbreiter einer eben fo unrichtigen als des Stagi- 
yiteh unwürdigen Anficht, dafs Arifioteles, ,,da feine 
IUI den Areopag eingefandte (?) Vertheidlgungsfchrift 
.erfolglos geblieben, und er felbß dennoch zur Verantr 

' wortung vor denfelben vorgefordert fei, fich dem fer- 
ner ficher wartenden Todesur^ieile , nachdem er fich 

V vorher vergeblich an den Anlipater um Beiftand gewen- 
det (?), durch Gift entzogen habe.** 

Es mufs gerechten Unwillen erregen, wenn der 
Biograph eines folchea Heroen fo ganz ohne Kritik 
leichten FuCses über einen Punkt von fo hohem Inter- 
effe und fo entfcheidender Wichtigkeit hinweggleilet, 
als handele es fich um dieTode^iart des erden bellen 
* Eintagsmenfchen, dafs ein folcher. nicht einmal einen 
Veirfuch wagt, den erflen Denker des Alter thums von 



1) V, cp. 6, 



1) V, cp. ö. 

S) Cael. Ilhodigin. XXIX, p. 1115. 
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einer iblchen Makel zu reinigen', wozu doch dieweni^ 
gen erhaltenen biftorifchen Notizen bei genauerer Prü* 
fnng, verbunden mit den Werken des Stagiriten felbfi^ 
die Mittel an die Hand geben. Denn betrachtet man^ 
jene Anficht genauer, fo ergeben (ich verfchiedene Mo-^ 
mente, welche uns zu ihrer entfchiedenen Abweif ong 
beJßimnien. 

. Zuerft nämlich fehen wir, dafs die beiden unbe^ 
denklich wichtigften Gewährsmänner, Apollodor und 
Dionys von Halikarnafs, eine Krankheit als Ui'fache fei- 
nes Todes angeben, ohne einer Selbilvergiftung auch 
nur Hait einem Worte zxi gedenken^ .und diefs fmd Zeu^. 
gen, gegen welche ein Suidas, Hefychius Milefius, 
und der Anonymus des Menage, bei welchen lieh die 
Nachricht davon, aber verbunden mit der richtigen 
findet, in gar keinen Betracht kommen ')• — • Es läfst 
fich aber ferner auch nicht einmal einfehen, was den 
Arillotele^ zu dem von ihm felbfl für verächtlich gehal-r 
tenen Selbilmorde hätte bewegen können % Der Auf- 



1) Hefych. MileT. ßellt gar die Sdcbe fo dar, als hab^ArifloL den 
Schierlingsbecher auf yorhergegangenes Erkenntnils des Ge- 
• ridits,*wie einlt Sokrates, getrunken. 
S) Haren wir ihn Xeibft daräber Eth. ^rlc. III, cp. 7 eit. STo y a- 

dvdgsiav dlXd fiakkov dsiXov. MaXauta xaQ ro ^ivyetv fd 
inhtova, (Vergl. zu diefer Stelle die lehrreichen Commen- 
tare des Giphanius tind Miiretus.) — Femer beweifet er 
felbft Eth« Nie. V, 9, 11, $.1—4, dafs Niemand* das Recht 
liabe,,fich das Leben zu nehmen, welches -er for ein böchft 
werthTQÜes Gefchenk der Gottheit fiir die Guten aniah, und 
zu deffen Wegwerfung nur Lafterhafte und Frevler die Reue 
und der Lebensüberdruls bewegen könne ; fowie auch, dals den 
Selbftmörder mit Recht nach menfchlichen Satzungen eine ge- 
wifle Atimie treffe. Vcrgl. Eth. Nie. IX , cp. 4, $. 8. OU Si 
TtoXld^Mol 9t^vd nlnQanvati mal 8id r^v ptox&tiQiav fMßovV" 
ra*, (pnvyovoi xo ?^y, %ak dvat^ovoiv iavTovs» 
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enthalt in ddm gröflitentheils ,uftter Inakedontfciier 
Botmäbigkeit ftehenden Euböa gewährte ihm voU- 
ffiomm^ne Sicherheit, u^id die VorhiduDgeii der Athe- 
ner konnte er ruhig mit anCeho'. Im fchlimmften Fall 
fland ihm die Flucht nach' Makedonien zu Antipater 
. o£Pen. Dafa er diefen, wie^uble eczahlt, um Beiftand 
gebeten, feine Verwendiftig '«b^ bei den Athenern 
zu fpät gekommen fei, da^rön habe ich nirgenda bei 
den Alten auch nur eine Andeutung gefundctn. Bohle 
muDs hier feine eignen Grillen gefangen haben« 

Bedenkt man nun femer, dafa fich aufaer'bei 
den Genannten nirgenda im Alterthume eine Erwäh- 
nung diefea freiwilligen Todea dea Stagiriten findet, 
eine, wenn die Sache Wähv gewefen wäre, ganz un- 
begreifliche Erfcheinung bei einem fo ausgezeichneten 
Manne wie Ariftoteles; fo fühlt man fich immer mehr 
und mehr gedrungen , jene Angabe für das Hirnge- 
fpianfi irgend eines fpäterenScribenteii, wie etwa jenes, 
von Diogenes Laertiua angeführten foptt ganz unbe- 
kannten Eumelus, zu halten, der vielleicht die Anklage 
mit dem bald darauf erfolgten Xo<le dea Fhilofophen 
aueh urfäqhlich verbinden wollte. 

Zu der Autorität dea ApoUodor ond Dionyfiua 
von Halikarnafa gefeilt Yich endlich auch noch ein an- 
derer, wenn gleich fpäterer Zeuge, welchier fogjup die 
Art der Todeskrankheit dea Fhilofophen genauer an- 
giebt Diefs ift Cenforinuß, in feiner Schrift: De die 
natali ')• Von ihm erfahren wir, dafa ea vorzüglich ein 
chronifcfaea erbliches Magenübel geWefen, an welchem 
Ar. gelitten : „ Ariftotelem ferunt ** (fagt er) „ naturalem 
^ fiomachi infirmitatem crebrasque morbidi corporis gf* 



1) Angeführt v. Menage z. Diog. Lacrt. T, II, p. 19t. 
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leufiones adeo virtute animi fustentaile» ,ut magis mirum 
it, ad annosLXIII.eum vUam protuliiTe, quam ultra 
lon pertulifle.^^ Diefea Unterleibsübel alfo, bm der^ 
me überhaupt,' fo befonders in dto letzten Jahren ') 
aöchft fchwachlichen Körperbefchaffenheit des Philor 
fophen, vermehrt durch Uebermaafs geißiger An- 
Irengungen^ fcheint feinem Leben ein Ende gemacht 
zu haben ^ und auf eine folche Art voll Krankheit deu*- , 
tet auch die -Nachricht bei Diogenes Laertius ^)j dafs 
er fich gegen fein Unterleibsübel der Bähungen durch 
w^armes Oehl (ein im Alterthume in folchen Fällen 
gebräuchtiches Mittel ^)), bedient habe 5 ein Umftand, 
der, wie viele andere, von Leuten wie Lykon ver- 
dreht, und als ein Beweis für die weichliche Üeppig- 
keit des Ariftoteles gebraucht worden ift *). 

Eine höchft abeijtheuerliche Meinung über die 
Todesart des Stagiriten findet Ach endlich hie und da 
erwähnt bei Kirchenvätern und andern Schriftftellerii 
aus einer fpäteren wunderfiichtigen Zeit, nämlich, 
dals er fich aus Verdruis , die Urfachen der Ebbe und 
Fluth im Euripus nicht auffinden zu können, felbft 
hineingeftürzt habe *). Vielleiqht verdankt diefe Fabel, 



1) Gell. N. A. XIH, 5. 

2) V, 16. ' 

S) Vergl. Cornel. Celfus II, 17; angef. b. Cafaub. ad Oiogen* 
Laert. \ 

4) Vergl. Diog. Laert. a. a. O. Ariftokl. MelTen. ap. EuTeb. P. E. 

XV. Menag. z. Diog. Laert. T. 11, p. 191. 

5) Juftinns Mart. Paraenet. ad Gent. p. 84. Gregor. Na^ianz. AI, 

T. I, p.79 B. ed. Col. ^ Vergl. Elias Cretenfis Tom. 11, 
p. 507 D. Procop. bift. p. 679i Scbow. Schon Tanaq. Fabpr, 
Epift. crit. I, 14, verwarf die Sache, und felbft Patritius 
(p. 11 Discuff. perip.) geüeht, er wiHe nicht , wober iie Ria 
Gewährsmann Joannes Vallenfis habe. 
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wie Perizomus •) 'ferrauthet, die wirklich "bis zum 
Naiven dadurch gefleigert wird , dafs einer der Erzäh- 
ler fogar die letzten Worte des Arifioteles vor feinem 
Hineiiifpringen mit erzählt, blofs d^ Umftande ihres 
Urfprung, dafs Ariftoteles voi* feinem Tode fich von 
Athen nach Euboa begab und dort ftarb, doch ift es 
wohl meiftens eine brodlofe Mähe, den Quellen von 
dergleichen Albernheiten nachznforfchen. 

Charakteriftifch für den Ariftoteles ift eine Anek- 
dote über feine Krankheit, von der es leider dem Ca- 
lius Rhodiginus nicht beliebt hat, die Quelle, aus wel- 
cher er £e entnommen, anzugehen» Als ihn nändich 
in feiner fchweren Krankheit fein Arzt befuch{e , und 
ihm, ohne Angabe der Gründe warum , mehrere Ver- 
haltungsregeln ertheille, foll er geantwortet liaben: 
Behandle mich nicht wie du einen Viehtreiber oder 
Tagelöhner behandelft, fondern belehre mich vorher, 
wenn du willft, dafs ich dir Folge zu leiflen bereit fein 
foll, dafs du von allen diefen Dingen nichts ohne 
Grund vorbringft *). 

Unter manchem andern der Art verdient noch die 
artige Anekdote von der Art und Weife, wie Ariftote- 
les kurz vor feinem Tode den Theophraft zu feinem 
Nachfolger wählte, nachgelefen zu werden '). 

Sein Leichnam foll nach einer Nachricht in der 
alten lateinifchen Biographie (p. 66 bei Buhle) von d^ 



1) Ad Aelian. V. H. 10, 86. 

9) Rhodigin. LectU XXI, p.SS^« MigTe Jßßo^itiiv ft» ^e^untm 
fi^ta m cuavpo/¥ia , a^« Stddlai ngott^ov» olitwf «£e«c erof 

S) Gellius XIII, 6, wo iaderfen ftaU Eudemus, Menedeaus gele- 
fen werden iiiufs. S. Jonilus I» cp, 15, fect« 2. 
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tagirlten ans Chalkiaaiach Stagir^ic^fcliaffty« dort bfNt 
j aben, und jlim einMonum&Qt und ein Altar emch*^ 
st ^ der Ort £elbft aber 2um Verüammlongsorte der 
ladt gemacht und Arißoteleion genannt worden fein, 
^a f onft kein . einziger alter Zeuge weder diefe« Um-* 
an des allein, snoch auch^^eq Begräbnilsortes des Ari-« 
oteles überhaupt geden^t,,,^Q.inufs -die Wahrheit je-;, 

er Notiz dahingeßellt .bleiljj?»». ^ . 

Der Umftand endlich,, da£s das Jahr des Todes des 
röfseflen Fhilolophen auc!h den g^öfseilen Kedner al-«-^ 
jr Zeitj den Demoßheneä, enden fah, ift fchon von* 
lehreren Alten vergleichend bemerkt worden. Sq 
öchll ijitereffant nun eine Betrachtung beider Man-. 
er hinfichtlich ihres VerhältnilTes zu einander fein 
lüfste , fo find wir doch von allen direkten Nachrich- 
juj die irgend einen «wifchen beiden ftatt gefundenen, 
ezug meldeten, fogut wie gänzlich verlaffen. Denn^ 
'enn ich es auch wage, einem Manne wie Niebuhr ') 
^genüber, die JNachricht des Hermippus, dafs De-. 
loftlienes Zuhörer des Piaton gewefen #i, wenn auch 
rcht Schüler, fchon an fich für keineswegs unwahr- 
rheinlich zu halten, ja, der Meinung 2u fein, dafs, 
ker das Gegen theil für unglaublich anzufehu fein, 
ürfte 5 fo ergiebt fich doch dadqrch noch kein ficherer, 
inknüpfungspunkt für die Beftimmung eines perfönli-« 
3en VerhältnüTes zwifche;^ Demofthenes und dem^ 
V^eifen von Stagira, und docli lebten und wirkten 
eide lange Zeit, wenn gleich in verlohiedpner.Weifey 
i derfelben Stadt, beide waren fich ohne Zweifel pei>- 
>nlich bekannt, beide ftanden fif^h hinfichtlich ihr^ 
oMtifcUen Anflehten feindlich gegenüber; mindeßens 
onnte des Demoflhenes heihges Vaterlandsgefühl und 



1) Kleine hirtoriTcIi-philoIogirche Schriften» ^Ii. I, S. 482. 
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gMdehder Haft g^en aller, 'WBi Makedonifch hiel^ 
Wohl fchwerlich fich zu dem Freunde ^ines Philipp, 
Antipater, ^und Atexatider liingesogenfuhlep* Ariilo- 
tcltBs erwähnt ih allen feinen Schriften nur einmal bei- 
tSufig (eines gtotheh ZeitgenoITen in einer Stelle der 
Rhetorik *), wo erbcifpielsweife einen eben fo unwür- 
digen als UfirerAändigen und £nnloCen Angriff des De- 
mades auf ihn lächerlich macht. Die genannte Stelle 
fch^int mit Bezug auf eine allgemein] bekannte Rede 
des Demades, als er far Demofthenes und die mit ihm 
entflohenen 'letzten Patrioten das Tode^urtheil vom 
Volke bewirkte *) , gefagt zu fein. Dafs Demoflhenes 
der Rhetorik des Ariftöteles feine Beredfamkeit ver- 
danke, ift, um mich der Worte Niebuhr's zu bedienen, 
ein« Thorheit, deren Widerlegung zu den unnölhigen 
Mühen gehört , welche Dionyfius von Halikarna& M 
auferlegt hat. 



EJn Teüiment, welches Ariftoteles zu Qial- 
kis, wie es fcheiht, gemacht haben foU, oder doch 
einen Auszug daraus, hat uns Diogenes Laertius^) 
aufbehalten. Eines folchen erwähnt auch Athenäus *) 
nftchHermippusy Und die alte lateinifche Biograpliie 



4) II, A4. 8. 
2) Plut« Vif. Demorth. cp. 28. 

•^V. 11. • 

'4) Peipnoroph. XIII« p; 589 G. *jQuitoxilfiti 91 6 ^Stayu^vi^ 

. imriv tavTTj ftix^^ ^avuTov; w€ ftfUtv'*E^fi,$nno6 iv r^ Jifp»j 

frjniva& i ¥ T ols tov ^&Xoq6^ov dia^ijuatc. ^^ Und 
Hermippu«, der nur etwa funbig Jahre nach Ariftoteles Xchriel^ 
ift ctn gewiditig6r Zenge. 
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ala enthalten in denScbriften des Ptolemäus tindlAlidith-^ 
nicus Rhodiua ')• Mehrerer in diefemTeftamente ent-' 
haltener Beftimmnngen ift f chon im Verlaufe unferer Dar- 
ßellung gedacht worden. Dafsubei' das' Ganze ^ wenn 
gleich kein Grund dafür da iß es für unächt zu käl- 
ten, doch nur ein, Tiellöcht durch Diogenes Schuld* 
unvollftijndjger Auszug fei ^ dafür' f cheint mir befoh- 
ders der Umftand «zu fprechen, dafs darin der Bi- 
bliothek und der eignen Schnften des Stagiriten auch 
nicht mit eiüem Worte Erwähnung gefchieht; und 
doch ift ea gewifs nicht glaublich , dafs der PhiWtoph, 
wenn er überhaupt feinen letzten Willen fchrifüieh 
auffetzte, diefes für ihn fo hochwichtigen Gegcnftaa*' 
des nicht foUte gedacht haben. Sehen wir doch > däfa 
andere Philofophen, wie z. B. felbß des Stagüciten' 
Nachfolger *), ferner Straton^), Lykon ♦), ü, a., 
in ihren uns von Diogenes Laertlus aufbehaltenen 'r&^ ' 
ftamenten befiimmte Verfügungen darüber feftfetzteh^- 
indem fie Ixe meiltens ganz , Straton jedoch mit Ams- 



l).Wer erfterer hiet* fein foll, weifs idh tiicbt, da es der Scfirift- 
HeUer Sidmif, Naipenü viele gieht. David der Armenier, in .fei« ' 
nem ungedruckten CommeiHar zn. den Kategorien« xntdit iiia.. 
Bum ICönige Ptolem'ius Philadelphus : 2Viv ^ji^otoreXinotv 
avYYQdfifiaTpv nölXüiV ovtow x*^*^ ^^^ dgi&ftov^ Ck tpija^ 
UroksfUitos 6 0iXaMg>&fi dtihty^nf^v mvriSv noirfoAputv^tq ual 
TOP ßlov'-a^9ö^näl 'Ta^t^ Sta^stu»; «. f* iL. (Brandis nn Rh^b^ •" 
ituf. 1,3* S. 249... Not) Andronicus Rhod. ift der 
bekannte Ordner und Eintkeiler der Ariftotel. Schriften, aus* 
deUen. V^rl^en.Gellius.(XX, 5) die Briefchen des Alexander 
und Ariftot., oder vielmehr die Siellen aus den Brie- 
fe n , die er zu feinem Zwecke brauchte, entnahm. Man fehe 
über ihn Fabric; Bibl. Gr. Vol. III, p. 263 u. p, 464. Bari. 

2)Diog. Ueit, V, 52. 

3) Diog. Ij^stU V» ^ p. 300. Meib. 

4) Ebenderf. V, cp. 73, p. 815. M. 
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nähme ^feiner eignen Schriften ihren Nachfolgern and 

liebliDgsfohülern vermachtem 

DaCs. übrigens Arifloteles «wirklich ein Teftament 
hinterlalTen'habe, bezeugt, wie micl^ dünkt, fchon 
feine Anficht über diefen Gebrauch felbft, \^elchQ uns 
Stobäus aus einer für uns verlornen Schrift des Stagi« 
riteu erhalten hat '). 

IX. 

Das Aeufsere des Ariftoteleir, 
Wer möchte nicht gerne, wie von jedem grofsen 
Manne überhaupt, fo auch insbefondere von Ariftote- 
les felbft das äufsere Äild erhalten fehn? doch lind 
der Angaben darüber fo wenige; und felbft wenn die£e 
wenigen ficherer wären als fie es find, fo würde es 
doch keinem Künftler zu ratlien fein, nach diefen die 
Darftellung der Geftalt des Stagiriten zu unternehmen. 
Sollte man es glauben, dafs Hafs und Erbitterung ge- 
gen ihn fo weit gegangen feien, dals fte (plbft die Feh- 
ler feiner körperlichen Bildung aufluchten, und hä- 
mifch befpöttelten, oder vielleicht gar erdichteten? 
UÄd doch ift dieft der Fall iii einei?j, von Menage zum 
Diogenes Laertius ^) miigietheiUen EpigMimna, wel- 
ches folgendermafsen latitet: 
"* 2gu^^pg, qxuXaitgoi, xQavXog o STuynolvrig^ 
- : i4aypog, nqoywno^Q» naUanaXg iwijfAfiiivog. 
Ihm antwortet ein anderes, widerlegendes s 

l>Sloi>. Eclog. Etil. II, 7. (P. n, T. I, p, 250. Heeren), •j/ar« 

TavTTjs yovv %7Je <pdoaro^yias kal Sta&ignat reXerrgv fA^lowae 

- " %l&B&&ai^ wtX roh tri 9ivo(f£^oiUvotv ip^vtt^tv r htiTQovinfi 

fiBvovSf nal naQaitaXwvToe imxov^iv Wr0cc> cet. 
2) T. II. p. 186. ia Jacobs Antholog, Th. HI, p. 167. Adesp. 
. DLIL 



Digit 



zedby Google 



— 161 — 

Dafs er von fchwächlicher LeibesbefchafFenheit ge-* 
wefeiiy ineldet Cenforinos in der früher genannten 
Stelle. Aufserdein vermochte er wegen eines organi« 
fchen Fehlei^ das L und R nicht deutlich aaszufpre- 
chen^ denn diefs fcheint das rfovXos r^f g)€9pn^'hei Pin« 
tarch ') und andern ^) za bedeuten , nicht aber, dafs 
feine Ausfprache überhaupt :fiotternd gewefejp fei - Un- 
verfiändige Anbeter ahmten auch diefen Fehler nacfa^ 
wie Plutarch uns erzählt« 

Die Magerkeit feiner Figur feheint aus dem Prä- 
dikate: tayvoQx^Xfig j welches ihm der fchon erwähnte 
Timotheüs der Athener (bei Diog. LäerL) gab, zu er- 
hellen. Nach «ebendeinfelben hatte er auch kleine Au- 
gen; dureh letzteres, meint Patritius, habe fich eine 
gewilTe iM%^%pv%lm ausgefprochen. Man denke! 

Nach Sidonius Apollinaris war er in Ab- 
bildungen dargefiellt mit entblöfstem Arme ') (exferto 
bracchio); und in dem Gedichte Aes Chriflodorus 
Kloptites *) (lebend um den Anfang dös fechsten 
Jahrhunderts nach Chrißo), welches die in dem Zeu- 
sippus, einem öffentlichen Bade zu Konftantinopel, be- 
Bndlichen Statuen befchreibt, wird auch des BildnilTes 
les Arißoteles , alsgeßellt zwifchen Aefchines und De- 
nofihenes^ mjt folgenden Worten gedacht: 



1) De aud. poet. Opp. T. 11, p. 26 B. 

S) Timotheüs d. Athener bei Diog. Laert. Pfeudo-Ammon. Ano- 

Dym. Suid. Vergl. Cael. Rhodigin. VII, p. 225. 
5) IV, cp. 9. S. Heyne in den Commentatt. Soc. reg« Gott« T.XI, 

p. 19. 
4> In Jacob« AnthoUGr. T. II, p. 457. • . ed. I. 
ArißoUlia, L L 
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^^ _ — . ^— fKjf^^ f imhov 

y aq^^oyyf^ (fgi^ug il^iv atgyiag, uUl tri ßovXtiv 
. ancnrofitvt^. ^iv iittzo * avvunafiiVM di ndfiCa$ 

iviQqif ufAq>iiXiaaop y ifiarttborro ftivoivfjp 
..,%ßi TfOfaXttl OfifiaviK^ aolXiu f^yriv onwtaL 

Von der aufserordentlicheh Sorgfalt , welche er 
auf Kleidung und überhaupt auf fein Aeufseres, Wohl 
Aur in früherea Jahren, verwendet haben feil, ift 
fchon oben das Nöthige gefagt worden. Hier nur 
noch diefea^ daÜB übereinilimmend mit der Era^lung 
des Timotheiis und Aelian, daCs er nämlich die Bart- 
haare forgfaltig^ abfcheeren lalTen, fein in der "Wet- 
flein'fchen Ausgabe des Diogenes Laertios aus Fulv. Or- 
fini's antiquarifchem Schatze mitgetheiltes Bildnifs den 
Fhilofophen barUos darftellt ')• In ebendemfelben fin- 
det man auch einen gewilTen Zug des Spottes um den 
Mund^ der nach Aelian's Erzählung ^) dem Flaton 
miCsfallig gewefen fein foll. 

X. 

Hinterlafsne Familie des Ariftoteles« 

Beide Gefchwißer des Ariftoteles fcheinen ihm im 
Tode vorangegangen zu fein. Gewifs ift diefs wenig- 



1) Daflelbe Bildnilj ift 19 Jacob GroooyU Theraur. Ant. Graecar. 

Vol. II, N. 90 enthalten. Ein anderes, ebendafelbft befindlidies, 
welches de6 Stagiriten' mit einer Kopfbedeckung und langem 
Barte darftellt, hielten fchon frühere Alterthumsforfcher für 
unacht, während iie ctie Aechtheit des andern annahmen. S. 
Gronov. a. a. O., der zugleich bemerkt, dafs jenfes /km^o^/ccc- 
tog in keinem ton beiden BildAiITen ausgedruckt fei. 

2) Var. Hift. III. 19. 
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ftens' Ton feinem Bruder Arilin eftus,* iem -ör, da 
er kinderlos geftörbeii war, wie das Teftament befagt, 
eine Bildfäule von Gryllion verfertigen lief». Ari- 
rnnefte fclieint eine Schwefier des Philofophen gewe- 
fen zu fein; fo'wenigftens lautet die Angabe der Vet, 
translat. Andere haben einen zweiten Bruder, Ari- 
mnöftea, in dem Naraen gefunden: doch nachScti« 
das und des Anonymus Worten: aithpwg ^h arjc 
'jiQtfjivfiinov utal 'ji^ifitfitnfpß , konnte es immerhin auch 
eine Schweßer gewefen fein; der ent|x!heidende No- 
minativ findet iich nirgends., und aufseid dem genann- 
ten Arimneflus wird überhaupt in allen Nachrich- 
ten oiber den Stagiriten keines zweiten Bruders oder 
Schwcfler mehr erwähnt. Von den Seinen überleb- 
ten den Ariftoteles folgende Perfonen: • 

1) Seihe oben erwähnte Freundin oder Gattin, 
Herpyllis. 

2) Der mit dief er .erzeugte Sohn .Nikomachus. 
Er mufs, als Arüloteles Aarb, nocb fehl' jung gewefen 
fein, da in dem Teftamente des Arüloteles der Pythias, 
des Philo fophen Tochter aus der erfien Ehe, als noqh 
nicht mannbar gej^acht wird. Theoptu'aft nahm fich 
des verwaifeten Knaben forgfältig an, und erzog ihn, 
daher, wie gewöhnlich, die Sage entfiand, dafs er fein 
Liebling (jittid^na) gewefen fei ')• Zufolge einer aus 
Ariltokles bei £ttfebius.^) erhaltenen Nachricht fpll 
er in der Blüthe der Jugend im Kriege gefallen fein. 
Zu der Zeit als Theophraft ihm in feinem Teftamente 
eine Bildl|iule beftimmte, fcheint er nicht mehr gelebt 
zu haben. Ob und inwieweit er Schriftfteller gewe- 

. L2 

1) Suidas f. T. ^ioff^. -r* Hemtippiii ap. Diog. Laert. V, 99* 

2) Praep. cvang. XV, 2, p. 793. 
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fen fei, yne CSeerö, Diogenes L«, Siudas, n. lu berkfa-* 
..ten, wird an einem andern Orte beftimmt werden. 

S) Die Pythias (nicht Pythsüs, ^ie fie Pfeu- 
do - Aznmonius nennt *), die Tochter des Arifloten 
Jes aus feiner erften Ehe, überlebte ijen Arifioteles 
, gleichfalls, . Fuldas und der Anonymus, welche fie £rii- 
her fierben.lalTen,, fcheinen £e mit ihrer Mutter zu 
verwechfeln, Sie foU dreimal verheiralhet gewefen 
tein ^}f nämlich zuerft mit dem, ihr von dem Arifio- 
teles beitimmten, Nikanor; f^dann mit dem Pro- 
klus, einem Nachkommen des fpartanifchen Königs 
Demaratus, aus welcher Ehe z^i^ei Söhne , Prbklu« 
und Demaratus, Schüler des Theophraü: genannt 
werden 5. und zuletzt mit dem Arzte Metrodor »), 
welcher mit ihr den Ariftoteles zeugte. Die Ant- 
wort, die fie einfimals gab: dafs die Farbe der Schaam 
die fchönfte fei, hat Stobäus (Serm. CXXII, p, 582) 
uns aufbehalten. ' 

4) NiTcanor*), deffen als Pflegefohnes des Ari- 
ftoteles uf^d erften Gatten feiner Tochter fchon gedacht 
forden ift. Als Ariftoteles fein Teflament verfaJEste, 
Icheint er, wie Cafaubonus in einer Bemerkung zum 
Diogenes "Laert. wabrfcheinlich macht, entweder auf 
'einer"" bedeutenden Reif« begriffen, oder fchwer er- 



' 1) Vergl. Menag. ad Biog. Laert. T. li, p. IdL 
. .2)' Stet Empir/adv. BfatkemaL I , cp. 12, pw'371; (bei Menage 
. ad EKog. Laert. T. 11, p. 290). Buhle, chirt über £e ^iie 
Schrift de« Petr, Alqyoniin de £xilio» lib, £[, p. 205. 
S) StaU Metrodorus wird bei Diog. Laert. V, 53. Meidias ge- 
nannt (vergl. ^Menage T. U, p, 215), welches Menage jedoch 
mit Nunneiius und Schott in Metrodorus yer^uidert yrlA'ea 
vollle. ' 
4) Suid. und Harpokral. crwäiiiien drei Nikaaooes, Tergl. Buiile a. 
a. O. S. 103. 
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krankt gewefen zu fein. Er war e«, dem Ariftoteles 
ganz yoi:züglich die Sorge für di^ Seinen anempfahl, 
und, er fcheint das Vertrauen, feines Pflegevaters ge- 
rechtfertigt zu haben. 

Endlich gedenkt dasTefiament des Staglritei^ noch 
eines gewiffcin Myrmex, als^ eines zweiten Pflege-/ 
fohnes. Von ihm ift jedoch nichts weiter bekannt , und 
die Auslegg. sium Diogenes von Laerte bemerken bipffi : 
dafs derfelbe Name als der eines dialektifchen Philofo-. 
phen im Leben des Stilpon^ f owie anderwärts^ erwähnt^ 
werde. 

XL 

iScli&ler des Ariftoleles. 

Da wir eine eigene Abhandlung über die Schiflei*,^ 
und zwar zubachft über die unmittelbaren Schäi^, 
des Stagiriten in der Reihe diefer kleinen Auffatze fpa-^ 
ter folgen zu laffen gedenken, fo begnügen wir uns hier 
mit der Nachweifung einiger litterarifcher Notizen über 
diefen Gegenftand« 

Nach Suidas ') verfaibte fchonimAlterthume der 
Alexandriner Nikander ein eignes Werk: ITtgiTSp 
'Aftat(ntXovs fm^t^BW, welches wir nicht mehr be- 
fitzen« — Verzeichniffe lieferten, mit mehr oder min- 
derer Ausführlichkeit und Kritik :. F. P a t r i t i u s (Dis- 
cuff. perip. I, X, p. 127), Fabricius (Bibl. Gr. III, 
X, Vol. II, p. 271), Brucker (HiftoF. crit. philof. 
Vol. I, p. 841), und Jonfius (De fcriptt. hiftor. philof. 
IV). Nunnefius Werk : De claris Pcripaleticis , ift 
nie erfcliienen, obfchon er felbft öAers darauf ver- 
weifet. , 



1) Voc. Alofj^Uov, bei Menag. ad Diog. Laert. T. II, p. 300. 
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XII. 

- Charakttf/ des Ariftote4es. 

Es pflegt als durcBgehende Wahrheit aufgeftellt 
zu werden, dafs aus "dem Leben eines Men- 
fchen fleh auch das Bild feines Charakters 
entwickeln laffe; und allerdings gilt diefer Satz in 
feinem ganzen Umfange da, wo alle Lebensumflände, 
oder doch die wichtigeren, ausfuhrlich und in unge- 
trübter Klarheit vor unfern Blicken ausgebreitet liegen« 
Da bedarf es der direkten Andeutungen nicht, um auf 
die Sitten, auf die Geiftes- und Gemüthseigenthüm^ 
lichkeiten eines ausgezeichneten Mannes nach den ver* 
fchiedenften Richtungen hin das gehörij^e Licht fallen 
zu. Uffen. Denn fein Leben felbfl, fein Thun und 
IjaffeA, Leiden und Handeln redet laut zu uns; und, 
gicicfawie der Menfch, um mit den Worten des Stagi- 
riten SU reden, nur ift durch Thätigk^it: fo bat er 
auch nur einen Charakter, indem er handelnd und 
wirkend auftritt; und fo ift daa Leben der Stoff aUein, 
in welchem lieh das fittUche Bild bines Menfchen gleich- 
fam abdrückt und ausprägt« — Kennen wir alfo das 
Leben des zu fchildemden Geiftes genau, fo bedürfen 
wir kaum der direkten Bemerkungen und Urtheile fei- 
ner ZeitgenoITen , um die einzelnen Züge feines Cha- 
rakters entwickeln zu können, denn auch jene konnten 
ja weiter nichts , als aus dem erfteren auf den letzteren 
fchliefsen. 

Anders freilich ift es, wenn, wie hier, von dem 
reichen Lebensbilde eines Ariftoteles kaum die noth- 
dürftigften Umrifle mehr fichtbar, und felbft diefe hie 
und da verwifcht bis zur Unkenntlichkeit, kaum ein 
ungefähres Bild des Ganzen zu entwerfen verfiatten. 
Noch fchlimmer, wenn die fchönften Theile, wie an 
einem in vandalifchcr Weife verunftalteten und ge- 
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fcbaadeten Werke der bildenden' Kunft, theil« dM^ch 
abficbtliche Bosbeit^ theils durcb gedankenlofe Einlalt 
und ilumpfe Unempfanglichkeit eotftc^Ut auf uns ge« 
kommen find. — Aber fowie felbü em Tor^Q:de^l 
Michael Ängelo Jahre lang Gegenßand des tieflleq und 
belobnendflen Studiums fein konnte: fo verläugnet attth 
das Leben jenes alten Heroen, durch . welchen^'ä^y 
Welfgeift die göttliche Thatkraft und Hoheit des 
menfchlichen Verflandes gezeigt hat, obgleich* felbfj 
nur als* Torfo vor unfern Blicken liegend, nicht feiiie 
mrfprüngliche Herrlichkeit; und fcharfer jinermüdef- 
treuer Betrachtung muCs es gelingen ^ nach Abfonde- 
rung aller fpäteren, meiil entftellenden Ergänzungen 
das wahrhafte alte Bild zu erkennen. Und kaün der 
Künftler auch nimmer fagen, wie der Kopf gebildet' 
gewefen., der dem Torfo angehörte, fo wird er doch 
in, Unwillen entbrennen, wenn er fieht^' wie Barbarei 
und Unverftand des Therfites Haupt auf die Schultern 
eines Agamemnon gefügt haben* 

Es ift fchon früher bemerkt worden, wie der 
Stagirity in eben dem Maafse, in welchem ihn das 
Glück begünftigte und erhob, auch ein Gegenfland 
des bitterften Neides und des feindfeligAen HaiTe« 
wurde ') ; wie fchon bei feinen Lebzeiten verleun^de- 
rifche Bosheit feineu Ruhm durch Herabfetzung fei« 
nes fittlichen Werthes zu verkleinern, feine Schwä* 
eben aufzufpüreu' und zu Laßern zu entftellen, neue, 
gar nicht vorhandene, zu erdichten und wahrfchein^ 
lieh zu machen bemüht} wie fein Thun und Treiben 



1) Ariftokle» Meffcn. ap. Eufeb. P. E. XV, 2, p,. 792 D. ^ave- 
Qov ow, or» Ma&dTtc^ nolXoU »o^ aXlag ovtm ual '^pcaroTf- 
Xe& Qwiftj Sid ts vag n^ tovs BaoUäig qnlia^^ nal Sid r^v 
iv tois loyotg yn€qo%rfVy ino %fuv rot^ aptpMtiv qy^owto^ai» 
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bis hinab in fein Familienleben belanfcht, feine edel^ 
den Handlungen und fchönHen V erhältniffe (man den- 
ke an Hermiaq und die Pythias) durch Verdrehung 
in ein gehäffiges Licht geftellt wurden; wie hierbei 
fblbft die fchönflen und heiÜgften menrchlichen Ge- 
fühle der Freundfohaft und der Liebe nicht tx>n dem 
Gifte feiner Feiude verfchont blieben« 

Bedenkt man nun yollend« die Erbitterung zahl- 
lofer Anhänger philofophifcher Parteien, welche fich 
Ariftotele« durch feine ftrenge zerflörende Kritik der 
Anflehten feiner Vorgänger zu Feinden machte ^ uln 
welcher wülen ihn Baco von Verulam mit einem 
Ottomanen -Siultane verglich, der, um felbft ficher zu 
regieren, alle Glieder feiner, Familie aus dem Wege 
räumt *); fo läfsl fich begreifen, wie folche den als 
Fhilofophen Unerreichbar -Fernen und Ueberlegenen, 
durch Gunft der Mächtigen vor gewaltfamen Angrif- 
fen lange Gefchützten, von einer andern Seite anzu- 
greifen fuchten, die kein Sterblicher, felbft durch das 
fleckenlo feile Leben, vor AngriiFen ficher zu {teilen 
vermag; und nach dem allen Spruche: „Verleumde 
nur recht frech und dreift, es bleibt immer etwas 
hangen^, waren auch die Bemühungen jener Men- 
fchen, yrit wir bald fehen wei^den, nicht ganz^er« 
folglos« Es kann und darf keineswegs unfere Abficht 
fein, den Stagiriten als fleckenlos, und auf der hoch- 
jRen dem Menfchen erreichbaren Stufe moraüfcher 
Vollkommenheit befindlich darzufiellen; vielmehr fol- 



1) Arifloteles regnare le band tnto poHe putatit» mfi» more Otto- 
mamorum, fratres fuos omnes contrucidalTet , <Baco Verul. 
De augm. difcipl. III, cp. 4, p. 88. Opp. om. ed. Francof. 
1666 9 fol.); eine Vergidichung, in welcher £ch Bacon fo ge* 
fiüUt« (laij er fie öfters, auch in andern Werken, wiederiiolt. 
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len auch feine Schwachen, infofern fie uns bekannt, und 
hiftoirifch-ficher find, in diefeC' kurzen. Charakteriftik 
ihre gebührenda Stelle finden, wi6 fie denn auch'fchoii 
im Verfolge des Früheren hie und da zur Sprache 
gekommen find. Aber Pflicht ift es auch, 2sa .zei- 
gen, dafs jene Verleumdungen-, die einPatritius, und 
manche nach ilim mehr oder weniger, als hiilorifch-^ 
wahr darzuftellen fleh nicht entblödeten, fchon iiü 
Alterthume von edeln, vorurtheilsfreien Manheni 
mit gerechtem Unwillen betrachtet , und als lügenhaft 
verworfen Worden find. Wo die Quellen von der 
Art find, dafs eine entfcheidende Kritik über den 
Charakter eines Mannes wie Arifioteles noch möglich 
Hl, da ift es, milde gefprochen, gleichgültige Bequem- 
lichkeit, fich, wie Buhle, mit dem eben fo wohlfeilen! 
als nichtsfagenden Ausdrucke zu begnügen , „ dafs 
man darüber ebenfowenig der' Verleumdung und 
Schmähung feiner Widerfacher, als deii Lobreded 
feiner Bewunderer trauen dürfe *^ 5 zumal da von letz- 
teren, meines Wiffcns, nicht eben viel in Vergleich 
zu dcQ erfteren auf uhs gekommen ift. 

Von den Vertheidigem des moralifchen Charak- 
ters des Stagirlten im Alterthume ift uns allein übrig' 
geblieben das oft erwähnte Bruchftück aus dem Werke 
des trefflichen Peripatetikers Ariftokles üher di& 
Philofophie. Wir verdanken diefe Gabe. dem al- 
ten Kirchenvater Eufebiüs, dfer, obgleich währKkli 
kein Freund des Ariftoteles als Philofophen, dennoch 
fich zu feiner Herabfetzung der Anfchuldigungeh fei- 
~ xier Feinde zu bedienen verfchmähte, fondem^ wie 
er felbft fagt, ihn dafür alsMenJTchen lieber vob fei-« 
nen Freunden vertheidigen laffen wollte *). 



1) ^uTeb, Pr. Et. XV, 1, p. 790 D. est. 
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? . ^ach Arillokled nun find die ürhebefr der An- 
|p]pmldig]angen gegen des Anfloteles moralifchen Cha« 
irakto:. theils folche, die feine Zeitgenoffen waren, 
pder .doch nur um weniges nach ihm lebten ^ theik 
weit fpäter lebende, die entweder das von jenen Vor- 
gebrachte wiederhohUen y oder felbft, ohne einmal die 
Schriften jener zu lefen , auf eigne Hand neue Schmä- 
hungen erfannen» Von den erßören werden die haupt- 
(achlichften, mit kurzer Char^kterillik jedes einzelnen, 
namhaft gemacht^ nämlich Epikurus, Tim aus von 
Tauromeniunl^ Alexinas der Erifiiker, Eubulides, 
Demopbaresy Kephifodorus (oder Kephifodotus), 
der Schüler des Ifokrates, und endlich der feinwöllende 
Fythagoraer Lykon^ und fämmtlich durch die Prä- 
dikate: cotpiOTcU, ^ijvo^ig, Hai ifiGTMolf bezeichnet ')• In 
der kurzen Darfiellung des Ariilokles ^) herrfcht bei 
einem heftigen; aber gerechten und edeln Unwillen eine 
folche Ueberzeugung und Klarheit, und es verräth fich 
eine f o tiefe und ausgebreitete Kenntnils der gefaoun- 
ten Litteratur des Gegenftandes felbfi, dafs man fich 
unwiUkührlich zur Beiftimmung bewogen fühlt. Ge- 
wifs ift der Verlud feiner zehn Bücher Jr<(»i <2>Uoao9;/(r$ 
(das in Rede flehende Fragment iil aus dem fiebenten) 
für die Litteratur uni fo.mehr zu bedauern^ da er un« 



1). 5ebr bemerkeiUwertli ift auch über dieTeXeute das UrtJheil des 
Themiftius Orat. IV. Kfj^tao^fu^ovg 3i ual JEv^ovXiSas 

tutP ini^SfjUvuiv *AQiOtotilek t^ JSraysiQlvj^ not* av xaraXf- 
iatfu BvnBtokt (oviml Xoyo* iSiKvovvta$ eig rwdt vor x^ovor^ 
imrrjffwvtü fijv oKixfiatav «al tpÜLQVBtmUtw. Man veiigl. damit 
das Urtheil, welches St. Ci*oixy Ezam. crit. p. 197.*, über 
fämmtliche Verleumder des Stagiriten, und belonders über 
Timäus ausfpricht. 
2) Vergl. darüber Jonf. I , cp. XX, 
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ilreitig einem Diogenea Laeftioa.aa Ge^^ Oefchqitc^ 
Scharf finn, und Gelelu'Iamkeit ohueyergleich überle- 
gen war. . . » , 

Was , nun die einzelnen Anf<pbpldigungen felbft 
betriiFty fp ifl über einige derfelben, wie über des Ari- 
floteles angebliche Undank bar):eii;^geg,en Plalon,. Über 
fein Verhältnils »ti ^ern^ias und der.Pythias, fowie 
über feiiien Antheil.an'Alexander^S Tode bereits genü-» 
gend geredet worden« Aulserdem werden ihm. ajber; 
von den oben. Genannten H^ng «ur Wolluft and 
Schwelgerei, Geld* und Ehrgeiz, Kriecherei, und^n);^ 
bares Betragen gegen Philipp, Vaterlandsyerrätberei,« 
und. dergl. mehr, Schuld gegeben. • Wer Luft hat^ Xanii 
die einzelnen dfilur gelieferten JBeJäge; beim Ariftoklieft 
in der oft erwähnten Stelle des Eufebius naclilefeuK 
Einzelnes davon findet lieh auch noph bei Athenäos, 
Diogenes Laertius., Plinius dem älteren und ändern.' 
wieder, die es jenen nacherzählten, .fo z. B.^ dafs W; 
aijts Geiz ^as Öehl, worin er üch zu baden ge^^flegt,. 
nachher habe Verkaufen laflen '), nu a. m. 

Doch genug von diefen Abgefchmacktheiten tatA 
Verleumdungen f die ' ilch , wie Ariftokles^ treifetxd be^' 



1) Diog. Laeri.V, 16. Plin. N. H. XXV, 12. Tlieodoretus^ 

angef. ▼. Cafaub. z. Diog. Laert. ; welche sKlle den Lyko'n als 

Quell« iudbeä. Tkeodoretus ift fo^;ar fo unkrltifch» da£» er 

in [einem Eifer gegen den Stagiriten, der das Angeneiunedes 

Bnnlichen Wohlbefindens nicht ganz verwarf, fondern «inen 

Theil menrchlichen Glückes darin fetzte> lieb auf Ar ift o kies 

Zeugnifs beruft, als billige diefer die Abgefchmacktheiten eines" 

Lykon. Doch neü&t er auch jutish einen andern Zeugen» Aii 

«ticüs Platonicus, de^ ein Werk gegen den Ariftoteles 

.gefchrieben, )and diels beftatigt habe. Vergl. TheodoreinCf^ 

Graecor. aiT. curand. in Theodoreti Opp. omn. T. IV^ p« 1Q26> 

10» ed. Schulze. ^ ' ''^ 
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inerHy nicht nur wenn man auf die Zeityerhältmfle 
iirid diöXTrhebcr felbft zurückgebt, als folche charakte- 
riiiren, fondetn mehr noch durch den Mangel an Ue« 
fcereinfiimmung ihre Ungegründetheit dartbun» Denn 
wäre, nm den Ariftokles mit feinen eignen Worten 
fprechen zu lafibn, auch nur eine von manchen jen^ 
Anfchuldigungen wabi^ gewefen, £o hätte Ariftoteies 
von feinen Zeitgenoffen nicht einmal, fondem taa- 
f en d m a 1 den Tod erleiden muffen. „ Es mnfs aber ^, 
fahrt d|rfelbe fort, „ein wohlgefinnter BeUrtheiler 
nicht blofs auf die Verleumder des Mannes achten , fon- 
dem atich auf diejenigen, welche ihn loben, und als 
Mufter zui: Nadieiferung betradfitet^i^ nnd folche 
dttrfjten nicht nur in weit gröfserer Anzahl, fondem 
auch von überwiegendem Werthe erfanden werden^ 
während dagegen Namen und Schriften feiner Feinde, 
befönders der fpät^en, einer verdienten Vergeifpnlieit 
anheimgefallen find**'). Uns find nun freilich leider 
auch dia der erfleren verloren, und unter diefen ent- 
behrten Quellen ift Ariftotele;B eigner Briefwechfel , be- 
fönders der :mit feinem Freunde Antipater, ein überaus 
bcdanemswfcrther Verluß, weil dieser, wenn er vor- 
handen wäre, uns, nach den wenigen Ueberreften zu 
urtheilen, wichtige Beiträge zur Charakteriflik des Sta- 
giriten JUefern,. jua^I tiefe Blicjbs in iein Inneres zu 
thuja geilatten würde. ^ i ; . i. ' 

Vor allen Dingen konnte es nun faft keine Partei 
dein Arißoteles und feiner Schule vergeben, dafs er 
in feinen moralifchen Schriften bei Beiliinmung der 
meijifchlichen Glückfeligkeit, wie iie in diefer Welt, 
für W«fen, die nur zum Theil geiftig find, möglich, 
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auch äufserliche Erforden^ffe verlangt 9 Abu er &n b^. 
hagiiches Gefühl desDäfeinf, Schm^rzlpfigkeit, über« 
haupt FreifaeU yoa äalsera dräckeaden Latten, ipid 
Leiden als Bedingungen, menfclilicher und niög-> 
lieber Glückfdigkeit poftuUrt hfibe« . ^^Da fieht mans, ff 
riefen die Epikfuräer, ^^er gebort auichzuuns, erna^g 
von Tagend und ibrer befeb'g^nden Kraft reden wa3 er 
will, er will es nur nicbt eingefieben/^ ,, Verächtlich 
faft ift er nns,^^ fprachen die i^^qriftifbhen Stoiker^ 
y^mit feinem Mittelwege ,, auf dem er keinem zu nahe 
treten will,' und Heuchler oben,ein. Bei allem Preifi^ 
der Tugend hängt er am Schein, und am Sinnlichen/'--* 
Und vollends gar chriftliche Scbriftfteller mit ihrer 
frommeiferndeu Unduldlamkeit ! TSiän höre nur den 
einzigen Tlieodoretus (Opp. omn. ,T. IV, p. 1026, Graec. 
affect curat.) , der noch dazu ganz falfch ihn durch 
einen feiner Anliänger, denPeripateüker Arißokles, die- 
ferhalb anklagen läfst^ deffen Werk* jedoch, föwenig 
wie die des Stagiriten, der fromme Bifchof mit Bedacht 
gelefen haben kann, weil er fonfl fcliwerlich die "Wor- 
te niedergefßhrieben haben würde (a. a. O.): Km ot It^, 

fov di «ipyy. riyr n^ovi^v^ Kai T&VTUiOVTcip ovk iÜoi 
üavf]yoQova$, alK' uvrol nifl xcSi oQtfäiß äidaaxoJiov ^vy-^ 
yQwfovaiP. *AQ,iaT9KXiig yag novj o Jls^fnmfjr^xog, AvxiOnffi. 
i(ftl Tov Hv&ayofuof niQi *ui^iaTOvtiovg.4papai, ovk Ip iXalofi 
^iQlitü Xotwfuvos TOVTO vüTiQOv inidtdotOy X. r. X. — Docb 
zurück zur Schilderung einzelner Charakterzüge des 
Stagiriten. 

Man hat den E h r g e i z für die Hauptleidenichaft 
des Ariftoteles gehalten, und Buhle fetzt hinzu, dafs 
zum Glücke für die Menfchheit tiefer fich nur littera- 
rifch geäursert habe; dafs fich jedoch damit der von 
einigen ihm vorgeworfene Hang zur Wolluft und 
Schwelgerei fo wenig vertrage, dais man ihn davon 
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* 

fit^itprechen könne. Beide Raifonn<fments find feicht 
tind unrichtig, vor allen das letztere , welches in 
. Öftr Oefchiihte aHer Zeiten feine Widerlegung findet; 
und ob AriftoleUs Ehrgeiz bei einer, durch andere 
Verhaltniffe bewirkten verändöbten Richtung der 
Mehfchheit gerade zum Unheil gereicht haben würde, 
ift eine Von Buhle zu vorfchnell bejahete Frage. Man 
denke doch nur ah den Zögling desStagiriten, bei wel* 
chbm' wir zum Thetl jenen Fall verwirklicht fehen. 

Man darf aJbör kühnlich behaupten, dafs jene 
fehrbegierde des Stagiriten an ficli keineswegs eine fal- 
tchq und fehlerhafte, föndörn vielmehr eine nothwen- 
äige war, um einen AriAoteles zu bilden. ' Die walire 
Ehrbegierde hat, mehr als die Mitwelt, die Nachwelt 
Im Auge. Ihr Ziel ift Unfterblichkeit im Andenken 
kommender Gelchlechter, und diefe Ehrbegierde war 
3as Eigenthum aller gröfseflen Geifter, die einzig in 
ihren Jahrhunderten daftehen. Menfchlich ift es, dabei 
auch nicht gleichgültig und gefühllos zu fein gegen die 
Anerkennung der Mitwelt, gegen alles dasjenige , wo- 
durch fie diefe an den Tag legt, gegen auCsere Beweife 
der Ehre; und fo erfchien uns auch Ariftoteles.in dem 
obenerwähnten Briefe an den Antipaler, fo erfcheint 
ei* tnü in feinen etliifchen Schrifteä, und darum mag 
ich denn auch die Wahrheit des Gcfchichtchens bei Va- 
ieriüs Maximus *), .Wenn auch nicht unterfchreiben, 
doch nicht geradezu verwerfen: dafs Ariftoteles feinem 
Schüler Theodektes gewiffe Bücher über die Redekunft 
aair Bekanntmachung gefchenkt, fpäteraber, als er esbe- 
teuete, einem Andern (vielleicht Undankbaren) einen 
Theil feines fchriftftellerifchen Ruhms dadurch über- 
laffen zu haben, in einem eigenen Werke, bei vorkom- 



1) Vni,cp.l4. 
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mender Gelegenhötfj auf jdii^Wctek dsaiif das feiiie, 
verwiefen habe ')• DergleicAen: ifi ja auch iinfeni 
Tagen nicht fremd. - • -^'- 

Unläugfaor'abar Ift der endbhiedene Cinflufs der 
Ariftot^lifchen: Aniichtcn über den Werth der Ektfe 
und des Ra'hsi^sy auf. die Bildung -Alexander'sf und 
dabei foU, \m fdumgefagt, keinb^vnegB in Abrede ge*^ 
flellt werden^ ^afis Ariftotel^s . lieh' ^8 Ehrtriebes bei 
feinem Zöglinge r^ielleicht in ^m hohem Maai£6> be^ 
diente, ja daf^ vielleicht felbft die^rt der Bentit&ittDg 
daffelben, um^ feinea Zöglings Feuergeift von heftigen 
A^tisbrüchen der Leidenfchafteh, wie s. B. deiZo^n«v 
zurückzuhalten^ nicht ganz die richtig^e war, unddafa 
es allerdings fall Wie Schmeichelei klingt, wenn er ihi»^ 
wie erzählt wird *), fchrieb : „ Leidenfchaftlichkdt und 
2k>rn paffen nmr gegen Höhere, nicht. gegen Glei-* 
ch^e; dir aber ift keiner gleich. Der grpfte Briten- 
Franz Bacon 3), nimmt, vielleicht nicht ohne Grund, 
auch eine Rückwirkung der Eigenthümlichkeit d^ 
Zöglings in fplterer Zeit auf denJDiehrer an, die AcK 
befondecs in dem zuletzt bei Ariftotelea hervortretendeii 



' 1) Proprio Tolumhie quibusdam rebus infineai, planias Tibi de Kr» 
•ia Theodectis Mhria diclmn effe «djecil.. Tielleicbt geht dielte 
auf Rhetoric III, cp. 9, $. 9, <T. IV, p. 845. Bip.) / wa ^. 
lieifst : at 3i a^xal t(uv niQiodiov üx^^ov iv r^ue OsodejtttfatB. 

2) Aelian. V. H. XII, 54. ', 

3) De di^nitaie et augmeniis rcientiarnm, L.III,cp.4^. 

(pag. 79 ed. Francof.) : Oaetenun de viro tarn eximio cerle., ct. 
ob acumen ingeaii mirabilis, Ariftolele, crediderim facile, banc 
ambitionem eum a d i f c i p u i o f u o accepifle , quem forta(fe 
aemulalus eft, ut, ^ ille omne$ nationes, bic omnes ppinio» 
nes Tubigeret et tnonarchiam quäadam in contemplaliomibuj 
iibi conderet. 
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Streben nach nnumfcbränkter AUeinherrrchaft auFdem 
Gebiete der Erkenntnis und des Wiffens ausgeprägt 
finde. 

Die G u n ft der Grofsen und Mächtigen, welche er 
in fo vollem Maaüse geni^fs, benutzte er weniger für 
fich ak für andere. Was er für feine Vaterfiadt gethan, 
haben wir oben gefehhi: Seine VerdienSe um Athen, 
feine zweite Vater fiadt, fowie um einzelne Perfonen, 
laflen fich wenigftens nns Andeutungen fchlielsen. Dafs 
er aber f e 1 b ft dabei nicht vergeffen wurde, darf ihm fo 
wenig zum Vorwurfe gereichen , da£s vielmehr ^ wenn 
^ der Fall gewefen wäre, der gerechte Unwille d« 
Nachwelt, die ja auch dabei am meiften verloren hatte, 
4ie Undankbarkeit eines Philipp und Alezander tre£Pea 
würde* Von Schmeichelei, deren ihn Lucian (De 
paraßt* p.36j gegen feine mächtigen Befchützeranfchul- 
digt, war er fern. Wie wenig fich ein folcher Vorwurf 
^uf d^m Fragmente einer Lobrede auf Alexander (bei 
Rutil. Lupus De figur. fententiarum I, fect. 18, p. 62. 
Kuhnkv) begründen :lä£st, hat fchon St Croix {Ex. crit. 
p» 203 -— 204) genügend dargethan, . . . ; 

Jedoch darf der Stagirit keineswegs von einem, 
ftark hervortretenden, Egoismus freigef prochen wer- 
den,' der ihn, in gewiffen Beziehungen, ganz als das 
Gegentbeil des Piaton und^ des Sokrates erfcheinen lälst. 
])ie Pflichten gegen lieh felbft, und die Sorge um Selbllr 
ethaltung und Wohlbefinden lielsen ihn das rückfichts- 
los offne und freimüthige Benehmen des Kallißhenes 
nicht nur als unzweckmäfsig, fondern fogar als thoricht 
und unklug anfehen^ und fchwerlich würde er wie 
Sokrales das Abwarten der Verurtheilung ungerechter 
Richter feines Vaterlandes einer möglichen Flucht vor* 
gezogen haben. Diefo ftrenge und gegen fich felbß 
ritckfichtslofe Gonfe^enz i^ der praktifchen Durchfüh- 
rung 
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rang einer hochften philofophifc}ien Moral fchemtihtii 
gemangeil zu haben« Die Eindrücke^ welche feine frü«* 
hefie Jugend durch das Verhäitnil« Ib'iner Familie zum 
makedonifchen Königshofe erhielt, £o wie fein, eignes 
VerhältnilGs zu einem H e r.m i a s, P h i I i p p, xmd AI e- - 
xander, erklärett diefs hinlänglich, und können we^ 
nigßens, wenn auch nicht immer zur Rechtfertigung, 
doch zur Enifchuldigung des Philofophen dienen, der 
eben in diefem Funkte, nach den Anflehten feiner 
Zeit, kein Philofoph war. Sein Ijehen an Höfen, fein 
Umgang mit Fürflen und ihren Umgebungen , und die 
daraus nolhwendig hervorgehenden öfteren verwickel- 
ten Verhällniffe liefsen ihn eine gewiffe Politik, oder 
egoifiifche Lebensklugheit als fiebere und noth- 
wendige Führerin im Leben anfehen, welcher die 
Theorie, der Moral zuweilen nachftehen muffe« Ja, 
felbft in feinem vortrefflichen Werke, der Nikomachi- 
ifchen Ethik, fchimmert diefe Anficht und diefe Rich- 
tung feines Charakters bemerklich hindurch. 

, Auf der andern Seite aber war es ihm auch wie- 
derum nur durch diefe VerhäUniffe in feinem Leben mög- 
lich, alle die Schätze derMenfchenkenntnifs und Lebens- 
weisheit zu fammeln, und jene Erfahrungen in der 
Politik zu machen, deren Refultate, feine ethifchen 
Schrifteii, und vorzüglich fein Werk über Politik, allein 
hinreichend fein würden, feinet Namens Unßerblicli- 
keit zu fiebern. Ich kann mich nicht enthalten, hier die 
inhaltfohweren Worte herzüfetzen, welche Ruhnken in 
einer Rede über diefen Gegenßand ausgefprochen hat. 
„ Ariftoteles,^^ fagt er, „ fi nuUum aliud ingenii monu- 
mentum *) coudidiffet, -r. . folis aureis de 



1) Ruhnkenii Opuscula (Leiden, 1807) p. 99^ 
Arißoielia. L M 
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^optimae reipnblicae inftitutione libris nomen. ftnmi 
ad immortalitatiji memoriani confecraSet. Sed ea ve- 
te hie vobis doctorem umbraticum anime 
fingatis, abdentem fe litter&rum latebria, 
et gravi cum fupercilio regibns principi- 
busque viris^ quos nninquam frequentarit, 
lege« fcriber^ aufum. Eje^nim poUU^^im^ 
vir ingenii in aulaeluce et fplendore vixit, 
inaximifl omnis memoriae regibus, Philippo 
^ et Alexandroy fumma familiaritate conjun- 
ctis^ tnultumque verfatus cum miniftris et 
adjutoribus confiliorum. Bequem igitur pule« 
tis vaferrimas aulicorum artes arcanasque, quibus re- 
gna adminiitrarentur^ rationes vel indagaffe fagacios, 
vel tenuiffe rectius , vel litteris prodidifTe accui'atius/' 

Sein Ehrgeiz zeigte fich unter andermauchin 
jenem obenerwähnten Rivalifiren mit Ifokrates. 
Pia ton felbft bei feinen Lebzeiten überflügeln zu 
wollen 9 konnte ihm unmöglich in den Sinn kommen. 
Später bei feinem zweiten Aufenthalte zu Athen kam 
ihm an Ruf und Gelehr famkeit keiner gleich« 

Auch ein gewiffer Grad von Eitelkeit, die fich 
felbft in der vielfach gerügten Sorgfalt fiir fein Aeufse- 
res zeigte, foU, befonders in Bezug auf die Zeit feines 
erften Aufenthalts zu Athen, nicht geläugnet werden. 
Die Beifpiele anderer gro&er Männer beweifen, dafs 
■ fich dergleichen Schwächen mit einem hohen Geifte 
iiicht feiten gepaart finden. Eine freilich fehr un- 
glücklicli gerathene Anfpielung auf diefe Eigenlhüm- 
lichkeit findet fich in dem angeblich voh Ariftoteles 
herrührenden, aber zweifeIso]ine unächten Briefe an 
den Alexander, welcher der kleinen Rhetorik voran- 
geftellt ift. Aber von dem Vorwurfe eine« ausfchwei- 
fenden Hanges zur Schwelgerei und- Ueppig* 
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:eit ') würde fdum die einfache und nikhterne Le- 
«nsweife, zu welcher er den Aleitandev erzog , und 
reiche diefer erft fpat verliefii, ihn freizufprechen im. 
ütahde fein. In feinen Schriften ofEenbflrt es fich y da£i 
T im Betreff d^ Würdigung aofsem Wohlbefindens 
)benfoweit von einem materiellen Epikm^äismus, ak 
ron einem f patzen , die menfchliche Natur verlaag* 
lenden Stoizismus entfernt war$ und mit Redht fagta 
rgend ein Alter, den Plettdo-Ammoniiis ausfchrieb, 
ron ihm: fitv^tof M /£/of«y i w^ ovrsc fis inigß^X^p. 
Wtis aber vornehmlich die höfen Nachreden hinfieht* 
ich der Ueppigkeit und Scbwelgerei veranlafste. War 
iv^ohi der Neid kleiner Seelen .über die auch äufserlich 
glückliche Lage «Jes Ariftoteles , der fich durch Alexan-- 
Jeix's beifpieilo'fe Freigebigkeit in Stand gefetzt fah^ 
teins der äufsern Dinge , die das Dafein verfchöuern, 
eatbehren zu dürfen; und dafs derStagirit dergleichen 
mitnichten verfchmäht und als verächtlich angefehn 
babe, lehren ja Seine ethifchen Schriften deutlich ge- 
nug *). 

M 2. 



1) Cael. Rbodjgin. p. 466 bemerkt > dafs er deswegen voll Sp)h 

teren ^en Spottnamen Bat tu« erkalten* babe. 

2) Man ^ergl. die von Stob'äus entweder aus einer verlomen 

Schrift des Ariftoteles oder docb aus Theopbrafi*s Wer£ie 
llegl Evwxiat aufbehaltene Stelle (Stob. Ecf. Eth. II , 7. P. I, 
T. n, p. 810.. Heeren), in welcher iich die gefammte Lebens- 
anlicht des Stagiriten abfpiegelt, und die ich daher, da nicht 
alle meine Lefer den Stobäus fogleich tut Hand haben , her- 
lufetzen mir erlaube. Biov d' aÜQjJQtad'at top anovSaiov top 
fier dgsTfJg , eh* itp r^ye/iovias nori yivovtö , xoip »aigwv ov- 
TOP irgoayayovTfüP , c7r* inü ßäioiXet S§o$ ovfißiötv 
cTrc Kai po/iod'etetp tj aXXotg noX&TsvBod'ai. Tüvvtuv de fiij 
TvyxdvoPTa ngof t6 Si^fiox^xop r^w^ri^ffD^a« <ftVf^^ Siaymyrjs 
V vo OswgtfTtitop , 1^ fiiiaop fratSttt^MOP* II(joaigr,cea&ai 
fiip yäg nail ni^attH/p «oi ^sw^p ro umlm. KwüvofUPov tfi 
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^ idem wir liier des Mtanea geringe Schattenfeite 
verlaifen, mn zur Betraditung feiner Lichtfeite über- 
zugebn, bemerken wir^ dafs hier, nachft den hiftori* 
fchen Nachrichten über fein Leben , zum Theil auch 
feine Schriften als Qnellen dienen müirem Zwar könn- 
te man fagen^ dafs^ um Werke über die Moral zu 
fchreiben, nicht immer auch ein moralifch- erhabener 
Charaktdty und um Tugend zu empfehlen, nicht im- 
mer Reinheit der Sitten nöthig fei> *^ daCs alfo auch 
in Ariftoleles moralifchen Schriften vieles hencheliid, 
vieles im Widerfpruthe mit dem eignen Leben dar* 
und hingefteHt fein könne; aber, -^ fo leicht esiftin 
Grundf&tzen breit, und ein Lobredner uns, fremder 
Tugend in fein: fo unmöglich ift es doch für einen, 
nicht wirklich felbft edeln Menfch^n, die unfehlbare 
Wirkung tugendhafter edier Gefimiung in Lebensver- 
hällniffen eip^eifend und überzeugend darzuftellen» 
Nur eigne innere Erfahrun^g vermag diafs zu leiften, 
die keinem zu Theil wird, der folohe Gefianung nicht 
wirklich felbft erprobte; und nie erreicht der folojs 
reflectirende und ^^Knxi, nadibildende Verftand den 
Stempel tind das Gepräge der Wahrheit und innein 
Ueberzeugung, welches den Schriften des Weifen von 
Stagira aufgedrübkt Hl ^J. 



piwvta (UV Tov S'twi^TtMop ßiov > iti Ifi ro tfotputvimov inl 
M:dg noX*Tindg ^Qptuvxa wgaiuQ» Jio »ail ya/njae^v^ nal 

nati ovf$nigt^o^€ig , nSv el f^ij ngo^jyovfuvofSf irw r. l^ 

I) Eine höchfl geiftvoUe, nur «Hzitkurze Skizze derfithtk des Arifto- 
fele« findet fick m F. H. Jäcobi^s Woldemar» Tk. I> S. S8 
^93. Th. II, S. £24 ^ f/&. zweite Aui^. 1796. 
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Ariftofeles war/ wie Johanne« von Müller fich 
ansdrüdct '), der hellfle Kopf, der je die Welt erleuch^ 
tet. Er be&fs die Beredfamkeit des fcharfen durch- 
dringenden Verftandöa, geftützt auf unmittelbare an« 
fchauende Erfahrung. Diefe Gahe der überzeugen- 
den Verfiandesb^redfamkeit (mit^ Welcher fich die 
Angabe, dafii er gern geredet , uur in ande^m Sinne 
als fie Aelian nimmt , verAanden^ recht wohl vereir 
nigt) ift es, welche An tipater, in dem von Plutarch 
erhaltenen Fragmente eines Briefes über den Tod» fei-« 
nea Freundes, vorzüglich heraushöbt *). -^ Sein ganz-* 
iicher Mangel an polidfchem Efargeis^e, der ihn jede 
öffentlicke Stellung in einem Staate verfchmKhen liefs, 
trag gewifs nicht wenig dazu bei, ihm die Freund*« 
fchaft und das Wohlwollen eines Herrfchers wie 
Philipp £U erhalten, der, obgleich felbft entfernt von 
den Eigenfehaften eines fittlich- reinen und erhabenen 
Charakters, dennoch denfelben an Arifioteles hoch- 
zuachten fich gedrungen fühlen mufste, da er ihm die 
Erziehung feines Sohnes anvertraute» 

Dafs Dankbarkeit ejiner der Xchonften Züge« 
in Arifloteles Charakter gewefen, haben wir fchou 
oben zu bemerken Gelegenheit gefunden, Sie er- , 
fireckte £ch felbA auf diejenigen feiger Sklaven, die 



1) In einem BH^fe an Gleim. S. Gklm*sB^isf<^ herausgeg. t. Körte, 
B4. II, S.S26. 

S) Msya yd^ Mal ^A^i9vty$iXi$ %$ ^iJloaJfy fo0ro n^t^BfioQ^ 
r^Qifüsv ^Avtlnat^oty ygafputv nsgi ei#fov ff er« X'^v Tsksv- 
v^Vf i'r* n^6s ToTf aXlois 6 dvijg mu\ v6 ^t&avov «fjfff* 
Plut. Cat. Maj. I, p.Sö4 A. Ebenderf. Vit. Goriolani p. S34 
D. *^VTtnttrgoe ftiv cZv iv iirtaroXp xiv^ ygatputv ittgl rijs 
jdgioTortXovg %ov ipiXooofov rtXevr^s* JI(f6s vatg aAAoltf, ^fj^ 
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üth ihm durcit' ihre DienAe eropE^lm httteil, und 
die er, wie wir aos feinem Teftamenfe liehen , theik 
mit FreilafTung, theils durch Vermaditaiile an Geid 
belohnte ')» und dennoch hatte er wohl in feinem 
▼ielbewegten Leben mir zu oft den Undank der Men* 
fehen erfahren, der ihpn dei^ bekannten Ansfpnich ab* 
nöthigte, „daCs nichts, fchneller altere da das Dank-* 
gefühl^^ Wahriiaft^-fabchachtungswürdig erfl^baiiit er 
in der dankbaren Liebe zu feinen Eltern und Pflegeel- 
tern^ und liebenswürdig in feinoi hausliehen Verhält- 
niffen eis zärtlicher Gatte und Vater, als freuer auf- 
opfernder Freund ^); wie er denn überhaupt der Fremtdr 
fchaft einen hohen Rang unter den Gütern des Glückes 
und den Mitteln zu wahrer Glüokfidigkett anwiea. 
Hier bedarf es blofs der Verwerfung anf das, vras er 
felbft darüber im achten und neunten JBuche^fein^ 
Ethik an den Nikomai^hus aus dem reichen Schatze eig« 
ner Erfahrung niedergelegt hat, w^ttiit mehrere der 
angeblich von ihm herrührenden Aifiiff^Üche , welche 
Diogenes Laertius mittheilt, übereinfliainien^ weil 
fie wahrfcheinlich aus ^enen Bticheri^ feli^ft au^gezo- 
^en find. 

JDas wahre Element des gelftigen Lebens waren 
ihm Wiffenfchäft und Forfchi|ng. Er pflegte 
gernzufeipen Schülern zu fagen, dafs, wie die Lufl 
der SehkjL*aft, fo die WüTenfchaft der Seele das Licht 



1) Diefer Zug erläutert belTer als der weil]äufigr(c< Commentar 
die fdiembar - bari^ Anficht des Slag^rtten tob' dem Y^ball- 
niüe des Sklayep zum Herrn, und beweifet, vtrie er die Worte: 

(£tbic. Niconk Ylll, cp. 11) verbanden wjffen wollte. 
S) Ich kann nicht umbin, hier der kurzen, ab^ trefflichen Charak- 
tcriftik des Ariftoteles ku gedenken , welche der wackere Geg- 
ner des Paracelfus, der Arzt Bcrnard Dclfcnius Cro* 
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ertheile *). HöchRe Vielfeitigkeit hßi tief eindringender 
Schärfe und Genauigkeit der Belraehliing , war das El-- 
genlhümliche des Ariftoteles und feiner Schule, und . 
einer der Koryphäen unferer Zeit, ihm geiflesver- 
wandt in nicht wenigen Beziehungen , entwirft hierin . 
fein Bild mit den wenigen Worten: „Für den Meifler 
der Gelehrten war das K[riminalrecht in dem oskifoh 
gewordenen Kuma und eine mythifche Sage von dör 
Gründung einer Stadt nicht weniger anziehend, als 
Spekulationen über die' erften Urfachen und höchften 
Zwecke 9 als Betrachtungen über das animalifche Le-« 
ben oder die Poefie." 

Wahrhaft - unjbegreiflich und riefenhaft erfcheiht 
uns diefer Geift, den deshalb felbft der chriMich- 
ßrenge Hieronymus ein Wunder der Welt 
nannte, in feiner Thätigkeit, und untere Bewun- 
derung mufs fich fleigern, wenn wir bedenken, wie 
bewegt fein Leben,, wie mannichfach fein Wirken * 
war, wie er befonders in fpäteren Jahren felbft mit 
einem kränkelnden Körper zu kämpfen hatte ^). Al- 
lein feine litterarifche Wirkfamkeit und die unermefs- 



nenburg(f 1574) iiLderEpiftola ddßcatoria tot feiner »IH- 
fenllö medicinae Teteris etc." entworfen hat. Ariftoteli (fagt er) 
jucunda fua'visque compoßtio, non aliter quam mufica harmo* ' 
nia, fuis numeris figuraque abfoluta , (fuit enim in dicendo ^ 
facilis, in componendo pi'omptus, in elocutfone fplendidus, in 
Joquendo affabilis , in rictu magnificus , in Teftilu exquißtus, 
amicis fidus , inimicis infenfus > philofophiae dilciplinae ob- 
ferTantifiimus. 

1) Diog, Laert. V, 17. .^ 

2) Wie wenig er diefen bei feinen Arbeiten fcbonte, foll wob! 

. die Erzählung bei Diog. Laert. V, 16 andeuten, dafj er lieh, . 
wenn ihn der Schlaf übermannt, durch das Geräufch einer 
aus feinen Händen in ein Becken fall^nd^n metallenen Kugel 
wieder ci*muntert habe* 
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liehe Belefouheity; die ficli in feinen Werken offen-^ 
bart, übertreffen, wenn wir die Zeiten und die Su- 
Cseri^ Umflände in Ei* wägung ziehen, vielleicht alles^' 
was vor und jiach ihm andere in dieler Hinficht ge* 
lelßet haben. Nur die ^ßeihülfe eifriger Freunde , aber 
na^hr noch die unbereclienbar - \vichtige, materielle 
UnterPützung, welche dem Ariftoteles und andern Al- 
^ ten bei ihren litterarifchen Arbeiten durch dieDiexiftlei- 
ftungen gebildeter, zuweilen gelehrt £U nennender Skia- 
. veit zur Hand gewefen feinmufs, können einigerma- 
Isen das fonll Unbegreifliche erklären. Uebrigens ver- 
diente diefer Gegenwand Wohl einmal eine eigene gründ- 
liche Behandlung, aus welcher ücherlich hervorgehn 
würde, dafs ein Ariftoteles, ein Cicero ähnliche die- 
nende Geifter befafsen, wie D'Orville an dem unglück- 
lichen Reiske hatte. 

Eine Menge von Anekdoten und Ausfprüchen; 
welche mis Diogenes Laertius unter feinem Namen auf- 
' behalten hat, find, wenn gleich Niemand ihre hi&ori- 
Xche Wahrheit verbürgen möchte, doch wenigflens 
in feinem Geiße erdacht, und fch einen, da £e fämmt- 
lieh für die Anficht fprechen , welche der beffere Theil 
des Alterthums yon feinem Charakter hatte, aus älte- 
ren Werken feiner Biographen und Apologeten ent- 
nommen zu fein. So bezeichnet feinen mitleidigen 
menfchenfreundlichen Sinn die Antwort, die er auf 
den Vorwurf, dafs er an einen ynwürdigen feine Un- 
terHützung verfchwende, gab, die aber wegen des 
Wortfpiels unüberfetzlich ifi ')j fo feinen Gleidmiutli 



1) Ou Tov TQonov aUd xov av&Q<afroy iXii^aa* Nadigealunt ▼<>■ 
Cicero in feiner an dergleichen Zieraiben reichen Jugendrede 
pro Quinlio, und von andern. Yergl. Calaub. s. Dlog. Laerl. 
V, 17. 
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gegen Schmähaugen die Antwort; die er einem |iinter- 
bringer von dergleicheja gab: 9, Mag er mich doch anch 
fchlagen, wenn ich nur nicht dabei bin/' Doch dief^ 
und älinliches kann man beiTer^bei Diogenes felbft 
nachleCen. ,. » 

Fälfchlicli hat man ihm, nach dem Vorgange eir 
nes Alexander ApIirodiEenfis und Juftinus, Mariy% 
(felbil neuere Ausleger feiner Werke, wie Giphanius *J^ 
Schuld gegeben, die Unfterblichkeit der^^eele verr 
werfen zu haben. So wenig als ,den höchflen göttlif 
chenBeruf des Menfchen, die in Erreichung de|r 
inöglichft höc.liften, fittlichen und geifti« 
gen Vollkommenheit beftehende Glückfe- 
ligkeit, verkannte er die unfierbliche göttliche Na<- 
tur des denkenden Geißfes in der fterblichen Hülle,, 
wie feine Bücher de Anim^ unw;iderfprechlich bewei- 
£en *). Jene unrichtige Anficht, ward befonders ver- 
anlafst durch mifsverfiandene Aeufserungen des Stagi« 
riten über den hohen Werth dös Lebens, welches nur 
die Sdilechten halTen und verachten, und über das 
Furchtbare des Todes; welche freilich hoch über man- 
chen einfeitigen Anfichten einer modernen Lebensver- 
achtung flehen, die meiftentheils ^us Ueberfättigung 
und eigner Leerheit herß:ammt *). 



4) Ad Elhica Nicom. III, cp. 2. Vcrgl. ZelPs Commenlap zu 
der genMuiien Stelle, pag. 89. Auch der mehrorwäbnle 
Tiiecydoretu«, der überhaupt demAriftotetes wenig^hold ift, 
belchuldigt ihn, gegen Plato die Unfterblichkeit der Seele ge- 
leugnet zu haben. (Vergl. Opp. T. IV, j^!ss^..) 

2) In diefen giebt er ihm die Prädikat« rc&r^ioi/, a^^agrov^ «W^, 
nal d^avarov, vergl. d. Anim. I, p. 14. Bekk.; nur darf man 
den bei Ariftoteles obwaltenden Unterfchied nwifchen Novg 
und *I'vxii nicht aiis den Augen verlieren. 

$) Hieher gehörige Hauptflellen find Ethic. Nie. III, S, 7; III, 
6, 6i ÜI, A 4; IX. 4. 80. vcrgL Stob. Eclog. Eth. II, cp. 7, 
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Seine erhabenen Anfichten von dem, göttlichen 
Wefen nnd delTen Eigenfchaften ') erwerben ihm, 
dem Heiden, unwiUkührlrch unfere Hochaefalung 

• nnd Verehrung, Äid mit Recht mochte ihn Jonfios 
^, omnium gentilium maxime pium ^^- nennen. Ja, gegen 
das Ende des XVIten Jahrhunderts wurde Ariftoteies 
-fogar in einer anonymen Schrift,, für deren Verfaffer 
man die Köhier Theologen h^elt, heilig gef prochen, 
wie denn diefer Gegenfland überhaupt mehrere Schrif- 
ten reranlalste, welche man bei Jonlins genannt fin- 
den kann '). - 

Am fchwierigften dürfte es vielleicht fein, über 
Ariftoteies als Staatsbürger ein richtiges Urtheil zu fal- 
len} auch f ollen die jetzt folgenden Worte nur als An- 
regung einer Seite der Betrachtung des Philofophen die- 
nen, welche fpäterhin weiter zu verfolgen die Winke 
wohlwollender und einfichtsvoller Beurtheiler mich 
VeranlalTen dürften. — Der Philofoph erfcheint uns 

\ hier nämlich in einer fonderbareh Gedoppeltheit: als 
Makedonier, durch feine genaue Verbindung mit der 
makedonifcheh Herrfcjierfamilie; als athenifcher Bür- 
ger, durch feinen mehr als dreifsigjährigen Aufenthalt 
in Athen. Wenn wir nun dabei von feiner *mehrer- 
wäluLten Anliäuglichkeit und Liebe für feine Vaterf adt 



p. 292t wo nach der Aniiclit des Ariftoteies und der Peripafe- 
tiker die Uafterblichkeit zu den unverlierbaren 
Gütern gezählt wird. Ausführlidi handelt über den ganzen 
Gegenftand Wyttenbach in der Abhandlung: De immorta- 
litate animi, in fernen Opuscul. II, p. 601.-* 609, wo auch die 
Gefcbichte des Streites der späteren Philofophen über die An- 
fidit des Ariftoteies yon p. 601 ^ 604 entwickelt wird. 

1) Vergl. Jonfius I , cp. Is p. 9, nnd ' die dort angezogenen Stellen 
aus den Ariftotelifchen Schriften. 

t) 111, cp. 24, p. IBS. Dom. vei|;l. mit lU, 29, p. 165. 
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'n 

Stagira abfdkeB, fo kann es befremden , dab fioh in 
feinen Schriften eigentlich nirgends Liebe und Begeiß^- 
rang für irgend ein Vaterland ^ nii^nds Vorliebe fülr^ 
liellenilTche Vcdk^tliümlichkeit , infofern fie fiph iiH 
Republikanismus ausfpricht,^ findet« Nie entfahrt ihm 
auch nur ein klagendes VS^ort über den Untergang der 
griediiCchen Freiheit, deren letzten biatigen Tag er 
fehaiden fah; nirgends ein Wort "des Unmuthes üb^ 
den eben fo liftigen als glücklichen Bekämpfer und 
Unterdrücker ')• Hier, dünkt mich, ficht man deut*- 
licrh deil mächtigen Binflulb der Perfönlichkeit Philipp^ 
und Alexander's auf die polltifche Denkweife des Pfai- 
lofophen«. Aber es kommt dabei noch ein anderer Unt- 
iland in Betracht» Ariftoteles kannte aus eigner Aui^ 
üchauung zu genau die Ausartung, befonders des athe^ 
nifchen Volks oder vielmehr feiner Verfaffung. Weir 
fIcK die belohnetide Mühe geben will, die verfchiedeiien^ 
jBinzelnheiten zufammen^uftellen , wird , was wnr bi^ 
nur im Umriffe andeuten, d^itlich erkennen, wie det 
3tagirit bei AbfalTung feiner Politik und bei Schilde- 



1) Npr Eine Stelle kenne ich, die auf etwas Aehtilicbes LiQ^udeu- 
ten fcheiat. Öer-Yert d. Werkchens: Itegl 'E^ftiivtiag (5.28, 
p. 20. Fifcht), erwähnt n'amlich eines verfehllen Ausdrucks in 
dem Werke des Ariftoteles 4lher di^ Gerolbtigkeit, in weI<;Nlem 
derjenige, der über den Fall Athens khige, (das Buch fcheint 
alfo • in dialogifcher Form abgefafst gewefen zu lein) den Ein- 
druck feiner Rede durch ein ▼er fehl te i , oder vielmehr übel 
angebrachtes Wortfpiel fchwache. Es heifst dort: *£y 
yovv Tok *^gioToviXovg mgl 8$naiOoivfj9 6 t^v *A^t(viUm¥ 
noXiv o^^ofitvoe, ei /*iv ovtats etnot' ot*, t^nolasv jotav^ 
tijv TtHiv etkov x(uv ii^QwVf oiav Tijf lilav noliv dnfuXsaav *, 

avTo TioiijoMt, noiav yd^ noXiv xutv ix&qtuv toiavrijr HaßoVf 
pnoiav r^v liiav dnhßalov^ ov (id tov Jim, na^og utvi^cHt 
dU,€i tov nnlovfAevQV ukaviftyiltaTaf ctU 
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rang der Demokratie , nach ihren vier gefchichtlich ge^ 
fonderten Arten (vergLPolitlV, cp.6 unddaCelbftGött- 
iing)/den Staat der Athener Co ganz beA:iinmt vor Augen 
hatte, niid wie er in feinem Unwillen über den ent- 
arteten Zufiand feiner VerfalTung (welcher eben kein 
'anderer als die von Ariftoteles fogenannte vierte Art 
der Demokratie war ')) hin und wieder fcharfe Hiebe 
austheilt. Diefe Denkweife bewahrte ihn aber auch 
vor jenem republikanifchen Enthufiasrnua, der fich, wie 
St Croix übei; Plutarch bemerkt^ eines Philofophen 
fo leicht bemeiftert und ihn auf Abwege fuhrt ')• 
Au3 allem diefem erklärt fich auch feine unbedingte 
Vorliebe für eine gemäfsigte monarchifche VerfalTung, 
welche er überall unverhohlen ausfpricht; und es iSt 
-&ft mehr ab wahrf cheinlich , dats diefe feine p'olili- 
-fchen Anfichtea, zu feiner Verfeindung bei den Athe«- 
»fern und den athenifchen Demagogen nicht wenig heim- 
getragen haben mögen. Uns aber erfcheiüt AriAote- 
les auch hier in gewilTem Betrachte grofsartig, und mit 
gröfserem Rechte , ala. einft der Cyniker £ch felbft, 
dürfte man den Stagprjten einen Weltbürger nennen» 



1) VergK Polit IV. 6. p. t«, I. «-} cp. U, p. ttt» 1. 27. 
p. 146; 1. 18.. Götlling. 

^ St. Croix Eum» criii^. p. 75. 
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Briefedes'Ariftoteles. 
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j9 Jlju känfllerifch gearbeiteten Briefen ", fagt Wach- 
ler in feiner Gefchichte der Litteratur (Theil I, S. 119), 
redend von der Zeit des Piaton und Ariftoteles, „ konn- 
ten die damaligen öiFentlichen LebensverhältnilTe'faft 
gar keine Anregung geben." So wahr und richtig die-* 
fer Satz an iich ift, fo mufs man iich. dennoch wohl 
hüten, damit zugleich auch über die Ueblichkeit des 
Briefwechfels zu jener Zeit überhaupt ein verneinende« 
Urtheil begründen zu wollen. Denn fiir eine folche 
fpricht fchon die Natur der Sache felbft, und alte Zeug- 
niffe fetzen fogar das aufser Zweifel, dafs Briefe aus- 
gezeichneter Männer aus jener Zeit erhalten, gefam- 
melt, und den Späteren bekannt gewefen find *). Und 
follten denn alle jene, von Diogenes X«aertius uhd an- 
dern , doch unbeflreitbar aus viel älteren 'Quellen uns 
erhaltenen Naclirichten von Briefen eines Piaton , Speu- 
fippus, Arkefilaus, Bion, Karneades, Theophraftus, De- 
metriusPhalereus, Heraklides Fontikus, anderer zu ge- 
fchweigen, unbegründet oder erdichtet, oder durch 
fpäter untergefchobene Machwerke veranlafst fein ? 

Ueberblicken wir nun aber die gefammten, fo 
aufiserordentlich mannichfaltigen und bewegten Lebens- 



1) Stellen aus den Al^en anzurühren ünterlaire icL hier, weil itt 
folchen Fällen nur die gröfsefte Auaiuhrlichkeit , die aus ei« 
ner Belefenheit grölser um vieles als die meiaige hervorgeht» 
Ton Nutzen fein dürfte. Im Allgemeinen ervrähne ich hier 
nur Diogenes von Laerte, Plutarchus, Athenäus» und Cicero» 
Man fehe Jonfius I» cp. IS» pag. 80. Ueber Sa Briefe AI«* 
xander*s vergl. St. Groiz Ek. critiq. p. 46. 
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verhältnifle des Arlftoteles, fo läfst lieh, meine ich, der 
Gedanke nicht abweifen , dafs gerade diefe am meiften 
geeignet gewefeh fein muffen , die vielfältige Anwen- 
dung brieflicher Mittheilung höchft wahrfcheinlich fin- 
den zu lafTen, auch fcibd wenn es uns darüber an allen 
beftimmten Nachrichten und ZeugnifTen gänslich man- 
gelte. Jetzt aber, da uns folche in genügender Anzaiil 
aufbehalten find, können wir die Thatfache um fo we- 
niger in Zweifel ziehen« Zwar bemerkt Aft ') bei Ge- 
legenheit feiner Unterfuchung über die Unächtheit der 
Flatonifchen Briefe, dafs damals, wo die Briefe nur 
dem Bedürfniffe gegeüfeitiger Mittheilung dienten , ihre 
Form aber keineswegs ein Zweig der fchönen Litteratnr 
war 9 man wohl nicht daran dachte, iie fo aufzufetzen, 
. dafs man £e hätte aufbewahren^ und bekannt machen 
können 9 und in diefer Abficht iie aufzubewahren und 
zu fammeln« Aber auch diefs ift durchaus kein genü- 
gender Grund , um fofort allen Nachrichten über das 
Vorhandengewefenfein von wirklichen Briefen aus je- 
ner Zeit, hinfiohtlich der Aechtheit derfelben, zu wi- 
derfprechen. Vornehmlich aber fcheint, wie gefagt, 
gerade bei dem Stagiriten eine gegründete Ausnahme 
gemacht werden zu können: und giebt man zu, dafs 
eben ein Mann wie ArÜloteles, in einem fo hochge- 
bildeten Zeitalter, und bei den fo engen Beziehungen , 
in denen er mit den ausgezeichnetßen und bedeatend- 
fien Männern feiner Z^eit Aand , bei Unmöglichkeit der 
fteten mündlichen , fehr häufig zu fchriftlicher Mitthei- 
lung fich veranlafst fehen mufste; fo ift es nur noch die 
Frage, wie folche Briefe, die doch nrl^rünglich eben 
keineswegs der OefFentlichkeit beAiznmt fein mochten, 
dennoch aufbelialten^ und fpater gefammelt herausge- 
^ ♦ geben 

1) Pkk)ti'< Leben und Schrifteit» S. 504.» 
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geben werden konnten; und diefe, dünkt mich, ift 
nicht allzu fchwer zu ^beantworten. Zuvörderft fehlt e« 
ja nicht an ganz analogen Beifpielen, aus den neueren 
und neueßen Zeiten y dafs briefliche Mittheilungen, die 
-weder nach Form noch Inhalt von den Verfaffern je der 
OcfFentlichkeit, ja wohl öfters eher der ewigen Verbor- 
genheit und Vernichtung beßimmt waren, dennoch auf- 
behalten und bekannt gemacht worden find ^ und dieCs 
läfst fich auf die alte Welt , ohne fie modernifiren zu 
•wollen, gewifs mit gleichem Rechte anwenden. JPern^ 
aber darf man gewifs nicht ohne Wahrfcheinlichkeit 
annehmen, dafs, felbft wenn fämmtliche Emplanger 
(was doch nicht glaublich iSt) die vom Arißoteles erhal- 
tenen Briefe nicht des Aufbewahrens gewürdigt hätten, 
doch wohl der in allen Dingen fo höchft genaue und 
forgfaltige Stagirit Abfchriften feiner wichtigeren*, ztt- 
'mal an poIitiCch- hoch flehende Perfonen, wiePhilipp, 
Antipater^ Alexander, u. a», gerichteten Briefe für fich 
behalten habe, welche alsdann dasSchickfal feines übri-* 
gen litterarifchen Nacfalafles theilten, und mit didfen 
zugleich fpäter hervorgezogen, gefammelt, und heraus- 
gegeben wurden. Ja, fall möchten wir behaupteü, 'daCs 
man eher Urfache haben könne fich-i^a verwunderli und 
es unerklärlich zu finden, wenn fich von bekannten 
Briefen des Fhilofophen nicht die geringfte Spur erkal- 
ten hätte, als dafs man eben die Nachrichten über ihre 
Erhaltung für unglaubwürdig anfehen foUte» — Was 
jiun aber AiVs Bedenken über die Form der Abfaffung 
folcher, vom Verfaffer nicht der OefFentlichkeit be- 
flimmter, Briefe anbetriiFt^ {o darf man auf diefelbe 
nicht etwa von idctr^NachläCfigkeit neuefler Zeit -^ einen 
Schlufs machen. Wenn Ariftoteles überhaupt an jene 
perfonen dergleichen Briefe richtete, wie diefs mir un- 
zweifelbar walu*£cheinlich erfcheint, fo verwandterer 
gewils, was die Form. betrüH, avif ihre Abfaffung nicht 
Arißotelia. L N 
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weniger Fleifs, Aa wenn er fie bekannt machen wollte, 
und Form und Inhalt folcher wirklichen ächten Briefe 
waren es ja auch, wie bald gezeigt werden foU, aus 
denen fpätere Rlietoriker ilirc Theorien über Epiftolo- 
graphie entnahmen* 

Im Ganzen alfo durfte fich aus der Sache felbft 
kein begründeter apriorifclier Schlufs gejgen das Vorhan- 
denfeinkönnen und die Aechtheit Ariftotelifcher Briefe 
machen lalfen. Ob aber die jetzt noch erhaltenen wirk- 
lich acht find, ift eine andere Frage, "welche wir fpäter 
genauer zu beantworten verfucheu werden. 



Ich komme jetzt auf die vorhmidenen alten Zeug« 
niffe über die Briefe, des Stagirilen. Diogenes von Laerte, 
in feinem wahrhaft -räthfelhaften Kataloge der Ariflo- 
telifchen Schriften, den ich, je öfter ich ihn betrachte, 
immer weniger umhin kann für ein Verzeichnifa 
der eignen Schriften des Stagiriten, wie fie 
fich in feinem Nachlaffe befanden, und aus 
dem vielbefprochenen Graben. herausgezo- 
gen wnrden^, anzufeha; eine Anficht, welche, um 
dieis beiläufig zu fagen , manche Sonderbarkeiten in je- 
nem Kataloge zu erklären geeignet f^in möchte -^ 
Diogenes alfo giebt folgendes Verzeichnifs der Briefe 
des Ariftoteles : 

1) Briefe an den Phillppus, ohne Angabe der ZaU. 

2) Briefe der Selymbri^n 1 
8) Vier Briefe an den Alexander. ] 

' 4) Neun Briefe an den Antipater# 
6) Ein Brief an den Mentor. 
6) Bin Brief an •den A r i ft o n. 
7)- Ein Brief an die O lympias. 
8) Ein Brief an den Hephä ftio n« _ . 
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9) Ein Brief an den T h e m i ft a g o r a s. 

10) Ein Brief an den FJiiloxenus. 

11) 'Ein Brief an den Demokriltis« 

Was nun die unter Nr. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 genann- 
ten Briefe betrifft, fo ift, meines Wiffens, darüber 
nirgends etwas weiteres aufbehalten, ja, wir kennen 
zum Theil nicht einmal die Perfonen, welche als Era-- 
. pßinger genannt werden- Titz e, in feinem öfters er- 
\vähnteh Werke über die Eintheilung und Anordnung 
der Ariftotelifchen Schriften *), hält Nr. 2 für den von 
Diogenes angegebenen Haupttitel, unter welchem die 
folgenden von Nr. 8 bis Nr. 11 begriffen gewefen feien.. 
Doch fleht man nicht ein, was ihn dazu berechtigt ha- 
ben könnew Es bleibt jener unter Nr. .2 angeführte Ti- 
tel allerdings dunkel, und es ifl wohl überflüfßge Mühe, 
iich in Vernluthungen über den Inhalt diefer angebli- 
chen Briefe, und über die Bedeutung der (wer weift 
ob nicht durch Verfchreibung entftandenen) Benennung, 
„Briefe der Selymbrier*V zu verfuchen, wieTitze diefK 
thut, der am arO. die Meinung äutsert, dafs in diefen 
Briefen Arißoteles nur die Form, kunftmäCsig, gewählt* 
Babe, um fleh in der Unterhaltung mit Abgefchiedenen 
mit defto greiserer Freimüthigkeit über die politifche 
Lage und das Verhältnifs Griechenlands und Makedo- 
niens ausfprechen zu können. Meiner Ueberzeugung 
nach waren die Briefe, welche das Alterthum von 
Ariftoteles, theils einzeln, theils fpater in förmlichen 
Sammlungen befafs, wirkliche Briefe, vetanlafst durch 
das Bedürfniis der perfonlichen Mittheilüng, nicht 
Produkte der Kunft, d. h. Abhandltmgen id Briefform; 
imd diefe Meinung fiützt fich auf das enUbhiedene 
Zeugnift^des eben £o gelehrten «la fchacf finnigen und 
____ Nil . 

1) De AriAoldis opcrom ferie et dtTtinct. p. 45 Tergl. mit p. 81. 
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gefchmackvoUen .Verfaffers de« Büchleins: IltQl ^Equt^ 
vdag ')• 

Zu der Zeit.uäiiilicH, als Briefe eine künftlerifche 
Form fowohl für Publiziicung der.verfchiedenartigften 
Gegenflände als auch nur Gegenftand der fchöngeifti- 
genLitteralur und rhetorifcher Uebungen wurden^ zu- 
folge deren man fich bemühte, dergleichen Schreiben 
unter irgend eines berühmten Mannes Namen zu ver- 
f äffen, in deffen La|[e, VerhältnilTe , Geift, Manier, 
und Sprache man fich möglichft dabei zu verfetzen be-, 
ftrebt war, fehlte es auch bald nicht an Aefthetikern, 
welche Theorien einer folchen Epiftolographie aufzu- 
ßellen fich beßrebtenj denn das gelehrte Hellas war 
fafi eblenfo theopenfüchtig wie die moderne Welt, für 
die Jean Faul feine „Theorie der Appendixe*' ver? 
fafste. 

Wie man dabei zu Werke ging, lehrt uqs der 
Verfaffer d6s trefflichen Büchleins: IIsqI 'JSQjutji^etag ^}. 
Man nahm die vorhandenen achten, oder mindefiens 
für acht gehaltenen, wirtlichen Briefe ausgezeichneter 
!^änner zur Hand, und abftrahirte aus diefen die nö- 
thigen Regeln und (jrundßit«e nicht nur für die Form, 
fonclern auch für den Inhalt eines Briefes, den man im 
Geifle eines andern feibft verfaffen oder vielmehr an- 
^ dern dazu Anleitmig geben wollte. Diefs thut der 
mehrerwähnte Tiberi US, da, wo er über den Briefftil 
(iniaroXiK9g .jf«^ax^i^4>) handelt 3). Eben fo begleitete 
wahrfcheinlich der bald näher zu behandelnde Gram- 
matiker Artemon feine Sammlung der Briefe des 
Arifioteles mit einer Abhandlung über die briefliche 



1) p. 125, 5. 239. Ktck. 

2) Der Kürze halber wollen wir ilin tpater Tiberiü» i 
S) Heel 'BQfiriVtl»$ $. «31— 244 ext. p, 124.. • Fifcli. 
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Kunftform, wie fle zu feiner Zeit geltend war. We- 
Bigftens geht diefe aus dem Umftaixde hervor, daCs Ti- 
beriüs eine feiner Anflehten, nämlich die der Einheit 
des dialoglfchen und des Briefftils , widerlegt ').' — 
Andere, die über' denfelben Gegenftand Theorien enl- 
wickelten, nennt Fifcher in einer Bemerkung zu cj^tili 
Werke des Tiberius »), nämüch^fiiloftratus (riinw 
imatolinol) und Gregorius Naziaiizexius. 

«Dafs man nud dabei die Nagh^Jiwaiig \v5irltlicher 
Bxi^fe , infofern iie a^s dem Bediurfniffe, gegenfeitiger. 
Mittheilung über Gegen&ände.des iqu^m wiö d^ äu*^ 
Isern Lebens entfpringen, vor Augen hatte, zeigen" 
deutlich die von Tiberiüs über den Ihbalf ^ines Briefes 
aufgeftellten Grundfätze ^) , bei denen et lieh wiederum 
auf die Müller Piaton und Ariftoteles beruft. Doch 
wir kehren für jetzt zurück zur AufaXbluüg der Zeug-- 
nifle des A'Uerthums über die einzelnen Briefe des Sta-* 
gibit^n. 

lieber den Brief wechfel mit Philipp von 
Makedonien find aufser deneü des Diogenes Läei:-« 
tius noch einige Nachrichten erhalten. Nach dem, was 
von uns» im Leben des Ariftoteles bei Gelegenheit fei- 
ner Berufung an den Hof von Makedonien über fein* 
Verliältnifs zum Philipp gefagt wordeü ift, mufs es uns 
wahrfcheinlich fein, dafs Ariftoteles, fowöhl von Alhea 
aus, als auch fpäter bei feinem Aufenthalte in Stagira, 
mit dem Vater feines Zöglings Briefe gewechfelt habe. 
Die Andeutungen bei Pfeudo-Ammonius undd^m la t. 
Biographen (Vet. translat) laflen an Empfeh- 
lungsbriefe aller Art denken^ denn der edlere fagt 



i) A. a. O. $, 231, 232. 

2) Ad Demetr. H. "^Eqia. p. 124. 

3) Vergl. $.239.. 
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ausdrüdLlich (p. 47. Buhle) : Kml ou juiv noXXoiig Idiff tv 
InolriGty dfiloHiovviP ai (psfiOfAipeu tfVTOV avnrartitM int-' 
QTolal nffl T$¥f»r nfis rov ßuQtXict \ woraus zugleich eiv 
hellt y dafs derjenige, welchem diefe Worte angehören, 
folche Briefe noch vor Augen haben mufste* Später 
^ab wohl Alexander'3 Erziehung Stoff und Veranlaffung 
in Fülle zu brieflichen Mitlh^ilungen au den, meid ab- 
wefenden Vater. 

Am reichften aber und beftimmteften find die 
Nachrichten über den Briefwechfel dea Stagiriten mit 
Antipater und Alexander« 

Mit Aiütipater mub der Stagirit in einem ganz 
befpndera vertrauten Verhältniffe gelebt hab^n. Dafür 
bürgt nicht fo wohl der Umftand des Briefwechfels 
DelbA, «U der Inhalt deffelben, nach den^ wenigen 
Ueberreften zu urtheilen, welche wir zum Theil im 
Verlaufe der Darftellung des Lebens des Ariftoteles mit- 
gethi^ilt haben. Auch war es ebenderfelbe Antipa- 
ter, dem vor allen andern Ariftoteles in feinem Tefla* 
ipente die Sorge für die genaue Vollziehung deffelben 
aufzutragen fich bewogen fühlte. Es fcheint derfelbe 
im ^vollen und edelften Sinne des Wgrte^ Freund des 
Fhilofophen gewefen ?u fein, und fchon diefer Ui^fiand 
würde uns über den moralifchen Werth des alten make* 
doniCchen Feldherm und Staatsmannes ein günßiges 
Urtheil fallen laffen^ wenn wir auch fonft nicht wütsten, 
dafs er felbft von feinem Könige Philipp in fo. hohem 
Grade geachtet wurde, dafs diefe Achtung felbft dem 
Gefühle ehrerbietiger Scheu nahe kam , wie diefs eine 
von Athenäus aus Antigonus Karyftius mitgetheilte 
Anekdote bezeichnet ')• 



1) AtbcD. Deipnof. XII,<p.435 D. p, 548 £. F. 
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Der Briefe des Arißoteles Att den Alitipat^ er^ 
wähnt der Peripatetiker AriftokI,es ')^ wie es fcheint 
als noch zu feiner 2«eit vorhand^n^ mit den Worten: 
JJb^I 6i Tov yifuov Tov üvd'iudos inoxf^'^^S »vrog (d. h« 
ud^iGTatdkffg) ip ratg ngog 'Awlnocv^op inüsTolais anoU- 
Xo^rntMi und zwar lehen wir hieraus , dafs diefe brief- 
lichen Mitlbeilungen auch die eigenften und nächfien. 
F^amilienaDgelegenheiten des Stagiriten betrafen. So 
enthielt denn jener Briefwechfei wohl auch die nähe- 
ren Umflände, welche AriAoteles Entfernung von 
Ath^l naeh Chalkis veranlassten und begleiteten , fq« 
wie überiiaupt eine Schilderung des Betragens der 
Athener gegen ihn nach Alexander*s Tode *). Eine 
Aeulserung des Arifloteles. über den Alexander, wie 
fie wohl nur ein Freund gegen den fichern Freund 
wagen konnte, iGadet fich endlich erwähnt aus feinen 
Briefen an den Antipater bei Plutarch an zWei Or- 
ten, einmal in dem Schriftchen: „über die Ruhe der 
Seele", und: „über das Wahrnehmen des Fortfehreitens 
in der Tugend **, nämlich die, dafs derjenige, welcher 
eine richtige Erkenntuifs von der Gottheit habe, eben 
fo gut, wie Alexander, der Eroberer Afiens, fich der 
Ueberlegenheit und Herrfchaft über Viele rühmen 
dürfe« Derfelbe Plutarch hat uns auch, wie wir oben 
gefehn haben,' ein Fragment aus einem Briefe des 
Antipater, ungewifs, an wen '), aufbehalten, in 
welchem derfelbe über den Tod feines Freundes be- 
richtete. 

Noch «in beftimmtes Zeugnils giebt uns endlich 
über diefen Briefwechfei des Stagiriten mit deiü An- 



1) Bei Eu&bius Praep*. Evaag. XV, % 

2) VergL Leben des Ariftot 3. 149 ff. # 

S) Verg); Lebeo des Ariftot. S. 181... Not. — vielleicht an 
defi Xenokrates, oder Tb eophraü? 
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tipater der Grammatiker Tiberius^ da, wo er die ge« 
nannte ^alfche Anficht des A r t e m o n , als fei der Brief- 
flil eins mit dem des Dialogs , beßreitet , wobei er zu- 
gleich auch eine Stelle aus einem Briefe an den Antipa« 
ter als ein Beifpiel der gedrungenen kurzen und gedan* 
kenfchweren Sprache in den Briefen des Ariftoteles her- 
aushebt ^y 7^g yovp (heiist es dort) ovrtag Saß ömJUX^^ nQog 
^tiop, AgniQ 6 *ji^i9X0xiXfiq nQOQ jivrlnaxQOP, vniQ rov 
^vyidog y^ag^mp tou yiQOvroQy qptjirip' JEl^ di ngog unaaag 
0ij(iT^Tag q>vyug ^) oyxog^ Agrs (a^ uutiiyHP^ dtikov tag TOtg 
ys iig-^dou uateXd'itp ßovXofiiPOtg , ovdflg ^opog ')•« 

Ich will hier gleich noch einige^andere von dem- 
felben Tiberius aufbehaltene Fragmente des Arifloteles 
herfetzen, von denen ich meine, dafs er fie etwa aus 
Briefen delTelben an den Antipater entnommen haben 
könnte. Dahin gehört z. B. die fchon im Leben des 
Ariftoteles erwähnte Stelle, in welcher er felbß über 
die Urfachen, welche ihn nach Makedonien zu gehn, 
und fpäter daffelbe zu verlaffen bewogen hätten , fich fa 
ausdrückt *) : 'Eyca ix fiip *^&fjp(ip dg JSzayuQa ijX&op öm 
TOP ßaaiXea top Meyap , ^ ix fi JStaydQoup iig A'&rivag dui 



1) Hegt 'Egfiijp. §. 281, {>. 124. Fifch. — Vergl. Mcnag^ zu Diog. 

Laert. T. II, p. 197, der jecloch die Stelle nur TerftUmmelt 
mittiieilt — JonT« I, cp. 18, p. 80. 

2) Vergl. Valken. ad Herodot. IV, 198. 

8J 'O yd(f ovrat dialtyofisvos (fetzt Tiberlas iiinzu) imSstjtWfiii^tf 
toiua ftallovp ov Xalovvtt» und Fifcher bemerkt, idals £(*h 
auch in diefer Stelle das von Simplicius fogenannnte ow^ 
€QTQafiiiBvov des Arirtötelifcheh Stiles wiederfinde. 

4) $. 29, pag. 22 ed. Fifcb. verglichen mit $. 155, p. 90. An der 
letzteren Stelle find die Worte fo umgeftelll: in fiip 'A&ifpuip 
iytu. Man fieht, die Alten waren in dergleichen weit weni« 
\ ger 'ängfliidi als wir. 
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%op %tiiA&vu TO^ fiiym. Wie gefagt fcjhelnen mir diefö 
Worte aus einem Briefe d6s Philofopheu entncmamen; 
und ift'diers der Fall, fo xnü(ste derfelbe gegen das Le- 
bensende des Arülotelesy als von Athen 0der;Chalkis 
aus gefchrieben an^unehra€^n fein. DerSinn derWorte 
ift übrigensdünkel, da» Treffende und Gewichtige', uril 
defien willen er die Slelle anführt, fand Tiberius in 
dem 6fiot0t£livtop. -Das dm rov ßaaiXea top Meyap kkfia 
eben, fo gut wie auf den Philipp und Ale:x ander, auch 
auf den iPerferkönig gehen, deffen . Verrätherei gegea 
den Hermias den Stagiriten zwang, Atarneus zu ver^ 
laiTetl, und, wie es noch diefen Worten den* Anfchein 
haben dürfte, über Mitylene auf kunee Zeit nach Athen 
zurückzugehn« Weiter mag ich mich auf Vermuthiin- 
gen nicht einlaffen. ; 

Gleichfalls aus einem Briefe (jedoch wage ich 
hier nicht zu beftimmen, an wen) fcheinen ferner die 
Worte entnommen zu fein, welche Tiberius anführt, 
um zu be weifen, dafs: «aZ ano Xeiscug xitgtraQ ylvovxuii 
rjyovv in' fifrag)OQag , und zwar fowohl «J ldwixi%ov ovogAct- 
zog, als auch «» nenoitjfupov. Zum Belege führt er aus 
Ariftoteles die Worte an: "Oa(^ yotQ fi4)v'(arf3g €ifu, ^»eAö- 
fjivd^ougog yayova: und: "Oaw ya^ uvTixfjg Mal fiotmtjg 
sif^l qidofjiv^CfTeQog yeyova ^)* 

Auch diefe Worte fcheinen ron Ariftoteles in fei^' 
neu letzten Lebensjahren,, vielleicht in feinem einfa-r 
men Aufenthalte zu Chalkis niedergefchrieben zu lein, 
und charakteriiiren, wenn iie acht find, trefflich diefe 



1) MovwTijg ift em Wort, welche« Ariftoteles aucli in da- E4ik 
an den Nikomaclius öfters gebrauclit ; über uvririig yerßh 
Schneider bei Fifchcr in der Varielas lectionis ad Oemetr. 
libr. Ile^i 'E^ftyv* p. ;S40. 
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g^mütlxUche Seite des Stagiriten , uad (eitie fiäher voi^ 
uns erwähnte Neigung zum Reden .und Lehren* 

AI3 entnommen aus den Briefen des Ariftoteles fuhrt 
femer Tiberius noch ^wei Stellen an: die eine, um zu 
beweifen, dafs gewilTe beftimmte Grund (ätze auch über 
den Inhalt eines firiefes fich aus denen des Ariftoteles 
entwickeln lie&en : Etdivtu ii %Qn , üi ov^ iffujwla fiovor, 

yowf (ßg ftilunfx in^tt^iv^ivat ioiui zoo tvtcov in^fnoU- 

Die andere, vielleicht aus einem Briefe an Philipps 
oder Alexander entnommene, Stelle foll darthun^ dafs 
Ariftoteles in feinen Briefen fich auch der ftreng- bewei- 
fenden Form {anoddittg) bedient habe, aber an rechter 
Stfjlle *). y^*^Qi9X0xiXfiQ fiiPTOi zal unoid^tal nov x^vriu 
iTUOTohHCHS» oTov diiitlab ßovXo,fii€vos , eu Ofioimg x^n «^ 
iffytTHv xaq (nyctliug noXitg nal rig fiiXQag , q>V(f.ip$ ol yaQ 
id^eol afitpore^aig i'ora«. wffT* inei ai, ^aQirig 
^€«1, laat anomldovral ffo* nuQ «fAqiovd ^aig. 
„Hier iß fowohl", fetzt Tiberius hinzu, „das, was 
hewiefen wird, als die Art ^ wie es bewiefen wird, 
paffend für die briefliche Form (ro inttfroUKOv).*' 

Was endlich den Briefwechfel des Phi- 
lofophen init feinem Zöglinge Alexander 
betrifft, — wovon das allbekannte Fragment, in wel- 
chem fich der letztere über die Bekanntmachung gewif- 
fer Schriften feines Lehrers befchwert , von Gellius '), 
and Themiftius Euphrades, (Zeitgenoffen des Eaifers 



t) Vttgl. mQl^Etf*v^lac f. 2S9, p. 126. 
^ Vergl. m^l 'E^/i^v. $. 242, p. 128. 
S) Nocll. A. XX, 4. 
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Jnlian,) in fernem Commeiltare zu des Sliagtriten 
u^xQoaGtg q)vaiKfj ") erhalten ift -^ fo ift es, ai^ch-^ohne 
alle direkte Zeugniffe, wenn man beider Verhält- 
niCs zu einander betrachtet, nur z\\ wahrfcheinlich, 
dafs zwifchendem Denker von Stagira und dem Erobe- 
rer Afiens , wenigftens für eine gewiffe Zeit, ^in höchft 
inbaltreicher Briefwechfel Statt gefunden habe. Briefe 
Alexander's an andere Perfonen, wie z. B. an Antipa- 
ter, wei;'den von Plutarch und andern mehrfach er- 
wähnt; doch die des Ariftoteles an den Alexander 
auiser den oben genannten nur noch von Tiberius, der 
fie als Mußer für Briefe weitläufigeren Umfangs (was 
fie allerdings der Natur der Sache ^nach fein mufstenj 
darftellt; die jedoch, wie derfelbe ausdrücklich be?- 
merkt, noch weit davon entfernt waren, ganze Bücher 
{iwyy^afi/iaToc) zu fein *). — Doch ift von diefem Brief- 
wechfel des Ariftoteles mit feinem Zöglinge, wenn man 
das von Gellius erhaltene Fraginent etwa ausnimmt^ 
durchaus nichts weiter auf uns gekommen; denn die 
künftig näher zu betrachtendenfünfBriefe des Ariftoteles 
find ein ganz elendes Machwerk, und das in der Biblio- 
thek des Oxforder Collegii Corporis Chrifti befindliche 
Manufcript eines Briefes an Alexander über die Wunr- 
der Indiens ift, wie ähnliche andere Produkte , längft 
für ünächt erklärt worden ^). ' ' - 



1) Erfch. Vened. 1480 und 1500 fol. , mir nicht zu Geficht ge- 
kommen« «..-.. 

2} *Mn£l Sk Hak nvUol nox9 uvX ßantXfSa^ y^^ofiw, iatetaav 
'gotavTM al inMToXal, /t&XQOP i^riQ/ikvai nut^' oroj^aorior^ 
ya(^ »al xov nQOimtov ^t y(^a(pBta$» iitjdfMVij fiivtoi *al ov% 
mv8 avyyQa/i/ia slvat dvv inunol^s^ okitSQ tu *^QittTOv»ir 
' lovg ft^og *Akhiav9Qov^ ual n^ag tove Jiotpos ouulovi .^ 
niaTüJvog. De Elocut. §. 243, p. 128. 

8) Vergl. Jonfius I, cp. IS, p, 81- -«-. Ueber die ▼erloroen Briefe 
(!e$ Arii'l^iele» iiaudeln «ufier Jqhüus noch C^faph, jui Athi^* 
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Sehiokfale der Ariftotelifeheii Briefe; 

Die Briefe des Aiifioteles fcheinen vereinzelt 
von einzelnen Schriftftellern , welche über Leben und 
Scliriften, vorzüglich über den Charakter des Philofo- 
phen , bald nach feinem Tode in eignen Schriften fich 
verbreiteten, foviel ihrer jedem entweder zu Gebote 
, Aauden, oder für den Zweck und Plan ihrer Schriften 
erforderlich fchienen, bekannt gemacht worden zu 
fein. — Hieraus entf landen die Sammlungen, de- 
ren, wie es fcheint, das Alterthum mehrere kannte. 

Dürfen wir nämlich dem Veri^ffer des Verzeich- 
, , niffes Arißotelifcher Schriften in der Bibliotheca Philo- 
fophorum Arabica, welches Werk als Manufcript in 
der Eskorialbibliothek befindlich, und in Auszügeu 
durch M. Cafiri in feinem Catalog. Biblioth. Arab. His- 
pan, (1760; 2 Pol.) bekannt geworden ift, Glauben 
fchenkenj fo veranftaltete der bekannte Andre nikus 
Rliodius zu Ende des erften Jahrhunderts nach Chrifli 
Oeburt, und nach ihm ein gewiffer Aretas, eine ge- 
ordnete Sammlung der in den hinterlaflenen Hand- 
fchriften des Stagiriten in grofser Anzalil vorgefunde- 
nen Briefe '). Ueber die Sammlung des Aretas fowie 
über deffen Perfon überhaupt ift meines Wiffens aufser 
eben dfefer Angabe nichts bekannt, und faß konnte 
man auf den Gedanken j^omnien, dafs er felber viel- 
leicht gar nicht exiftirt habe, fondern der Name nur 
dprph ^ine Verfchreibung aus dem bald zu nennenden 
Artemon entßanden fei« 

Was aber den Andronikns betrifft, fo erhalt 
diefe Nachricht noch dadurch ein nicht unbedeutendes 



XIV, ep. 22. Fabriciiu Bibl. Gr. U, cp. la Manage zu 
Dipg. Laert. T. 11, p. 197.. 
1) VergL Buhle in Erfch und Gruber*« Eneyclop. Th. V, S.286. 
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Gewicht, daß G^lliu« '); bei. Golegenlieit der Anfuh- 
rung jeher Briefe dea Arifioteles und Alexander, fölbft 
ausdrückU<5h bemerkt, dei£s et fie attis «dem Werke. dß9 
Philofophen Andronikus entucotninen habe. . Titjse^ in 
feiner mebrerwähutenSclvift Seile 77,., meiat ^), daü 
in jenem W^rk^. An dronikus. über Leben und Schrif-r 
len des Ariftotele« geha^ddit habe, und allerding« iß: es 
nicht unwahrfcheinlich , dafs derselbe , wenn er eine 
Saminlung der Briefe des Stagtriten veranRaltete^ dielb 
mit genauerjdUy .erklärenden Nachrichten über .^eiTei^ 
Lebensumfiände begleitet haben werde. / Darai|f de^tt^ 
denn auch die Angabe hin, welche iich in der alten 
lateinifchen Biographie vorfindet,, dafs das Teftam^nt 
des Arißotel^s von Andronikus av^fbfswalirt^orden feu 
Die zuyerjäfligfte Angabe .i^b^r über eine Safflm^ 
lung der. Spiele, des Ariftotelea finden wir, wie.fchoa 
oben erwähnt wurde, bei dem Verfaffer des Schr|fl>*^ 
ch^ns: JJ^qI 'EQii^fi(ag '), nach deflen Berichte ein ge- 
wiffer Artemou eine folche verfafste und mit einer 
Abhandlung über die briefliche Kunllform begleitet 
herausgab« .Di^ fchon von Menage zum Diogenes Laer-^ 
tius*) mitgetfaeilte Stelle des Tiberiua lautet wörtHch fo: 
Id^xefimv (lip ovp, o zug *^fKnoTiXovg a»ayfiil)aß iniffvo^ 
2iug, (ft^ah, OTi du ip tijJ avv^ TQonm, diiXoyop ze fQQtr-. 
q>iip xat inuftokas' dvuk yuQ Tijy iniQvoh^v oTop ro «p«- 
^ov fUQog Tov dwXoyov. 



1)N.A.XX, 5. 

S) Vergl. Menage zu Diog, Laerl. T. 11, p. 213, 

'3) $. 2S1, p. .«5.,Fifcher. 

4) T. II, p. 198, Derfelbe Menage mifsyerftand {edoch diefo 
Stelle an einem andern Orle (zu Diog. Laert. T, II, p. 157), 
wie fchoii Fabpicius in der Biblioth. Gr. II, ' X, 14 fcc- 
merkte. 
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Welcher aber von den fünf bis fechs Männern 
diefes Namens y die die Litteraturgefchichte kennt '), 
diefer hier erwähnte Artemon gewefen fei, möchte 
fchwer zu entCcheiden fein. Es kommt dabei viel auf 
die Beftimmung der Zeit an , in welcher der Verfaffer 
des Büchleins, dem wir diefe Nachricht verdanken, 
felbll leble, worüber man, wie es fcheint, noch zu kei- 
nem ganz feilen Refultate gelangt ift. Vielleicht war es 
derfclbe Artemon , welcher, wieAthenäas ?) beiichtetj 
fein Werk ; Ilegi avpaymySi^ fiißliün^, gefchr ieben ha- 
ben foll »). 

Lange ftahd diefe Nachricht über den Artemon 
als Sammler der Ariilotelifchen Briefe vereinzelt da, 
und einzig und allein auf die Autorität jenes Tiberius 
geJRützt. £rft in* der neueften Zeit ift ekle andere dazu- 
gekommen ^ welöhe diefelbe beflatigt und zugleich er- 
weitert. 

Durch die überaus dankenswerthen Bemühungen 
des Herrn Prof. Carl Fi*iedrich Nenmann haben wir 
nämlich von einem, früher kaum dem Namen nach 
bekannten amlenifchen Schriftfleller David, Ueber- 
fetzer und Erklärer der Arißotelifchen Schriften, nähere 
Kunde erhalten *). Diefer gelehrte Armenier, geboren 
zu Nerken , Verwandter und Schüler des armenifchen 
Gefchichtfchreibers Mofe von Khorene, ftudierte grie- 
chifche Sprache und Philofophie zu Athen, unter Sy- 



1) Vergl. Jonfiu» IV, cp. 9. Dorn. 

2) XII» cp. S,p. 515 E. 

8) Oierer Meinung ift, wie ich fehe,, audi Scholl, Gefch. d. gr. 
Lttterat. Th. II, S. 185 d. deuifch. Ueberretzopg. 

4} M^itioires für la vie et lef ouvrages de David, philofophe Ar> 
minien du Vi^me fiecLe , et principalement für fes traductions 
de quelques ^criU d'Ariltote, par C F. Neumaoii« Paris« 1829. 
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riannsy dem Lehrer des l?rokla». Seine Blüthe fallt in 
das Ende des (linften, fein Tod muthmafslich in den • 
Anfang des fecbsten Jahrhunderts uhferer Zeitrech- 
nung. Von zweien feiner , griechilch gefchriebenen 
Werke, Analyfis der Ifagoge des Porphy- 
rius, und Prolegomena zu den Kategorien 
des Arifioteles, theiit Herr Neunaann in der 
gedachten Schrift interelTante Einzelnheiten ^mit, und 
unter diefen befindet fich^ glüdtlicher Weife fiir 
uns 9 auch die Angabe,. <p. 54) „dafs des Arifiote«^ 
les Briefd von einem gewiffeii Artemon^' (der 
Recenfent des Neumannifchen Buches, in den Berli« 
ner Jahrbb. für wiffbnfchaftliche Kritik, November- 
heft 1829 S. 797..., fchreibt freilich Aetemon, viel- 
leicht durch ein Verfehn Neumann's) „ gefammelt, und 
.zwar in achtBüohern heraosgegeben worden feien» 
Nach diefer Nachricht zu urtheilen, mufe die Anzähl 
der Briefe nicht ganz unbeträchtlich gewefen fein. 
Leider habe ich bis auf diefen Augenblick die Neu-* 
mann'fohe Scharift felbft nicht edialten können, und 
bin daher unvermögend, anzugeben, ob in derfelben 
nähere Mittheilungen des Armeniers über diefen Ge- 
genfland gegeben worden find. . . 

Vielleicht war es diefe Sammlung, welche Gre- 
gor ins, Bifchof von Nazianz, lebend in der letzten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, feinem Freunde Olym- 
planuis überfchickte. Die fich hieiauf beziehenden 
Worte des 1651{en Briefes führt fchon Menage an: 
To nvurlop, heifct es, on€f nkv^g nap fjfiwv , rug^A^t^ 
OTOTiXovg intüTolag, idwifiipf fiiv firj ipaKOfihafF^ai, aXli 
nagi ao& fiiifHit Haai. ioy/^ di A3(>o» o<««7oi^, uaiipdlag 
vnofivrjfiu di^iop. Auch der gelehrteße und fcharffin- 
nigfle unferer Erklärer des Ariftoteles, Simplicius; 
der mit dem genannten Da vid etwa gleichzeitig lebte, 
fcheint eine Sammlung Ariftotelifcher Briefe (vergL 
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« 

Frol^om. ad Ariftot Categor. fol. 2} noch gekannt zu 
)iaben. 

Die jtingfte- Nachricht über die Briefe' des Ari- 
ftoteles findet ficb, foviel ich weifs, in einem von 
Menage an der fcbon genannten Stelle angeführten 
Briefe deflPhotius, Patriarchen von Konßantiuopely 
lebend um djj^ Mitte des neunten. Jahrhunderts nach 
, Chrißo, an den Amphilochus, Metropolitan von Kyzi« 
kv^y worin es von denfelben faeifst, iie feien zwar 
zw fiip aXkofP ctvxov y^afifimmv loyonisati^ai , Trilijy ovdi 
fuTg nittTm¥ixatg iitaaSovatP. Gewi£i hatte Photius^.als 
ev diefes Urüieil niederfchrieb, noch andere Briefe des 
Stagtriten vor Angen, als die^ welche, heutiges Tages 
diefen Namen führen; und wahrfcheinlich ging die 
voUfländige Sammlung derfelben mit fa vielem andern 
Herrlichen et*ft in den Stürmen unter, in welchen, 
feit dem Anfange des dreizehnten Jahrhunderts^ die 
Stadt Conftantin's,. die feit Photius Zeit HauptAtz imd 
Stütze der claffifchen Litteratur gewefen war, chrifl- 
licher Barbarei imd fanatifcher Glänbenswuth zum 
Raube wurdoi^ 
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Berichtigungen und Zufätze. 



Zwei iinnClS^rende Druckfehler, tveicfae ficli trotx aller auf 
die Biciltigkeii des Drucks rerwendeten Sorgfalt dennoch einge-' 
fchlichen haben, wird der geneigte Lefer vor der Lefung zu tct« 
bcHem gebeten, ndmlich: 

Seite 29. Zeile IS* von oben fehlt aoi nach 013'mp» 99» !• 

S. 44. Z. & ▼. o. lies: Unterricht des Soicraies, fbtt:. 
Unterricht Alezander*«, 

Zu S. 17 ff. Brucker, Hirtor. crit. Philof. I, p. 777, nennf 
noch «andere Beiträge für die Biographie destfiltagiriten^ z. B. Hie« 
ronymi Gemufaei-De vila Ariftoteiis ejusqae operum cenfura. 

Zu S. 67. Z. 10. T. Uv Der eben fo gelehrte als rorgfähige 
Brucker glaubte tö feit aä die rermeintliche Fändfcfaal^ tind Rita- 
lität des Ariftoteles mit Xenokrates, dafs er deshalb fogar be- 
ihaupten zu m&ffen glaubte , nicht der berühmte Philofoph Xenokra- 
tes, fondern ein> uns Unbekannter gleiches Namens (Xenocratem 
qiiendani) habe den Stagiriien tum Hermias begleitet. S. Hil\. crit. 
Phiiof. I, p. 78i, not. m. Ueberhaupt ift diefer Punkt faft der ein-' 
2ige , der in Brucker*s Lebensbefchreibung' des Arift. faft aller Kri- 
tik ermangelt. Vergl. befonders a. a. O. p. 7^7 mit p. 796, not. y. 
und p. 73S. 

Zu S. 67. Xenokrates war.fpwohl der Freund des Ari' 
f toteles als er es au fein verdiente. Alle Nachrichte'n , welche wir 
über ihn belitzen, ftellen ihn dar als ein MuHer von Enthaltfamkeif 
und Redlichkeit, mäfsig in allem Thun, unzugänglich bis zur Starr- 
beit allen Reizen des SinnengenuHes , Verächter des Goldes und 
der Fürftengunft ; ein wahrhaft -freier und rechtfchaCTener Mann, * 
felbft nach Philipp^s des Mak. Urlheile, der an lolche Eigenfchaftea 
nicht eben leichf glaubte , weil er Iie feiten gefunden. Auch Anti- 
pat«r wuTste ihn zu fch'atzen. Vergl. Diog. Laert IV, 9. IV, 11« 

Zu S. 107w Z. 2. V. o. Nach Diog. Laert. (Vi, 84) fchrieb 
auch Onefikritus ein Werk: Utk *jiliiat^Q06 ^t^fj^ 

Zu S. 109. Z. 6. V. u. Die Anfichten anderer Gelehrten*, wie 
z. B. des Joh. Fr. Grooovius und Heumasn, findet man bei 
Brucker a. a. O. p. 788. 

Arifiotelia. L O 
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Zu S. U2. Z. 13. ▼. u. Die Hauptftelle über die phüofopbi- 
fchen Gaftmable bei den Alten ift die Befcbreibung derjenigen, 
welcbe das Haupt der Eretrifcbeh Seil ule, MVaedemus, einri<!Jitete, 
bei Atbenäus X, p. 419 E — p. 420 C (t. IV, p. SS — S6. 
Scbweigb.); wozu Brucker (I> p. 625, not.d.) nocb anfübrt: Dio^. 
Laert. Vit. Menedemi fect. 139. Jonf. II, 2, p. 124. Efcben- 
bacb: Disfertatio academ. V. de Sympof. Sapient. p. 257 feqq« 

Scbliclslicb fuge icb dem Seite 70. Anm. 1. Gefagten bier 
nur in der Kürze nocb folgende Bemerkung bei, deren weitere 
Ausfübrung einer folgenden Zeit vorbebalten bleiben mufs. Es ift 
stAbekaiint» dafs der wertb^ollere Tbeil der Scbolien zum Arifto- 
pbttrts keineswegs auf dem eignen Grunde imd Boden- eines 
Tbomas Magifter und Joannes T2e4z.es gew^cbfen ift 
Vielmebr repräfentiren diele Scbolien Excerpte aus den trefHicben, 
(lir uns verlornen Kommentaren der gelebrteftea Alezandrinilcbai 
Grammatiker^ eines Kallimacbus, Eratoltbeaes, Arifto- 
pbanes, Ariftarcbus» Apollonius, Didymus« Sym- 
mracbus, (vergl. Kuften praefat. a<f Arirt* foL 2.) u. a., die in 
den Scbolien namentlicb erw'äbnt werden. Nun aber finden wir in 
dielen den Ariftoteles nicKt nur überbaupt b'äufig, obne Nennung 
des betreffenden Werks, fondern aucb leine wicbtigften Werke 
nanientlicb citirt, und Stellen daraus angefübrt. Dabin geboren 
1) die Didaskalien; 2) die Politieen; 3) die Politik; 
4) die (Nikom.) Etbik; 5) die Probleme; 6) die Tbier- 
g e f c b i c b t e. Ift es nun wobl glaublicb , dafs fämmtlicbe Scbolien, 
in denen ficb dergleicben Anfübrungen finden, der Zeit nacb Sulla 
und A n d r o n i k u s R b o d i u s angeboren ; oder liegt nicbt Tiei- 
miebr 'die Anficbt weit naber, welcbe in'diefem UmHande einen un* 
widerfprecblicben Beweis dafiir findet: dafs die Hauptwerke 
des Stagiriten, lange vorber, ebe' Apellikon die Ur- 
bandfcbriften der Aciftotelifcben und Tbeophrafti- 
fcben Bibliotbek aus jenem verrufenen xdg^ooi zu 
Tage förderte, in Alexandria vorbanden» und jenen 
alten Gelebrten zur Haiid gewefen l^eien? 



Halle, gedruckt in der Bucbdruckerei des Waüenbaufes. 
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